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Der  Buchstabe  Re. 

1. 

IVittich,  der  der  Liebe 
Ochoimniese  bcppricht,  * 

An  Zuckernahrung  fehle 
Es  deinem  Schnabel  nb-ht ! 
l)cin  Haupt  sei  ewig  grünend, 

Hein  Herz  von  Lust  erfüllt, 

Denn  von  des  Freundes  Flaume 
Hist  du  ein  schönes  liildl 

Ein  Wort,  ein  unvorstand’ncs. 

Sprachst  du  zur  Zechersehnnr; 

O mach*  um  Ootteswillcn 
Hoch  dieses  Rätliecl  klar! 

Bcgicss  mit  Kosenwasser 
Aus  deinem  Glase  mich, 

Du  Glück,  das  freundlich  wachet, 

Denn  schlafbctäubt  bin  ich. 

Was  stimmte  denn  der  Sänger 
Für  holde  Weisen  an. 

Hass  selbst  der  Fromme  tanzet 
Mit  dem  berauschten  Mann? 

Es  sclmttetc  der  Schenke 
Mohn  in  den  Weinpocal, 

Her  alsbald  allen  Zechern 
So  Kopf  als  Turban  stahl. 

Kein  Lebenswasser  schenket 
Man  einem  Iskönder: 

Hurcli  Kraft  und  Gold  erreichet 
Man  dieses  nimmermebr.  * 
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I>er  Menschen  bare  Münze 
Ist  Weisheit  zwar;  Joch  sie 
Ist  werthluB  vor  der  Liebe 
Erhabener  Alchimie. 

Komm  und  vernimm  die  Lage 
I>C8  Mann*s,  der  schmerzlich  litt: 
Er  theilt  in  wenig  Worten 
Viel  Sinniges  dir  mit. 

Zum  Glaubcnsfeirtde  wurde 
Ein  Oützc  China’s*  mir: 

Herr,  Herz  und  (ilaubcn  geh*  ich 
In  Schutz  und  Obhut  dir. 

Mach*  nicht  des  Kausches  Häthse! 
Den  Nüchternen  bekannt: 

Verlange  keine  Seele 
Von  Bildern  an  der  Wand. 

Durch  eines  hohen  König*»' 
Siegreiche  Eahne  nur 

iVangt  hoch  Hafis  nU  Banner, 
Auf  des  Gesanges  Flur. 

Er  zeigt  sich  seinen  Dienern 
Als  huldorfüllten  Herrn, 

O Herr,  drum  halte  immer 
Non  ilim  das  Unglück  fern! 
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Lehe  ich  und  trete  wieder 
Einmal  in  die  Schenke  ein, 

Will  ich,  alles  And're  meidend, 

Nur  der  Zecher  Dienst  mich  wcih’n, 

O des  freudenvollen  Tages, 

Wenn  ich  nassen  Aug's  genaht. 

Um  die  Schenke  zu  bewässern, 

So  wie  früher  ich  cs  that! 

Einsicht  mangelt  diesem  Volke: 

Gib,  o Gott,  ein  Mittel  an, 

^VIc  ich  einem  anderen  Käufer 
Meine  Gemme  bieten  kann. 

Schied  der  Freund  auch  und  verkannte 
Gegen  mich  die  alte  Pflicht, 

Folg’  ich  dennoch  — Gott  bewahre!  — 
Einem  andcr’n  Freunde  nicht. 

Wenn  der  Kreis  des  blauen  HintmeU 
Seiner  Gunst  mich  würdig  fand, 

Dring’  ich  Ihn  auf  and’rc  Welse 
Abermals  in  meine  Hand. 

Mein  Gemüth  wünscht  zu  gesunden: 
Doch  cs  hindorn’s  immerdar 

Des  Geliebten  Schelmcnblickc 
Und  sein  räuberisches  Haar. 

Mein  verschlossenes  Ocheimnisa 
Wurde,  sich,  zum  Mährchen  schon, 
Und  mit  Pauken  und  mit  Flöten 
Spricht  auf  Märkten  man  davon. 

Alle  Augenblicke  klag’  Ich, 

Weil  der  Himmel,  bösgewillt. 

Stündlich  nach  dem  wunden  Herzen 
Mir  mit  andcr’n  Qualen  zielt; 

Doch  in  dieser  Lage  — sag*  ich  — 

Ist  Hafis  ja  nicht  allein: 

Denn  in  diesen  Sand  der  Wüste 
Sanken  viele  And’rc  ein. 
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Der  v<*rlurne  .losi'pli  kehr«*t 

— 'Fraure  nicht  — nach  Krtiiuari : 

JtuM  füllt  »ich  «los  Grames  Zelle 

— Traure  nicht  — mit  Kosen  an- 

Tröste  (lieh,  bald  wird  cs  besser, 

Herz,  das  stets  nur  Gram  empfand, 

Denn  cs  kömmt  dies  Haupt,  das  wirre, 

— Tröste  dich  — noch  zu  Verstand. 

Wenn  der  Lenz  des  J^ebens  wieder 
Thronet  auf  dem  grünen  Feld, 

Spannst  du  übcFs  Haupt,  o Sprosser, 

— Traure  nicht  — ein  Hoscnzelt. 

HoiTo  stets,  wenn  auch  dein  Scharfsinn 
Das  Verborg'ne  nicht  entdeckt: 

Hinterem  Vorhang  gibt  cs  Spiele, 

— Traure  nicht  — gar  lief  versteckt. 

Hat  des  Himmels  Drch'n  zwei  Tage 
Unserm  Wunsche  nicht  willfahrt, 

— Traure  nicht  — denn  was  sich  drehet 
Ist  veränderlicher  Art. 

Wenn  aus  Sehnsucht  nach  der  K&ba 
Du  der  Wüste  Sand  betrittst, 

— Traure  nicht  — wenn  auch  durch  Dorne 
Du  Verletzungen  erlittst. 

Herz,  scheint  durch  den  Strom  des  Vbcls 
Dir  des  I.^bens  Bau  zerstört, 

— Traure  nicht  — am  Ruder  sitzet 
Noö,  der  die  Flutli  beschwört 

Ist  der  Weg  auch  sehr  gefährlich 
Und  das  Ziel  nicht  nbzusch’n, 

— Traure  nicht  — denn  jede  Strasse 
Mu-^s  denn  doch  zu  Ende  gch’n. 
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Wenn  mich  tles  <»cUehlcn  Trennung 
Un«l  der  Nebenbuhler  kränkt, 

— Traurc  nicht  — Gott  wcias  dies  Alle», 
Er,  der  alles  fügt  und  lenkt. 

Weilet,  Hafis,  im  Armuthswinkcl 
Du  allein  bei  dnst'rcr  Nacht. 

— Traurc  nicht  — so  lang  du  betest 
Und  der  Koran  bei  dir  wacht. 
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Zeijf’  'lein  Angesicht  und  wiege 
Mich  in  Selbstvergessen  ein; 

Lass  die  Garben  der  VorhrAnnten  ‘ 
Aller  Winde  Beute  sein ! 

Hers  und  Auge  übergab  ich 
Lang  den  Unglücksflutbcn  schon; 
Trage  nun  der  Strom  des  Grames 
Meines  Hauses  Grund  davon  1 

Ist  der  alte  Wirth  nur  glücklich, 
Leicht  nchm*  ich  den  Rest  dann  hin; 
Jeder  And’re  geh’  und  tilge 
Meinen  Namen  aus  dem  Sinn! 

Wem,  ach,  duftet  Seiner  Locken 
Roher  Moschus?  Nimmer  dir; 

Schlag’  dies  Wort  dir  aus  dem  Sinne 
Du,  0 Herz,  voll  roher  Gier! 

Gestern  sprach  Er:  „Ich  erdolche 
„Mit  den  schwarzen  Wimpern  dich,“ 
Nimm  Ihm,  Herr,  aus  dom  Qeroütho 
Dieses  Unrecht  gegen  mich! 

Busen ! Tödte  du  die  Flamme 
Dort  in  Persiens  Feuerdom!  * 

Auge!  SchalT  das  Wangenwasser 
Fort  aus  Bagdad’s  Tigerstrom  ! * 

Du  gelangest  ohne  Mühe 
An  kein  Ziel  auf  dieser  Rahn; 
Sehnst  du  dich  nach  einem  Lohne, 
Sei  dem  Meister  unterthan  I 

Gib  dein  Wort  mich  zu  besuchen, 
Wenn  der  Tod  mich  zu  sich  ruft, 

Und  dann  trage  kummerledig 
Mich  hinab  in  meine  Gruft! 

Doch,  Hafis,  bedenk*  wie  fühlend 
Das  Gemüth  des  Freundes  sei: 

Geh*  und  schaff  aus  seiner  Nähe 
Dieses  Angst-  und  WehgeschreÜ 
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Uring*  vom  Strasscnstauh  do8  Frcun«lc8 
Einen  Duft  mir,  holder  Oöt, 

Und  des  Herzens  Gram  verscheuchend, 
Dring’  vom  Liebling  einen  Trost ! 

Künde  aus  des  F'roundes  Munde 
Mir  ein  Wörtchen  das  beseelt. 

Einen  Brief  der  Frohes  nu*Me, 

Dring’  aus  der  Oeheimnisswelt! 

Dring’,  dem  Nebenbuhler  trotzend. 
Staub  vom  Weg’  des  Freundes  her, 

Dass  Beruhigung  gewähre 
Diesem  blut’gen  Auge  er! 

Uohheit  oder  Herzcnscinfalt 
Tauget  Scelcnopfrern  nicht: 

Bring*  von  Seite  jenes  schlauen 
Hcrzenerüubers  mir  Bericht! 

Dass  mir  den  Geruchssinn  würze 
Deine  sanfte,  milde  Luft, 

Bring’  vom  Oderahauch  des  Freundes 
Nur  ein  wenig  süssen  Duft! 

Bring’  — bei  deiner  Treue  bilt’  ich  — 
Staub  von  jenem  theuren  Freund, 

Ohne  dass  ein  Kummcrstäubchen 
Drum  bei  Anderen  erscheint! ' 

Lang  schon  zeigte  sich  dem  Herzen 
Seiner  Wünsche  Antlitz  nicht: 

Bring’,  0 Schenke,  jenen  Becher, 

Der  da  glänzet  spicgellicht! 

Bring’  zum  Dank  , dass  du,  o Sprosser, 
Lebst  in  steten  Freuden  nur. 

Den  Gefangenen  im  KUiieh 
Kunde*  von  der  Uosenflur! 
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Hitler  ward  mein  ^oelungautnen, 
Fern  vom  Fmunde,  durch  Geduld: 
Hring’  von  jener  Zuckertippe 
Nur  Kiri  Zeichen  mir  der  Huld! 

Wozu  taugt  H af  ise  n B Kutte  ? 

Färbe  röthlich  sie  mit  Wein 

Und  dann  bringe  wÜBl  und  trunken 
^ on  dem  Markte  ihn  herein! 
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Von  4em  Dorfe  de»  Hewu»»ten 
Bring*  mir  Düfte,  holder  0»t! 

iSchwac))  und  krank  bin  ich  aus  Kummer: 
Bringe  denn  mir  Seelentrost! 

Leg*  aufs  Herz  mir,  das  getäiischt»', 
Meiner  Wünsche  Klixir: 

Bringe  nämlich  von  des  Freunde» 
Schwellenetaub  ein  Zeichen  mir! 

Im  Versteck  des  Blicke»  führ’  Ich 
Mit  dem  eig*nen  Herzen  Krieg:  ' 

Bring*  mir  Seiner  Brauen  Bogen, 

Seiner  Wimper  I'feil  zum  Sieg! 

Mich  zum  alten  Manne  machten 
Fremde,  Trennung,  Herzenepein: 

Bring*  aus  zarten  Jünglingshänden 
Mir  ein  Gla»  gcrülll  mit  Wein! 

Zwei,  drei  Gläser  lass  auch  kosten 
Von  dem  Wein  die  I.eugner  * liier. 

Und  verschuiäh'n  sie  das  Getränke. 

Nun,  80  bring*  ea  eilends  mir! 

Las»,  o Schenke,  nicht  auf  morgen 
Waa  da»  Heut  an  Freuden  beut; 

Oder  bring*  vom  SchickeaU-  Diwan 
Mir  ein  sicheres  Geleit! 

Gestern  kam  ich  fast  von  Sinnen,  * 

Denn  Hafis  spracli  ganz  getrost: 

„Von  dem  I>orfe  des  Bewussten 
„Bring*  mir  Düfte,  holder  Ost!“ 
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7. 

O du,  durch  dessen  angenschimmer 
Das  Tulpcnheet  des  Lebens  glüht! 

Komm  wieder,  da  der  Lenz  des  Lebens 
Nur  durch  dein  Rosenantlitz  blüht! 

Es  kümmert  und  es  sorgt  sich  nimmer 
Um  der  Vernichtung  O cean ’ 

Wer  für  den  Mittelpunct  des  l^ebens 
Als  Pünctchen  deinen  Mund  gewann. 

Mit  vollem  Ürundc  träuft  die  ThrUne 
Als  Kegen  mir  vom  Augenrand, 

Da  gleich  dem  DIitz  die  Zeit  des  Lebens 
Im  steten  Gram  um  dich  mir  schwand. 

Lebendig  bin  ich  ohne  Leben, 

Doch  darfst  du  drob  erstaunt  nicht  sein: 
Wer  schaltet  wohl  die  Trennungstage 
Der  Uechnung  seines  Lebens  ein? 

Auf  allen  Seiten  glbt’s  Verstecke, 

Aus  denen  ünglücksheere  drob’n: 

Drum  eilet  mit  verhängtem  Zügel 
Des  Lebens  Heiter  schnell  davon. 

Durch  deinen  Anblick  mich  beglücken 
Kannst  du  vielleicht  Momente  blos : * 

Benütze  sic  mein  Loos  zu  fordern, 

Denn  unklar  Ist  des  Lebens  Loos. 

Wie  lang  noch  wirst  du  Frühwein  trinken 
Und  schlummern  süss  beim  Morgenstrahl? 
Auf!  Sei  auf  deiner  Hut!  Erwache! 

Denn  schon  entschwand  des  Thebens  Wahl. 
An  mir  vorüber  ging  Er  gestern. 

Doch  bat  Er  nicht  nach  mir  gesehen; 

O armes  Herz,  das  nicht  genossen 
Das  Leben  im  Vor  u berge h’n!  * 

Hafis,  lass  deine  Lieder  tönen, 

Weil  auf  dem  Blatte  dieser  Welt 

Ein  Bild,  von  deinem  Kohr  gezeichnet, 

Als  Lebensdenkmai  sich  erhält. 
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Festtag  ist,  die  Kosen  enden 
Und  die  Freunde  harren  dein; 

Schenke!  Im  Gesicht  des  Königs 
Sieh  den  Mond  ‘ und  bringe  Wein! 

Auf  die  Uosentage  hatte 
Ich  bereits  verzichtet;  doch 

Fastender  Bezechter  Streben 
Änderte  die  Sache  noch.  * 

Nie  dein  Herz  an  Ird'schcs  bindend. 
Frage  Trunkene  um  Bescheid 
Über  des  Pocales  Segen 
Und  Dscheraschidens  Ilerrlichkcit. 

Nur  der  Seele  Baarschaft  halt*  ich 
Noch  in  Händen;  wo  ist  Wein? 

Einern  holden  Blick  des  Schenken 
Mög'  auch  der  geopfert  sein! 

Zwar  das  Frühniahl  * ist  vorüber, 

Doch  was  thut’s?  der  Frühwein  nicht, 
Da,  wer  nach  dem  Freund  begehret. 
Nur  mit  Wein  die  Faste  bricht. 

An  dem  Tage  des  Gerichtes 
Wandelt  — fiircht*  ich  — Hand  in  Han 

Mit  dem  Rosenkranz  des  ScheiVhes 
Des  Berauschten  Mönchsgewand. 

Dieses  Reich  ist  herrlich  blühend, 

Und  sein  Herrscher  mild  und  gut: 

Vor  des  Schicksals  bösem  Auge 
Nimm  ihn,  Herr,  in  sich'ro  Hut! 

Trinke,  Fürst,  bei  meinem  Liede, 
Denn  ein  Schmuck  ist’s  eig’ner  Art, 
Wenn  sich  deinem  Gcmmenglase 
Diese  KÖnigspcrlc  ^ paart. 
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And'rcr  Fehler  zn  verhüllen 
Hält  dein  edler  Sinn  für  rftioht; 

Drum  verzeihe  meinem  Herzen. 

Dem  68  an  Gehalt  gebricht! 

Schwand,  Hafia,  die  Zeit  der  Faste, 
Schwindet  auch  die  Rose  nun: 

Darum  musst  duAVein  gcnicssen. 
Rlcibt  nichts  Andres  doch  zu  thun. 
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Entzieh*  des  Seelenfreunde«  Hausc 
Nicht  deinen  Durclizug,  holder  Ost; 
Entzieh*  mir  elendem  Verliebten 
Nicht  seiner  Kunde  Herzenstrost! 

Zum  Hank  dafür,  dass  du,  o Rose, 

Nach  ^Vu^6ch  nun  blühest  auf  dem  Strauch, 

Entziehe  du  dem  Morgcnvogel 
Nicht  des  Oenusses  süssen  >Iauch! 

Jetzt  ist  dein  Mund  noch  eine  Quelle, 

Aus  der  hervor  der  Kandel  briciit: 

Drum  sprich  ein  Wörtchen  und  entziehe 
Dem  Papagei  den  Zucker  nicht! 

Als  du  ein  Neumond  noch  gewesen, 

Warb  ich  um  deine  Liebe  schon: 

Nun  du  ein  voller  Mond  geworden. 

Entzieh*  mir  nicht  des  Blickes  Lohn ! 

Die  Welt  und  Alles  was  sie  fasset 
Ist  leicht  nur  und  gering  an  Werth: 
Entziehe  dies  Geringe  nimmer 
Dem,  dessen  Kenntnisse  man  ehrt! 

Es  tri^t  der  Dichter  deine  Thaten 
Nach  jeder  Gegend  dieser  Welt: 

Entzieh*,  zur  Nahrung  auf  der  Strasse, 

Ihm  nicht  das  scbuld*ge  Reisegeld! 

Willst  du,  dass  deiner  inan  gedenke 
ln  Liebe,  wenn  du  nicht  mehr  bist. 

Entzieh*  dein  Gold  und  Silber  nimmer 
Dem  Worte,  dessen  Preis  es  ist! 

Der  Staub  des  Grame«  wird  sich  legen, 
Hafis,  und  alles  wird  noch  gut, 

Entziehe  du  nur  diesem  Pfade 
Nicht  deines  Auges  Wasserfluth! 
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sprich  külin  zu  mir,  dein  Antlitz  zei|;eri<) 
«Nimm  hus  der  Seele  dir  dn«  Her/.;“ 

Und  vor  dem  Lichte  sprich  zum  Falter: 
«Kntglüh'  an  meiner  Seele  Schmerz!" 

Betrachte  meine  dursi'ge  Lippe 
Und  hall*  ihr  frcundüch  Wasser  hin; 

Tritt  zu  dom  Mann,  den  du  gemordet. 
Und  hebe  aus  dem  Staube  ihn! 

Entferne  dich  vom  Armen  nimmer: 

Hat  er  auch  Gold  und  Silber  nicht. 

Ist  doch  sein  Silber  seine  Thräno. 

Ist  doch  sein  Gold  sein  Angesicht 
Mag  immerhin  die  Laute  fehlen 
Spielst  auf  der  Harfe  du  vor  mir: 

Mein  Herz,  mein  liOih  und  meine  Liehe 
Sei  A I oe, ' Rauchfass , Feuer  dir ! 

Beginn  den  Reigen,  wirf  die  Kutte 
Weit  weg  von  dir  und  tanze  dann; 

Wo  nicht,  so  geh’  in  eine  Ecke 
Und  zieh’  dort  meine  Kutte  an  I * 

Zieh’  aus  das  woll’no  Kleid  und  ziehe 
Dafür  in  dich  den  reinen  Wein; 

Verspiel’  dein  Silber  und  dann  handle 
Um  Gold  dir  Silberbusen  ein! 

Ist  mir  der  Freund  nur  hold,  so  mögen 
Mich  beide  Welten  feindlich  flieh’n; 

Stützt  mich  das  Glück  nur,  mögen  Heere 
Erobernd  durch  die  Erde  zieh’n ! 

Freund , wolle  nicht  von  hinnen  eilen, 
Bleih’  nur  ein  Weilchen  noch  bei  mir; 
Such’  Freuden  an  des  Baches  Rande 
Und  nimm  zur  Hand  den  Becher  hier! 
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Und  gingst  du  wirklich  fort,  «u  inachtc 
Ha!»  Augennass,  der  Herzensbrand 
Mir  Karl/  und  Idppc  fahl  und  trocken, 
Wohl  aber  feucht  des  Schoosses  Kand. 
Hafis,  bereite  ein  Gelage 
Und  zu  dem  Kanzeircdner  sprich: 

„Wirf  einen  Blick  auf  meine  Gäste 
„Und  trolle  von  der  Kanzel  dich!“ 


Digitized  by  Google 


;?2 


j(  (j}j  ;i  > f h iJ'i-y 

«L^>^  (JV  /^-^.  fji 

j)}  J'fc  I 

,•  c>-f  ;» 

^'rf  i‘ 

vO^n'l  tei»*'>ir'"’  ) ) I 41J 


yi  ) ^yf^  h^ 

^ ^ y)  y/  J ^-;  yi” 

yt^^f^  f yi*  »>t  (y 

>L^  } wyi’  ^ f 

y^r—^  '",^  ■'^  ^ 

jj-^  ■^,  >i<  liilf 

y)'  y>  ) >— ^ y> 


Digilized  by  Google 


33 


11. 

Vom  Ziprcssenzweig  ruft  wie4#‘r 
Der  peduld’pe  Sprossor  min: 

^Äuf  dem  Angesiclit  der  Ro»e 
• Soll  keil»  b«>8es  Auge  ruh’n!“ 

r»ocli  zum  Dank,  dass  du,  o Roac, 
Prangst  als  Schönheitskaiserin. 
lUicke  auf  verliebte  Sprosser 
Nicht  mit  eitlem  Stolze  hin ! 

Nimmer  will  ich  mich  beklagen, 
Trifft  dein  Fernsein  mich  auch  hart: 
I>enn,  wer  nie  entfernt  gewesen, 
Freut  sich  nicht  der  Gegenwart. 

Nur  auf  Huris  und  auf  Köschke 
Macht  der  Frömmler  Hoffnung  sich; 
Doch  die  Köschke  seh*  in  Schenken 
Und  im  Freund  die  Huri  ich. 

Trinke  Wein  beim  Harfenklange. 

Und  verscheuche  Gram  und  Leid; 

Sagt  man  dir,  du  sollst  nicht  trinken, 
So  entgegne:  „Gott  verzeiht.“ 

Während  And’re  sich  ergötzen 
Bei  Gesang  und  frohem  Mahl, 

Ist  der  Kummer  meiner  Liebe 
Mir  ein  Wonnecapital. 

Warum  willst  du  dich  beklagen 
Über  Trennungsgram,  Hafis? 

Wiederseh'n  enthält  die  Trennung, 
Licht  enthält  die  Finsterniss. 
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12. 


Die  Nacht  der  Kraft  iat  heut  erschienen,  ‘ 

An  Trennung  wird  nicht  mehr  gedacht; 

Heit  bis  zum  Strahl  der  Morgenrothe 
Hat  diese  heiPge  Nacht  gebracht. 

O Herz,  behaupte  in  der  Liebe 
Nur  immer  einen  festen  Stand: 

GtbPs  doch  kein  Work  auf  diesem  Pfade, 

I>as  endlich  seinen  Lohn  nicht  fand. 

Dass  ich  dem  Trünke  mich  ergeben; 

Nein,  das  bereu'  ich  nimmermehr, 

Magst  du  mit  Trennung  und  mit  Steinen 
Mich  stets  verfolgen  noch  so  sehr. 

Mein  Herz  entfloh,  doch  nimmer  sah  ich 
Den  Holden , der  das  Herz  mir  stahl. 

Weh  über  diese  Grausamkeiten, 

Weh  über  diese  herbe  Qual ! 

Erschein*,  o Morgen,  Gott  zu  Liebe 
In  deines  Herzens  lichter  Pracht, 

Denn  gar  zu  dunkel  und  zu  finster 
Erscheinet  mir  der  Trennung  Nacht! 

Hafis,  nimm,  wenn  du  Treue  wünschest, 
Die  Leiden  mit  Ergebung  bin: 

Es  wechselt  ja  im  Handel  immer 
Mit  dem  Verluste  der  Gewinn, 
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13. 

Einen  Rath  will  ich  dir  geben, 

Hdr’  ihn  an  und  rechte  nicht. 

Treu  befolgend  was  in  Liebe 
Üer  Ermahner  zu  dir  spricht: 

«Drücke  Küsse  auf  die  Wange, 

«Die  im  Jugendreize  strahlt; 

«i..auert  doch  die  Welt,  die  aUe, 

-In  des  Lebens  Hinterhalt.“ 

Um  ein  Korn  verkauft  die  Liebe 
Was  das  Weltenpaar  bescheert: 

Dieses  ist  gar  schlechte  Waare. 

Jene  hat  gar  hohen  Werth. 

Einen  traulichen  Genossen 
Und  Gesänge  ’ wünscht  mein  Herz. 

Um  im  Basse  und  Soprane 
Auszudrücken  meinen  Schmerz. 

Keinen  Wein  will  ich  mehr  trinken, 
Keine  Sünde  mehr  begehen, 

Wenn  das  Schicksal  meinem  Vorsatz 
Günstig  will  zur  Seit«  stehen. 

Hundert  Male  bab'  ich  reuig 
Aus  der  Hand  gesetzt  das  Glas, 

Doch  das  Augenspiel  des  Schenken 
Währt  ja  ohne  Unterlass. 

Wenn  der  Liebling  vierzehn  Jahre 
Und  zwei  Jahre  zählt  der  W'ein, 

Gnügt  ihr  Umgang  mir  statt  Allem, 
Was  mir  böte  Gross  und  Klein. 

Als  das  ew'ge  Loos  geworden. 

Ist  es  ohne  mich  gescheirn : 

Nun,  so  schmäle  nicht,  wenn  Manches 
Nicht  nach  Wunsche  sollte  geh’n. 
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Schenke!  Moschuswein  gteiob  Tulpen 
Giess  mir  nun  in  den  Poca), 

Dass  mir  nimmer  aus  dem  Sinne 
Schwinde  des  Geliebten  Maal! 

Sagt'  Ich  dir,  o Herz,  nicht  immer: 
Hüte  dich  vor  Seinem  Haar? 

Kettet  man  an  diese  Ringe 
Doch  den  flücht’gen  Wind  sogar. 

Bring’  den  Becher  voll  von  hellen 
Perlen  und  Rubinen  mir, 

Und  der  Neider  mag  erbleichen, 

Weil  mir  hold  ist  der  Wesir. 

Wer  vermag  mein  Herz  zu  halten, 

Das  so  ängstlich  ist  und  bang? 

Sagt  den  Leuten,  dass  ein  Toller 
Seiner  Kettenbaft  entsprang. 

Lieder,  die  Chodscha  * gesungen 
Und  Selmän,  * wer  preist  sie  hier? 
Klingt  Hafisons  Lied  doch  besser, 
Als  die  Verso  des  Sahir.  * 

Sprich  , H afis,  bei  diesem  Feste 
Nimmer  von  der  Reue  Heil. 

Schenken  mit  den  Bogenbrauen 
Treffen  sonst  dich  mit  dem  Pfeil! 
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14. 

W'ie  lange  noch  wir»l  du,  o Herz,  vergicsaen 
Mein  Augenblut?  KrrSthe  endlich  doch! 

Du  Aug\  entschlummVe  und  erfülle  endlicb 
Auf  diese  Art  den  Herzenswunsch  mir  noch! 

Bin  ich*s  denn  wirklich,  Herr,  der  Küsse  pflücket 
Von  meines  Seelenfreundes  holdem  Arm? 

Nun  sahst  du  selbst,  wie  endlich  sich  erfüllte 
Warum  ich  Morgens  betete  so  warm. 

Was  ich  gewünscht  für  jenseits  und  hieniedeii, 

Der  Nahrungsschenker  schenkte  mir’s.  und  zwar: 
Erst  für  mein  Ohr  der  Harfe  Ton  und  endlich 
Für  meine  Hand  des  Freundes  Lockenhaar. 
Raubst  du  die  Garbenähren  armer  Leute, 

Dem  rauhen  Winde  ähnlich,  länger  noch? 

Mach*  dir  aus  Hochsinn  eine  Vorrathskammer 
Und  säe  endlich  eigenen  Samen  doch! 

Wohl  weiss  ich  es,  zum  Bildersaale  China’s 
Wird  dein  Pallast  wohl  nimmermehr;  allein 
Mit  deines  duft'gen  Moschuspinsels  Spitze 
Mal*  endlich  ein  Gemälde  zart  und  fein. ' 

Wenn  du,  o Herz,  im  Reich  durchwachter  Nnchto 
Nicht  feig  entfliehst  den  Leiden,  die  dir  dräu'n. 

So  bringt  der  Morgenhauch  aus  jenem  I^ande 
Dir  endlich  Kunden,  die  dich  hoch  erfreuen. 

Ein  Götze,  reizend  wie  der  Mond,  kredenzte 
Gebeugten  Knie's  Wein,  der  Rubinen  glich; 

Du  aber  sprichst,  Hafis:  ^Ich  fühle  Keuc.*^ 

So  schäm'  doch  endlich  vor  dem  Schenken  dich! 
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15. 

Schenke,  bring*  die  Summe 
Aller  Jugendkraft, 

Bring'  mir  ein  paar  Gliiaer 
Keinen  Rebensaft! 

Bring*  ein  sich’res  Mittel 
Gegen  ^^iebespein, 

Was  den  Ureis  und  Jüngling 
Heilen  kann:  den  Wein! 

Ist  der  Wein  die  Sonne, 

Ist  das  Glas  der  Mond: 

Bringe  denn  die  Sonne, 

Die  im  Monde  thront! 

Nur  als  Starrkopf  handelt 
Wer  da  klug  ivill  sein: 

Bring’  für  seinen  Nacken 
Einen  Strick  aus  Wein! 

Übergiess  mit  Wasser 
Dies  mein  Feuer  hier; 

Feuer,  das  dem  Wasser 
Gleiche,’  bringe  mir! 

Glück  der  flücht'gen  Rose 
Auf  die  Wanderschaft! 

Bring'  vrie  Rosenwasser 
Reinen  Rebensaft! 

Lass  es  dich  nicht  grämen, 
Schwieg  des  Sprossers  Sang; 
Bring’  der  vollen  Flasche 
Lieblicheren  Klang. 

Trau're  nicht,  wenn  Tage 
Mit  dem  Wind  entfloh'n: 
Bring’  das  Lied  der  Zither 
Und  des  Barbiton ! 
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Dh  mir  mir  im  ächlaf«* 

Seine  Liebe  lacht. 

Bringe  denn  ein  Mitte!. 
pAt«  mich  schlafen  macht! 

Bin  ich  gleich  schon  trunken, 
r>rei,  vier  Gläser  doch 
Bringe,  bis  ich  vditig 
Wüst  geworden,  noch! 

Bring’  11  afi  sen  Becher. 
Einen  oder  zwei, 

'Ob's  nun  fromm  gehandelt, 
Oder  Sünde  sei ! 
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16. 

Hocliaiif^trebende  Zipresso 
Mit  dein  acbönen  Gange, 

Zartgeformter  Hej^zensräubcr 
Mit  der  Rosenwange, 

Ha.ot  mit  deinen  schlauen  Ränken 
Mir  das  Herz  gestohlen: 

Darum  sefs  um  GotteswiUen 
Dir  auch  anempfoblen! 

Seit  ich  deiner  beiden  Augen 
Zauberkunst  ersehen^ 

Ist’s  um  meines  Herzens  Ruhe 
Und  Geduld  geschehen. 

Schüttelst  du  die  Hyacinthen 
Deiner  Lockenhaare, 

Wird  fortan  der  Moschus  selber 
Zur  gemeinen  Waare. 

Mache  dir  den  Rruch  der  Treue 
Nimmer  zum  Gesetze: 

Nur  nach  Treue  magst  du  streben, 
O mein  schlauer  Götze! 

Und  von  Zeit  zu  Zeit  beglücke 
Mich  mit  einem  Kusse, 

Dass  der  Lebensbaum  dir  trage 
Früchte  zum  Genüsse! 

Staunen  überkömmt  Hnfisen. 
Der  zu  dir  nur  flehet, 

Und  auch  ohne  Gold  und  Silber 
Dir  zu  Dienste  stehet. 
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II. 


Der  Buchstabe  Se. 

1. 

Bin  ich*8  wirklich,  der  sein  Auge 
Um  den  Freund  zu  schauen  ergcliÜe^fit? 

O wie  dank'  ich  dir,  Vermittler. 

Der  io  hold  dem  Diener  ist! 

Wen  das  Unglück  zwingt  zu  bitten. 

Reinige  sich  vom  Staube  nie:  ' 

ErdensUub  im  Gau  der  Bitte 
Ist  der  Wünsche  Alckiinie. 

Weil,  0 Aug’,  ein  Paar  der  Thränen 
Einst  im  Schmerze  dir  entticl, 

Treibst  du  mit  des  Glückes  Wangr 
Nun  ein  stetes  IJebesspiel. 

Wenn  mit  Herzblut  der  Verliebte 
Sich  zu  reinigen  verschmäht. 

Hält  der  Mufti  wahrer  Liebe 
Nicht  für  gütig  sein  Gebet.  * 

Lenke  von  des  Weges  Mühen 
Nicht  den  Zügel  ab,  o Herz: 

Denn  der  wahre  Mann  des  Pfades 
Kennt  kein  Auf*  und  Niederwärts. 

Lässt  der  West,  der  Zwischenträger, 

Einen  Vortheil  mich  crschaum? 

Der  Zipresse,  der  geraden. 

Ist  ja  selbst  hier  nicht  zu  trau’n. 

Greir  in  diesem  Ort  des  Scheines  * 

Nach  dem  Becher  pur  mit  Wein. 

Spiel'  in  diesem  Spielerhause* 

Nur  der  Liebe  Spiel  allein ! 
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Zwar  bedürfen  deine  Ueize 
Fremder  Liebe  nicht  zum  Glück. 
Doch  von  dieeem  Liebesspiele 
Kehr'  ich  sicher  nicht  zurück. 

Macli*  ich  dir,  was  ich  erdulde 
Durch  den  Brand  des  Innern,  kund? 
Krag’  die  Thrnn’  um  die  Geschichte. 
Denn  ich  bin  kein  Schwätzermund. 
Mit  der  Schönheit  wollte  kosen 
Fürst  Mahmüd;  denn  er  bcsass 
Glückesschönheit  und  bedurtte 
Nicht  der  Locke  des  Äjäs.  ‘ 

Wenn  Nahid*  Ghascic  singet. 

Krntet  sie  wohl  nimmer  Imb 
An  der  Stätte,  wo  Hafiserib 
Laute  Stimme  sich  erhob. 
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Tausend  Dank,  dass  ich  dich  wieder 
<3aiu  nach  eig’nera  AVunsch- geschaut, 
Dass  in  Kcinheit  und  in  Treue 
Du  mein  Herz  dir  angetrant! 
UnglUckspfade  nicht  zu  meiden 
Halten  Wanderer*  für  Pflicht: 

Wer  ein  Mann  des  Pfades  heisset 
Denkt  an  Berg’  und  Thäler  nicht. 

Vor  des  Neider«  Forscherblicken 
Birgst  du  deinen  Gram  mit  Hecht: 
Denn  die  Brust  des  Grollerfüllten 
Nähret  da«  Vertrauen  schlecht. 

Sei  zum  Dank,  das«  der  Geliebte 
Den  Oesellschaftssaal  crheHt, 

Gleich  der  Kerze,  die,  misshandelt, 
Brennt  und  doch  sieh  heiter  stellt. 
Tausche  um  ein  halbes  Küsschen 
Des  Beherzten  * Segen  ein  : 

Denn  dies  wird  dir  Leib  und  Seele 
Von  des  Feindes  List  befrel’n. 

Was  ich  schon  um  dich  gelitten, 

— Mein  Gesicht  beweist  es  klar  — 

Kdnnt*  ich,  o Assnf,'  dir  schildern 
Nur  in  einem  langen  Jahr. 

Es  erschallen  Liehestonc 
in  Irak  und  in  Hedschäs,  * 

Singt  Hafis  mit  lauter  Stimme 
Seine  Lieder  in  Schiräs. 
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SePge  Nacht,  in  der  du  nahest, 
Hundertfältig  schineicheln<l  mir, 

Pann  mit  Schalkheit  spröde  thuest. 

Und  ich  Hehofid  steh’  vor  dir! 

lUeibt  wohl  Knospen  gleich  verschlossen 
Was  mein  armes  Herz  verhehlt, 

Wenn  es  zum  Oeheimnissbüter 
Sich  den  Morgenwind  erwählt? 

Was  vom  hohen  Glück  ich  hoffte 
Stellt*  in  deinem  Wuchs  sich  dar, 

Und  mein  Wunsch  vom  langen  Leben 
Lag  in  deinem  Flocken  haar. 

Wie  die  Kräuslerin  des  Schicksals 
Doch  BO  listig  ist  und  fein! 
iieibt  sie  Seinem  Schelmenauge 
Noch  das  Schwarz  der  Anmuth  ein! 

An  wieviele  Herzenspforten 
Pocht'  ich  nicht  in  heisser  Qual, 

Hoffend  in  den  langen  Nächten 
Auf  der  Liebe  Morgenstrahl! 

Magst  du  mich  auch  hart  behandeln, 
Quält  mich  auch  der  Neider  sehr, 

Dem  Gefangenen  der  Liehe 
Fällt  kein  langes  Unglück  schwer. 

Ruhe  schenkt  der  Ost  dem  Geiste^ 
Wenn  die  Rose  wiederkehrt; 

Gottes  tausendfachen  Segen 
Ist  ein  solcher  Schwätzer  werth. 

Staub,  der  mein  Gemüth  betastet, 

Macht  des  Feindes  Auge  blind ; * 

Wirf,  Hafis,  dich  auf  die  Krdc. 

Rrenn', doch  scheine  frohgesinnt! 
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Nach  dem  Wege  zu  der  Schenke 
Sieht  man  die  V’erliebten  ziehen, 
Betend  was  die  Pilger  beten, 

Ziehen  nach  H6dschäs  sie  hin. 

Fern  von  dir,  w'ar  wie  erstorben 
Für  die  ganze  Welt  mein  Bück: 
Doch  die  Hoffnung  deiner  Nähe 
Gab  das  Leben  mir  zurück. 

Nimmer  nah’  ich  andern  Pforten, 
Komm*  vom  hohen  Freund  ich  her: 
Nun  die  Ka'ba  ich  gefunden. 

Dien*  ich  keinem  Götzen  mehr. 

Eine  solche  Nacht  begehr'  ich 
Morgens  vom  Geschicke  nur, 

Die  mir  gönne  dir  zu  sagen 
Was  mir  Alles  widerfuhr. 

Wenn,  Hafis,  du  gleich  der  Kerze 
Glühst  für  jenen  Mond  im  Zelt. ' 

Steh’,  wie  sie  auch,  festen  Kusses 
Und  blick*  ruhig  in  die  Welt! 
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Zum  Gelag'  iin  Uosenhaina 
Kam  die  Kose,  eine  Braut; 

Doch  wo  weilt  der  holde  ijprosser? 

Sein  Gesang  ertöne  laut! 

Hers,  du  solltest  nimmer  klagen 
Über  Trennung,  weil  die  ^VeIt 
Gram  und  Freude,  Dorn  und  Rose. 

Thäler  und  Gebirg*  enthält. 

Krumm  aus  Gram,  gleich  einem  Bogen, 
Halt’  ich  doch  an  Jenem  fest. 

Der  den  Bogen  seiner  Braut»n 
Wimpernpfeiie  schleudern  lässt. 

Deine  krause  Locke  machte 
Meines  Herzens  Wirren  kund: 

Doch,  was  Wunder?  Ist  der  Moschus 
Doch  bekannt  als  Schwätzermund. 

Mein  Gesicht  auf  deine  Schwelle 
r.»egl*  ich,  Tollherz,  nicht  erst  heut. 
That’s  in  Gluti»  und  im  Gebete 
Schon  von  aller  Ewigkeit. 

Eb'ne  Wege  oder  steile 
Nimmt  Hafis  in  gleichen  Kauf, 

Denn  gleich  flink  schwingt  sich  der  Vogel 
Über  Berg’  und  Thäler  auf. 
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Komm,  dass  in  das  Herz,  das  wunde, 
W’iederkehrc  Kraft  und  Mutli; 

Komm,  dass  in  den  todten  Körper 
W'iederkchrc  Lebensglutli ! 

Komm,  denn  deine  herhe  Trennung 
Sciiloss  so  fest  das  Auge  mir, 

Dass  nur  wieder  deine  Nähe 
Siegreich  cs  eröffnet  mir! 

Bluten  macht  mein  Herz  ein  Kummer. 

Der  dem  Negerheere  gleicht. 

Doch  den  heitern  ürlechenschaaren 
Deiner  Wangen  wieder  weicht.  ‘ 

Wae  ich  immer  zur  Beschauung 
Vor  des  Herzens  Spiegel  hielt. 

Zeigte  mir  nur  immer  wieder 
Deiner  holden  Reize  Bild. 

Nach  dem  Spruch:  „die  Nacht  ist  schwanger, 
Zählte  ich,  entfernt  von  dir. 

Jeden  Stern , ihn  wieder  fragend 
Was  die  Nacht  gebäre  mir? 

Komm,  auf  dass  der  holde  Sprosser. 

Wohnend  in  Hnfisens  Brust. 

Wieder  singe,  freudig  ahnend 
Deines  Kosenhaines  Lust! 
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< > Ziprcti^c  R |>  rö  der  ScIjÖnheit. 

D<*rcn  Gaii^r  so  reizend  ist! 

Liebende  mit  hundert  Hitten 
Nahen  dir  zu  jeder  Frist, 

Dirh  lieplücke  deiner  Schönheit 
Ehrenkleid;  — seit  ew'jfer  Zelt 

urde  dir.  ZipressenscJdxnker. 
Angepasst  der  lieize  Kleid. 

AVen  die  Sehnsucht  nach  dem  I>urte 
Deines  Arnbrahanr's  beschlich. 

Hrenne  wie  die  Aloe  brennet. 

Aber  stelle  heiter  sich. 

Durch  des  Nebenbuhlers  Lästern 
Nimmt  mein  inn'rer  Werth  nicht  ah.  ' 
Wenn  man  auch  dem  Mund  der  Scheer«» 
Uleicli  dem  Oold  mich  ühergah. 

Es  verbrennt  das  Herz  des  Falters. 
Nahet  er  dem  Kerzenlicht. 

Und  das  meine  schmilzt,  erblick'  ich 
Deine  lichte  WanjfC  nicht. 

Dieses  Herz,  das  kreisen  lernte 
l m die  Ka'ba  kleines  Gati's.  * 

Will  nicht  nach  Hodschas  und  .‘♦ehiiet 
Sich  nach  deinem  heirgen  Haus. 

Frommt  es  mir,  wasch*  ich  beständig; 
Mich  mit  Herzensblute  rein? 

Nur  in  deiner  Brauen  Nische 
Kann  mein  Beten  ^lltig  sein. 

•lener  Ssofi,  der  <la  gestern 
Fern  von  dir  den  Wein  verschwor. 

Brach  sein  W'ort,  sobald  er  wieder 
ntfen  sah  der  Schenke  Thor. 

Fröhlicli  naht  Hafis  dem  Kruge. 
Händcklatschend  und  berauscht. 

W'eil  dem  Bechermund  er  Ahends 
Ein  Geheimniss  ahgclauscht. 
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Was  Ton  deiner  Lippe  ich  begehrte 
Hat  sich  noch  zur  Stunde  nicht  erfüllt; 

\N'a»  mir  dein  Uubinonglas  liess  hoffen 
Hat  den  Durst  mir  immer  noch  gestillt. 

Ich  verlor  aus  Lust  nach  deinen  Locken 
Meinen  Glaobcn  schon  am  ersten  Tag; 

Wie’e  hei  solchen  schwarzen  Nachtgedanken 
Mir  zuletzt  wohl  noch  ergehen  mag? 

Gib  von  jenem  feiierfarh’ncn  Wasser 
Mir  ein  Schlückchen,  Schenke!  Bin  ich  doch 
Unter  Jenen,  die  durch  deine  Liebe 
Gar  geworden,  stets  ein  Hoher  noch.  * 

Weil  ich  Nachts  einst  irrig  deine  Haare 
Mit  dem  Moschus  aus  Choten  verglich,* 

Hält  ein  jedes  Haar  auf  meinem  Leibe 
Immer  noch  das  Schwert  gezückt  auf  mich. 

Auf  des  Seelenfreundes  Lippe  schwebte 
Eines  Tag's  mein  Name  aus  Vcrsch'n, 
Wcsshalb  noch  bei  meines  Namens  Nennung 
Scclendüfte  Liebende  umweh'n. 

Deinen  Wangenschimmer  sah  die  Sonne 
Einst  in  meinem  einsamen  Gemach; 

Darum  wandelt  sie,  gleich  einem  Schatten, 
Immer  noch  auf  meinem  Thor  und  Dach. 

Dein  Uubinenmund,  der  holde  Schenke, 
Reichte  mir  vor  allem  Urbeginn 

Hefe  aus  so  wirkungsvollem  Glase, 

Dass  davon  ich  ganz  betäubt  noch  bin.  * 

Der  du  sprachst:  nf^ntäuss're  dich  der  Seele 
„Und  zur  Kühe  kömmt  dann  wohl  dein  Herz!** 
Nimmer  noch  ist  Ruhe  mir  geworden, 

Weiht’  ich  auch  die  Seele  Seinem  Schmerz. 
Die  Geschichte  deines  Mundnibincs 
Schrieb  dereinst  Hafisen  s Schreibe-Rohr: 
Darum  quillt  mir  aus  den  Schrcibc-Kohren 
Immer  noch  ein  Lcbensqnell  hervor. 
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Wer  erzählt  die  Leiden  wider, 

IHe  ein  Mutend’  Herz  enjpfandV 

Wer  bejrehrt  das  Blut  des  Fasses 
Wieder  von  des  HimmeU  Hand  ? ' 

Vor  dem  A u^‘  der  Wcinverelirer 
Fühle  sich  von  Schaam  durch^flüht 
Oie  betrunkene  Narzisse. 

Wenn  im  Lenz  sie  wieder  Müht. 

Nur  der  Wein,  der  gleich  dem  Plat«» 
Immerdar  im  Fasse  lebt.  * 

Sagt  mir  das  Gebeimniss  wieder, 

Das  die  Weisheit  tief  vergrUl>t. 

Jedermann,  der  gleich  der  Tulpe 
Kreisen  Hess  den  Weinpocal. 

Wasche  nur  mit  Blute  wieder 
Oas  Gesicht  ob  dieser  Qual.  * 

Heimlich  stimmte  schon  die  Harfe 
Manches  Lied  der  Klage  an : 

Drum  beraube  sie  der  Haare, 

Und  nicht  wieder  ächzt  sic  dann. 
Wie  die  Knospe  sich  erschlicsset. 

So  erschlicsst  mein  Herz  sich  auch. 

Wenn  der  tulpengleiche  Becher 
Wieder  spendet  süssen  Hauch. 

Um  das  heiPge  Haus  des  Fasses 
--  Wenn  die  Kraft  cs  ihm  erlaubt  — 

Hält  Hafis  den  Umgang  wieder: 
War  cs  seihst  auf  seinem  Haupt. 
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Auf,  um!  giesti  der  Kreude  Wasser  ' 

In  der  Schale  helles  Oold, 

Noch  bevor  uns  Modererde 
Aus  des  Hauptes  Schale  rollt! 

In  dem  Thale  der  Verstunmiten 
Wohnen  alle  wir  zuletzt; 

Hrum  zum  Himmelsdom  erhebe 
Laute  Jubeltöne  jetzt! 

Eines  Seelenfreundes  Wangen 
Naht  ein  trübes  Auge  nicht: 

Nur  aus  einem  reinen  Spiegel 
Blicke  auf  sein  Angesicht! 

firiinbcwipfelte  Zipre«se! 

Word’  ich  einst  des  Staubes  Kaub, 
Nimm  den  Trotz  aus  deinem  Haupte 
Hnd  beschatte  meinen  Staub!* 

Meinem  Herzen,  wund  gebissen 
Von  der  Schlange:  deinem  Haar. 

Keiche  liold  in  «Iciner  Lippe 
Teijak,  der  cs  heile  , dar! 

I>a8  Besitztlium  dieses  Feldes^ 

Hat  — du  weisst  es  — nicht  Bestand: 

Setze  durch  das  hlerz  des  Glases 
Jeglichen  Besitz  in  Brand! 

Thränen  dienen  mir  zur  Waschung: 
Sagt  doch  jeder  Ordensmann  : 

»Erst  wenn  du  dich  selbst  gereinigt. 
»Blicke  jenen  Reinen  an! 

Herr!  dem  dünkclvoUen  Frömmler, 

Der  nur  siebt  der  Fehler  Schmach. 

Trübe  du  der  Einsicht  Spiegel 
Mit  dem  Hauche  eines  Ach! 

Heiss*  dein  Kleid  entzwei,  gleich  Rosen, 
Weht,  Hafis,  Sein  Duft  dich  an. 

Und  dann  wirf  es,  so  zerrissen, 

Jenem  Flinken  auf  die  Bahn  I 


70 


\ t 


r ^ 'I  / 

rfhi'  r* 

'{'iXi  i Jo"’  , >At,  Jy, 
>t  ^^Ijyfi  .l/t 

) ij^'  Vt  ;'/l 


ij-f'  ^)r.  iX  j<  f U'  J^. 

'/)  iS^-  J)^ ) >h^- 

■/5O — » ^ (jl*}  > f 

f J 

(j‘  k c/’’  ^:'. 

//^ > ) ^J■\  y> 

J>  f >f  iJv’O'  jjlr' 


j m 


J’‘  r^-  J 


\i  J 


ty'O'  y'  (Jjy-  >y  y 


Digitized  by  Google 


1 1. 

Jener,  iler  da«  Herz  mir  raulite. 

Ist  ein  Wühler  Lull»  gleich,' 

Hält  sein  Wort  nicht  , ist  ein  Mörder 
Und  an  Kimkeii  überreich. 

Dem  zerrissenen  Hemd  der  Schönen  * 
Sei’n  zu  Tausenden  geweiht 

Falscher  Oott(‘sfurcht  Gewänder, 
Kutten  der  Knthaltsamkeit! 

Dankhar  für  den  Ball  der  Schönheit. 
Den  inan  dir  vor  Engeln  gab. 

Fordere  ein  Olas  und  schütte 
Rosennass  auf  Adam's  Grab!' 

Krank  kam  ich  zu  dir  und  dnrftie: 
Habe  Mitleid  denn  mit  mir; 

Kein  Geschenk  kann  ich  «lir  bieten. 
Als  die  IJebc  nur  zu  dir. 

Mich  erkauft  nur  jene  Heile, 

Die  zur  Flamme  bringt  die  Gluth 
Und  des  Wortes  helle  Gluthen 
Nicht  begiesst  mit  kalter  Fliith. 

Komm,  denn  gestern  in  der  Schenke 
Hicf  mir  eine  Stimme  zu: 

„Halte  fest  an  der  Ergebung; 

„Nicht  entfliehst  dem  Schicksal  du!“ 
Sei  nicht  stolz  aufcig’ne  Kräfte: 

Lehrt  uns  doch  die  frühVe  Zeit, 

Tausend  Sidiicksalsmittel  stünden 
Zu  der  KaiscT  Sturz  bereit. 

Knüpf*  an*8  Grabtuch  mir  den  Reeher. 
Und  am  Morgen  <lc.s  Gericht’s 

— Nabt  der  Tag  der  Auferstehung  — 
Schreckt  mich  Wcingestärkicn  ^^cht^. 

Zwischen  Liebehen  und  Vorliehten 
Hat  kein  Hinderniss  Bestand: 

.\uf,  Hafis,  geh*  aus  dem  Wege. 

Bist  ja  selbst  dir  eine  Wand  I 
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Komm,  uni]  auf  des  Weines  Strome 
Lass  mein  Schiff  von  Stapel  geh’n 

Und  in  alt-  und  jungen  Seelen 
Lauten  Jubelruf  ersteh'n! 

Wirf  mich  in  ein  Schiff,  o Schenke, 
Das  mit  Wein  beladen  man, 

Denn  cs  heisst  ja:  „Thue  Gutes 
„Und  in’s  Wasser  wirf  es  dann.“  ' 
Da  ich  von  dem  Gau  der  Schenke 
Einen  falschen  Pfad  betrat, 

O so  leite  du  mich  wieder 
Gnädig  auf  den  wahren  Pfad! 

Bring*  von  jenem  rosenfarb'nen 
Moschuswein  ein  Gläschen  voll, 

Und  in's  Herz  des  Rosenwassers 
Wirf  die  Funken:  „Neid  und  Orolll“ 

Bin  ich  auch  gar  wüst  und  trunken. 
Könntest  du  doch  gnädig  sein 
Und  mit  einem  Blick  mein  wüstes, 
Mein  verwirrtes  Herz  erfreuen. 

Wenn  um  Mitternacht  dich  lüstet 
Nach  der  Sonne  hellem  Licht, 

Zieh*  der  ros'gcn  Rebentochter 
Ihren  Schleier  vom  Gesicht!* 
Ubergib  mich  nicht  der  Erde, 

Wenn  ich  einst  gestorben  bin, 

Sondern  trag*  mich  in  die  Schenke 
Und  zum  Weinfass  wirf  mich  hin! 

Wenn,  Hafis,  dos  llimmels  Härte 
Dir  zu  viel  zu  dulden  gab, 

Sende  auf  den  Diw  der  Leiden 
Flammenhelle  Pfeile  ab!  * 
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Oer  Buchstabe  Sin. 


1. 

An  ilas  l;fcr  de»  Araxe». 

Oatwind,  deine  Flügel  lenkend 
Küsse  jenes  Thaies  Erde, 

Deinen  Hauch  mit  Moschus  tränkend ; 
I)ort  erscheint  Sclmu's  * lleliatisung. 

— Der  ich  hundert  Grus  so  schicke  — 

Laut  durchlürmt  von  Maulthiertreiberii 
Und  Qelaulc,  * deinem  Blicke; 

Küss’  der  Seclcnfreundin  Sänfte 
Und  dann  sprich  mit  bangem  Flehen: 
,Es  verbrennt  mich  deine  Trennung; 
„Theure,  komm  mir  beizustehen! 

-Mich,  der  der  Ermahner  Hede 
-Einen  Klang  der  Zither  nannte,  * 
^Nahm  die  Trennung  bei  den  Ohren. 
-W'as  zur  Gnüge  mich  ermannte.“ 

Schwärme  Nacht«,  von  Furcht  geborgen 
Sind  <Ioch  in  der  Stadt  der  Liebe 

Alle,  die  die  Nacht  durcbschwännen. 
Wohlbekannt  <lem  Vogt  der  Idebe. 

Lie!»e  ist  kein  Spiel  zu  nennen: 

Herz,  da  ist  der  Kopf  zu  wagen: 

Denn  nicht  mit  der  Oierdc  Schläge  i 
Lässt  der  Liehe  Ball  sicli  sehlagen. 

Gern  wird  trunk’nem  Freundesatige 
•KmIcs  Herz  die  Seele  spenden. 

Gibt  auch  sonst,  wer  nücditern  heisset. 
Seine  Wahl  nicht  aus  den  Händen. 
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Wiihrend  fröhlicli  pApagcie 
Vuf  dom  Zuckerrohr  sich  wiegen, 
Soliiagcn  sehnsiichtHvoll  die  Pfötchen 
n»er'8  Haupt  die  armen  riiogen. 

Wenn  dem  Preund  Hafisens  Name 
Von  des  Rohres  Zunge  glitte. 

Hält'  ich  an  den  hohen  König 
W’alirlieh  keine  andVe  Ritte. 


Digilized  by  Coogle 


r 


‘ Jif'i  f 


^f  J^’  ’ ^'*'  » 

Lr<k'’  ^ J 

(J^  Jr"  t/'j’'  n"  S' (j-^f 


WK  ^ i/-', 

”•  CT''^ 

I^jjf  f t f ^y'  ij 

(Jil  -»'r^  U'’‘,<J>  j* 

t/^  ^'/-  (if  > (^•*'.. 

^1  ä>/j^  (//)  ; '^’  I 


I»  ) X X ‘ v' 

cr^  'J>  J t/' 

(jf^  ^V'  r— '‘.“ — '-' 


Digitized  by  Google 


79 


o 


Seele  , sprich  , wer  dir  gerAthen 
Nicht  zu  frAgen  wie's  mir  gelie, 

Fremd  zu  thun  und  nicht  zu  frAgen, 

Wie’«  um  die  Bek  Annten  stehe ? 

Weil  begabt  mit  edlen  Sitten 
Du  dich  mild  erweisest  Allen. 

So  vergib  was  ich  verbrochen, 

Frag’  auch  nicht  was  vorgefallen 
Willst  du,  dass  die  Oluth  der  Liebe, 

Dir  erschein*  im  hellsten  Schimmer. 

Frag’  das  Licht  um  die  Geschichte. 

Doch  den  Ostwlnd  frage  nimmer. 

Von  dem  Lehen  der  Derwische 
Wird  wohl  .Toner  nichts  verstehen. 

Der  dir  sagte:  „Frage  nimmer. 

„Wie  es  dem  Derwisch  mag  gehen 

Ford’re  von  dem  Kuttentriiger 
Nie  das  baarc  Geld  der  Lüste; 

Frage  den  Verarmten  nimmer, 

Ob  er  Gold  zu  mAchen  wüsste? 

Von  DÄrä  ’ und  Alexander 

Las  ich  nichts,  wei.ss  nichts  zu  sagen; 

Nur  um*»  Miihrclicn:  „Lieb*  und  Treue“  ‘ 
Sonst  um  nichts,  sollst  du  midi  fragen. 

In  dem  Buch  de»  Weisheitsarztes 
Spricht  von  Liehe  kein  KApitel ; 

Herz,  gcwüJinc  dich  an  Leiden. 

Frage  nicht  um  Iloilungsmittel ! 

Jetzt,  Hafis,  wo  Kosen  blühen. 

Sollst  du  nichts  vom  Wissen  sagen 

Und  da«  Geld  der  Zelt  benützend 
Um’s  W a r u m und  W i e nicht  fragen. 
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n. 

Acb,  sein  echwarzes  Haar  heis9t  so  mich  klagen, 

I>as9  du  besser  tliätest  nioht  zu  fragen; 

Hat  mir’s  doch  so  dfc  V'crminft  verschlagen, 

Dass  du  besser  tbatest  nicht  zu  fragen. 

Niemand  soll  dem  Herzen  und  der  Seele, 

HolTend  auf  der  Treue  Lohn,  entsagen, 

Denn  so  oft  hab*  ich’s  schon  selbst  bereuet, 

Dass  du  besser  tkUtest  nicht  zu  fragen. 

Für  ein  Bischen  Hefe,  dass  ein  Jeder 
Ohne  Nachtheil  kann  zu  schlürfen  wagen. 

Muss  von  Tlioren  ich  so  viel  erdulden, 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Frömmler,  zieh*  vorbei  an  mir  in  Frieden: 

Ward  mir  doch  so  grausam  fortgetragen 
Herz  und  Glaube  von  des  Wcin’s  Rubine, 

Dass  du  besser  thatest  nicht  zu  fragen. 

Nur  in  stiller  Ruhe  eines  Winkels 
Fand  ich  mein  ersehntestes  Behagen; 

Doch  so  freundlich  winkt  dort  die  Narzisse, 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Manche  Sage  gibt’s  auf  diesem  Pfade, 

Die  die  Seele  schmelzen  macht  und  zagen. 

Und  so  heftig  streitet  dort  ein  Jeder, 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Als  ich  sprach:  „Mir  soll  der  Ball  des  Himmels  ' 

„Wie  die  Sache  sich  verhalte  sagen,** 

Sprach  Er:  nSchnclU  ihn  doch  so  leicht  der  Schlägel,** 
Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Als  zu  Ihm  ich  sagte:  „Wem  zum  Trotze 
„Willst  du  nun  gelockte  Haare  tragen?“ 

Sprach  Er:  „Lang,  Ilafis,  ist  die  Geschichte, 

„Thätst,  beim  Koran!  besser  nicht  zu  fragen.“ 

Hafis.  II.  6 
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{>olchen  Liebesschmcrz  musst’  ich  erträum. 

Dass  <!u  besser  thütest  nicht  zu  fragen. 

Kosten  solches  Gift  in  Trennungstapen. 

Dass  du  besser  thatest  nicht  zu  fragen. 

Durch  die  ganze  Welt  bin  ich  gewandert 
Und  am  Ende  aller  meiner  Plagen 

Hab’  ein  solches  Liebchen  ich  erkoren. 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Sehnsucht  nach  dem  Staube  deines  Thores 
Fühle  ich  an  meiner  Scelo  nagen. 

Und  80  reichlich  fliesst  mein  Augenwasser. 
Dass  du  besser  tbütest  nicht  zu  fragen. 

Mit  dem  cig’nen  Ohre  musst’  ich  hören. 

Wie  sein  Mund  es  gestern  konnte  wagen. 

Mich  mit  solchen  Worten  zu  verletzen. 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

In  die  Lippe  belsst  du  dich  und  winkest. 

Gleich  als  wolltest  du  mir:  „Schweige!“  sagen? 
Und  ich  biss  so  stark  in  eine  Lippe,  ‘ 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Fern  von  dir  in  meiner  stillen  Kammer. 

Musst*  ich  in  der  peinlichsten  der  Lagen 
Durch  die  Arrauth  solche  Qual  erdulden. 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 

Wie  Hafis,  ward  auf  dem  Weg  der  Liehe 
Ich  in  fremde  Gegenden  verschlagen 
Und  gerieth  an  eine  solche  Stelle. 

Dass  du  besser  thätest  nicht  zu  fragen. 
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Herz,  &8  genüge  dir  aU  Weggefährte 
Kill  Schicksal,  dae  sieb  günstig  dir  erweise, 

Und  von  dem  Garten  von  Schiräg  genüge 
Der  West  ats  Bote  dir  auf  deiner  Ueise. 

Entferne  dich,  Derwisch,  in  Zukunft  nimmer 
Von  des  geliebten  J^eelcnfreundes  Stelle, 

Denn  dir  genüge  eine  geist'ge  Heise 
Und  eine  Ecke  in  der  stillen  Zelle. 

Die  Sehnsucht  nach  der  Hcimath,  der  gewohnten, 
Und  eines  Inngbewährtcn  Freundes  Bando 

Genügen,  dich  bei  Wand’rcrn  zu  entschuld’gen. 
Die  viel  gereist  sind  durch  entfernte  Eande. 

4*etz’  auf  die  Bank  dich,  auf  die  KbreiiMtelie. 

Um  don  Pocal . gefüllt  mit  Wein,  zu  leeren. 

Denn  dies  genügt  statt  Gelderwerbes  und  Würden, 
Die  dir  die  Welt  vermochte  zu  gewäliren; 

Und  wenn  ein  Kummer  in  des  Herzens  Winkel 
ie  im  \ erstcck  auf  dich  gelauert  batte, 

Genüge  dir  des  Wirthes  heil*ge  Pforte 
Als  eine  oftbewährte  Zuüuchtsstatte. 

Begehre  nichts  was  überflüssig  schiene, 

So  hast  du  leicht  was  du  gewünscht  erreichet, 
Denn  dir  genüge  des  Rubinwein’s  Flasche, 

So  wie  ein  Götze,  der  dem  Monde  gleichet. 

Es  lässt  der  Himmel  nur  die  dummen  Leute 
Frei  mit  dem  Zügel  ihrer  Wünsche  schalten; 

Dir  aber  ist  Verdienst  und  Wissen  eigen, 

Und  dies  genügt  fiir  sündig  dich  zu  halten. 

An  die  Verpflichtung  anderer  Gebete 

Bist  du,  Hafis,  nun  nimmermehr  gebunden, 

Denn  dir  genügt  die  raitternächt’ge  Bitte, 

So  wie  die  Andacht  in  den  Morgenstunden. 

Verlass  dich  nimmer  auf  der  Änder’n  Gnade, 

Denn  so  wie  jenseits  also  auch  hienieden 
Genüge  dir  des  Schöpfers  Wohlgefallen 
Und  was  an  Huld  der  Kaiser  dir  beschieden. 
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Mir  genügt  vom  Roscnbain  der  Erde 
Der  Besitzer  einer  Rosenwange, 

Mir  genügt  von  dieser  Au  der  Schatten 
Der  Zipresse  mit  dem  holden  Gange. 

Ich  und  Umgang  mit  der  Hcuchlerscele? 

Fern  von  mir  was  so  verächtlich  wäre, 

Denn  von  dem  was  schwer  ist  auf  der  Erde 
Gnügt  der  Becher  mir  allein,  der  schwere! 
Mit  Palästen  wird  im  Paradiese 
Jedes  Werk  der  Frömmigkeit  man  lohnen; 
Mir,  dem  Zecher  und  dem  Bettclmanne, 
Gnügts  im  Kloster  eines  Wirth’s  zu  wohnen. 
Willst  du  seh*n,  wie  schnell  d.is  Leben  fliehe, 
Musst  du  dich  an*s  Stromesufer  setzen: 

Uns  genüge  dieses  Warnungszcichen, 

Um  der  Welt  Vergänglichkeit  zu  schätzen. 

Sieh  des  Weltmarkts  Baarschaften  und  halte 
Was  die  Welt  an  Qualen  hegt  dagegen: 

Und  wenn  dieser  Vor-  und  Nachtheil  nimmer 
Dir  genügt,  mir  gnügt  er  allerwegen. 

Da  der  Freund,  der  theure,  bei  mir  weilet, 
Brauch*  ich  nicht  nach  Mehrerem  zu  zielen: 
Mir  genügt  die  Wonne  eines  Umgang’s 
Mit  der  Seele  freundtiohem  Gespielen. 

Sende  mich  um  QottcswiUen  nimmer 
Fort  von  dir  nach  jenen  Himmelsaucn: 

Mir  genügt's  vom  ganzen  Wcltenallc, 

Darf  ich  nur  dein  tlicurcs  Dörfchen  schauen. 
KlagPst,  Hafis,  du  über  Schicksalslaunen, 
Mag  es  wohl  an  Billigkeit  dir  fehlen: 

Mir  genügt  ein  Inn'rcs,  rein  wie  W asser, 
TJod  die  Sammlung  fliesscnder  Ghasclen. 
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Der  Buchstabe  Sc  hin. 

1. 

Bibt  du  mir  eiu  liebender  Gefährte. 

Musst  du  Wort  mir  halten  treu  und  wahr 

Und  im  Stübchen,  Bad  und  Koscnhaino 
Mir  Gesellschaft  (eisten  immerdar. 

Gib  ie  Krause  der  verwirrten  Locke 
Nimmennehr  dem  Winde  in  die  Hand; 

Sage  nicht:  „Verwirrung  möge  herrschen 
„Im  Qemüth.  das  Liebe  nur  empfand  !“ 

Wenn  an  Chiser's  Seite  dich  zu  setzen 
Ein  Gefühl  der  Sehnsucht  dich  beschlich, 

Nun,  so  sei  dem  Ivebenswasser  ähnlich 
Und  verbirg  vor  Alexandern  dich! ' 

Schmeichlerische  Licbespsalmen  singen 
Kann  nicht  jeder  Vogel  unbedingt: 

Komm  denn  du  und  sei  die  junge  Kose 
Dieses  Sprossers,  der  Ghnsetc  singt! 

Fortzuwamlcln  auf  des  Dienstes  Pfade, 

Und  der  Pflicht  der  Knechtschaft  mich  zu  weih’n, 
O gestatt’  es  mir  um  Gotteswillcn 
Und  du  selber  sollst  mein  Sultan  sein! 

Hüte  dich  und  falle  ja  nicht  wieder 
Mit  dem  Schwert  die  heiPge  Beute’  an. 

Und  empfinde  Reue  über  Alles, 

Was  du  meinem  Herzen  angethan ! 

Bist  des  Kreises  Kerzeniiebt ; drum  habe 
Eine  Zunge  nur  und  nur  Ein  Herz. 

Und  im  (ieiat  des  Falters  Streben  scliaucnd. 
Lächle  freundlich  auch  im  grössten  Schnunz! 
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Nur  im  Augenspiclc  zeigt  vollentiet 
Schönheit  ftich  und  Liebenswürdigkeit; 

Sei  dfther  durch  Zärtlichkeit  der  Rücke 
Einer  von  den  Seltenen  deiner  Zeit! 

Schweigt  Hafis,  und  ist  der  Freund  auch  grausam. 
So  beklage  dich  darüber  nicht; 

Denn  wer  hatte  staunen  dich  geheissen. 

Schautest  du  ein  schönes  Angesicht? 
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I>u  an  (»ostalt  po  voll  von  Anmiitl) 
l’n<l  Wonne  gobon«!  jedem  Ort ! 

Es  füllt  sich  mir  das  Herz  mit  W onne. 
Spricht  dein  Kubin  ein  Zuckci  wort. 

An  Zartiieit  gleichet  deinem  Leihe 
Das  frische  Blatt  der  Rose  nur; 

V’om  Haupt  zum  Kusse  hist  du  Wonne. 
Zipressen  gleich  auf  Eden’s  Flur. 

Süss  ist  dein  Kosen  und  dein  Trotzen. 

Voll  Wohlgeschmack  dein  Mnal  und  Flaum; 
Schön  ist  dein  Aug’  und  deine  Braue. 

Voll  Wonne  deines  Wuchses  Baum. 

Nicht  nur  mein  Phantasiegefilde 
Füllst  du  mit  Bildern  hell  und  klar. 

Auch  dem  Oeruchsinn  meines  Herzens 
Beut  Wonne  dein  Jasmlncnhaar. 

Vor  deinem  Auge  lass  mich  sterben:  — 
Wenn  gleich  Gesundheit  ihm  gebrieht.  ’ 

V’erwandclFs  doch  den  Schmerz  in  Wonne, 
Schaut  cs  dein  schönes  Angesicht. 

Wenn  auf  dem  Liebe.spfad  ich  nimmer 
Hen  Ungliicksstrom  durchwaten  kann. 

Erfilir  ich  mein  Gemilth  mit  Wonne. 

Denn  deine  Reize  Mick'  ich  an, 

Drob'n  in  der  Wüste  des  Verlangens 
Gefahren  auch  an  jedem  Ort. 

Dich  liebend , schreitet  doch  voll  Wonne 
Hafis,  der  Herzherauhte . fort. 
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Stets  «lenkt  der  Sprosser  an  ein 
Das  ihm  der  Rose  Gunst  j^ewinnt. 

So  wie  im  Gegentheil  die  Ros«* 

Auf  Kränkung  nur  der  Liehe  sinnt. 

Wob)  kann  niclit  !I«.'rzensräuber  heissen. 
Wer  Liebende  dem  Tode  weiht; 

Doch  Herr  und  Meister  ist  zu  nennen, 

Wer  initflihlt  eines  Dieners  Leid. 

Mit  vollem  Recht  schlägt  blut*ge  Wellen 
In  seinem  Herzen  der  Rubin: 

Denn  thöricht  schätzt  man  auf  dem  Markt«* 
Die  Glaskoralte  mehr  als  ihn. 

Der  Sprosser  dankt  die  Kunst  des  Sanges 
Der  Rose  gnädigem  Unterricht: 

£s  tönte  sonst  aus  seinem  Schnabel 
Ein  solcher  Schwall  von  Liedern  nicht. 
Wohl  hundert  Herzenskarawanon 
Zieh'n  jenem  Vielgereisten  nach; 

Bewahre  ihn , wo  er  auch  weile, 

0 Herr,  vor  jedem  T’ngemach! 

Du,  der  am  Dorfe  meines  Liebchens 
Vorbei  zu  wandeln  sich  erlaubt, 

Sei  auf  der  Hut,  denn  seine  Mauern 
Zerschmettern  dir  gewiss  das  Haupt) 

Wenn  von  des  Heiles  Gluck  zu  sprechen. 

O Herz,  dir  Freude  auch  gemacht. 

So  ist  doch  auch  die  Liehe  heilig: 

Drum  lass  sie  nimmer  ausser  Acht! 

Es  führt  — wenn  du  dich  fern  gehalten 
Von  der  Begierden  eitlem  Wahn  — 

Zum  Heiligthume  ihres  Anblick^ 

Dich  ohne  Zweifel  deine  Bahn. 
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Der  trunk’nc  S«ofi,  der  die  Mütze 
Schief  auf  den  Kopf  sich  hat  gesetzt, 

Zerwühlt  den  Turban  sich  erst  völlig, 
Trinkt  er  noch  ein  paar  Gläser  jetzt. 

Das  Herz  Hafisens,  dem  dein  Anblick 
Zur  freundlichen  Gewohnheit  ward, 

V’erzärtelt  ist’s  durch  Gunst  der  Liebe: 
Drum  schmähe  es  nicht  allzu  hart! 
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Digitized  by  Google 


08 


i 

Jr^.  uk  ^ J>  > iJ' 

f/  <y— ’?"  (/J 

>-^/  y>  J"  e)l  (J>  j 

(J'[  »'‘.  ^ )>  Ijl' 

'-^’  > ■ J (S Li‘^. 

J)  f<  r'.  '^-/'  f (i/^ 

cr[  L>^J 

^ c;'  ;'  ^ U>' 

^L  t;L^'  5 /»'  -y>  (J< 

-‘■r^  c'-'^  >*  {j~^^  < *■ 

J-i  c;(^y  -i  ;i  :X--'  (>-■'  (j' 

C/"!  X—^.  Jif  j) 


Digilized  by  Google 


9»l 


4. 

Komm  zurück,  um  dcR  beklomm'nen  Herzens 
Seelischer  Qenoss  zu  sein, 

Und  in  sein  verborgenstes  Geheimniss 
Weiht  dich  der  Verbrannte  ein! 

Von  dem  Wein,  den  in  der  Liebe  Schenke. 
Feil  man  bietet  Jedermann, 

Gib  mir  noch  zwei  oder  drei  Pocale, 

Sei  es  auch  im  Kämasän! 

Weil,  o weiser  Wanderer , du  Feuer 
Auf  die  Kutte  hast  geschnellt. 

Sollst  du  trachten  Oberhaupt  zu  werden 
In  dem  Zecherkreie  der  Welt! 

Jenem  Freunde,  der  zu  dir  einst  sagte: 

„Harrt  mein  Herz  doch  immer  dein“ 

Sage  du:  „Sieh  da,  ich  komme  eben: 

„Harre  wohlbehalten  mein!“ 

Lust  nach  dem  Kubin . der  Leben  spendet. 
Füllte  ach,  das  Herz  mit  Blute  mir; 

Trage  du,  Juwelonsohrein  der  IJehc, 

Dieses  Siegel  immerdar  an  dir! 

Dass  sich  nicht  aufs  Herz  Ihm  möge  setzen 
Xur  ein  Stäubchen  von  Verdruss. 

Folge  du  dem  Briefe  auf  der  Ferse. 

Du,  o meiner  Thränen  FIussI 
Da  Hafis  sich  nach  dem  Glase  sehnet. 

Das  die  ganze  Welt  uns  zeigt. 

Mach’  er  den  Assäf  sich  eines  Fürsten. 

Der  DKchemscliiden  gleicht,  geneigt! 
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rSrcif’  zur  Tulpenzeit  nach  Bechern. 
Hüte  dich  vor  Heuchclern 

Und  geselle  dich  dem  Oste, 

Wenn  dich  Kosendüfte  freu’n! 

Triigat  du,  wie  einst  Dsehcni,  Verlangen 
Dag  Geheimste  zu  erspäh’n, 

So  geselle  dich  dem  Glase, 

Das  dich  lasst  das  Weltall  seh’n! 
Nimmer  sag’  ich  dir:  ,Dcin  Odtze 
„Sei  durch's  ganze  Jahr  der  ^^ein!“ 
Durch  drei  Monde*  magst  du  trinken 
Und  durch  neun  enthaltsam  sein. 

Da  die  alte  Pilg’rin:  ,,I.iebe“ 

An  den  Rebensaft  dich  weist, 

Nun  so  trinke  Gott  vertrauend, 

Der  Erbarmen  dir  verheisat! 

Wenn  auch  alle  ird’schen  Dinge, 
Knospen  gleich,  verschlossen  sind, 
Magst  du  deine  Knoten*  lösen, 

Ähnlich  einem  Frühlingswind. 

Suche  ja  bei  Niemand  Treue: 

Hörst  du  aber  nicht  auf  mich, 

Mühe  fruchtlos  um  Siinurghen  * 

Und  den  Stein  der  Weisen  dich! 

Sei,  Hafis,  kein  Andachtajünger 
Jener,  die  du  nimmer  kennst 
V^nd  verkehre  nur  mit  Zechern, 

Die  du  deine  Priester  nennst. 
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ti. 

Will  der  Gärtner  mit  der  Rose 
Durch  fünf  Tage  ' Umgang  pflegen, 

Mus«  er  bei  der  Trennung  Dornen 
Die  Geduld  des  Sprossers  hegen. 

Sollst,  o Herz,  nicht  über  Wirren, 
Wenn  Sein  Haar  dich  fesselt,  klagen: 
Fällt  in’s  Netz  ein  kluger  Vogel. 

Muss  er*8  mit  Ergebung  tragen. 

Diese  Wange,  diese  Locke 
Diene  nie  dem  Blick  zum  Spiele. 

Dem  das  Antlitz  des  Jasiiiines 
Und  der  Sünbül  Haar  gefiele! 

Zecher,  die  die  Welt  entzünden. 

Taugen  nicht  für  die  Oeschäfte. 

Denn  die  Staatsge.«chäfte  fordern 
Klugen  Rath  und  Urtheilskräfte. 

Gottlos  ist,  wer  auf  dem  Pfade  ’ 

Sich  auf  Rath  und  Wissen  stützet. 

Weil  ja  doch  bei  hundert  Gaben 
Nur  Vertrauen  dem  W^and’rer  nützet, 
•lener  trunkenen  Narzisse 
Steten  Trotz  muss  es  ertragen 
Dieses  wirre  Herz,  verlangt  es 
Jener  Locke  nah’  zu  schlagen. 

Schenke!  Zögerst  du  noch  länger 
Uns  das  Glas  herum  zu  reichen? 

Kömmt  die  Reihe  an  Verliebte. 

Muss  sic  Kettenringen  gleichen. 

Doch  wer  ist  Hafis,  um  immer 
Nur  beim  Saitenklang  zu  zechen? 

Kann  ein  elender  Verliebter 
Solchen  Prunk’s  sich  nicht  entbrechen? 
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Heil  Schiräa!  Nein,  keine  La|;e 
Laast  mit  «einer  «ich  Yer^leichen; 

Las«,  o Gott,  von  dir  beschirmet. 

Nie  ein  Unglück  e«  erreichen! 

Unser  Roknabäd  * vernehme 
Hundertmal  ein:  ,Gott  bewahre!^ 
Denn  «ein  «üsses  Wasser  schenket 
(!hi«er’8  lange  Lebensjahre. 

Wo  Dscha^ferabad  * «ich  scheidet 
Von  Mossella*«*  Blumentriften. 

Kömmt  sein  Nordwind  hergezogen. 
Reich  durebwürzt  mit  Ambradüften. 
Komm  denn  nach  Sobiräs  und  bitte 
üra  des  heirgen  Geistes  * 5>egen 
Jene,  die  in  «einen  Mauern 
Jeden  Zweig  de«  Wiesen«  pHegenl 
Selbst  Ägyptens  Kandelzucker 
Waget  Niemand  hier  zu  nennen, 

Ohne  dass  die  süssen  Schönen 
Wider  ihn  in  Zorn  entbrennen. 

Hast  du  irgend  eine  Kunde, 
Morgenwind,  mir  zuzuwehen 

Von  dem  schönen,  trunk*nen  Luli 
Und  von  seinem  Wohlergehen? 

Wecke  doch  aus  diesem  Soblummer 
Nimmer  mich  um  Gottcswillcn, 

Denn  Sein  Traumgebild  entzückt  mich 
In  der  Kinsamkeit,  der  stillen! 

Wenn  nun  jener  süsse  Knabe 
Auch  mein  eigenes  Blut  vergösse. 

Herz,  so  lass  es  ruhig  fliessen, 

Ale  ob  Muttermilch  nur  dösse! 

Wenn,  H afi«,  vor  Seiner  Trennung 
Du  dich  fürchtetest,  so  sage. 

Weesbalb  du  ihm  nimmer  danktest 
Für  der  I.iobe  frohe  Tage? 
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Kubo.  Kraft  und  Kiiiäidit  gingen 
An  dem  Götzen  mir  verloren 
Mit  dem  mannorbarten  Herzen 
Vnd  dein  Silber  in  den  Ohren  ; 

F'Unk  und  zart  ist  dieser  Holde, 

Schafl't,  wie  Peris,  Lust  und  Freude. 

Ist  ein  vollmondgleicher  Türke 
Und  stolziert  in  off  nein  Kleide  ; 

Durch  die  heisse  Qluth  der  Liehe, 

Die  bei  ihm  mich  überfallen. 

Muss  ich,  einem  Topfe  ähnlich. 

Immer  siedend  überwallen; 

Mein  Oemüth  wird,  gleich  dem  Hemde, 
Kühe  wohl  erst  dann  gemessen, 

Wenn  gleich  seinem  eig’nen  Kleide 
Meine  Arme  ihn  uinschliessen. 

Seine  Härte  kränkt  mich  nimmer: 
Hosen,  die  nicht  auch  verwunden 
So  wie  Honig  ohne  Stachel. 

Hat  ja  noch  kein  Mensch  gefunden. 
Selbst  auch  dann,  wenn  in  Verwesung 
Mein  Gchein  schon  übergangen. 

Wird  noch  immer  meine  Seele 
Liebevoll  nach  Ihm  verlangen. 

AVas  ich  glaube,  was  ich  fühle, 

Wag  ich  fühle,  was  ich  glaube 
Wurde  Seiner  Brust  und  Schulter. 
Schulter  ach,  und  Brust  zum  Haube. 

Gibt’s  ein  Mittel , glbt’s  ein  Mittel. 

Das,  Hafis,  dich  hoffen  Hesse. 

Liegt's  in  Seiner  Lippen  Süsse, 

Lippen  Süsse,  Lippen  Süsse. 
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Mein  Herz  ersclirack  und  mir,  dem  Armen 
Ward  bis  zur  Stunde  nicht  bekannt 
Wa«  jenem  widergpänat'gen  Wilde 
So  jdötzlich  in  den  Weg  perannt? 

Besorpt  für  meinen  elp'nen  Glauben. 
Krbeb’  ich,  gleich  dem  Weidenblatt: 

Kin  Ketzer  halt  mein  Herz  pefanpcn. 

Der  bopengleiche  Brauen  hat. 

Ich  nähre  immer  den  Gedanken, 
ich  sei  ein  Meer;  doch  weit  gefehlt I 
Was  spukt  im  Kopfe  dieses  Tropfens, 

Der  nur  UnmügMches  eich  wählt? 

Ich  preise  jene  kühne  Wimper, 

Oie  alles  Heil  zu  Grabe  trägt 
Und  der  auf  ihres  Dolches  Spitze 
Das  Lebenswasser  Wellen  schlägt 

Blut  träufelt  wohl  an  tausend  Stellen 
Den  Ärzten  von  des  Ärmels  Rand, 

Wenn,  um  mein  wundes  Herz  zu  prüfen 
Sic  es  befühlen  mit  der  Hand. 

Nur  weinend  geh*  ich  in  die  Schenke, 

Und  stets  mit  tief  gesenktem  Haupt, 

Weil  ich  mich  vor  den  Thaten  schäme, 

Die  ich  zu  üben  mir  erlaubt. 

Das  Leben  Chiscr’s  ist  entschwunden 
Sammt  Alexander's  Herrlichkeit: 

Drum  reize  niedVe  Weltlust  nimmer 
Dich  armen  Mann  zu  eitlem  Streit! 

Ein  Diener  bist  du.  Freund;  beklage 
Dich  über  deine  Freunde  nicht; 

Das  Jammern  über  Viel  und  Wenig 
Verletzt  der  Liebe  IieiKge  Pflicht. 

Hafis!  An  jenen  Gürtel  reichet 
Nicht  eines  jeden  Bettlers  Hand: 

Drum  greife  du  nach  einem  Schatze, 

Viel  reicher  als  Kärün  ihn  fand. 
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10. 

Kill  erfahr’ncr  Mann  voll  Soharfiiiiin 
Sanfte  gc^terrl  lioimlicli  mir: 

^Niminor  kann  lieg  Wirth's  Gclieiinnigg 
„Langer  man  verliergen  ilir.“ 

.Sprach:  „Erlcicht’rc  dir  die  Sachen, 
„Denn,  wie  slcirs  von  seihst  versteht, 
„Macht  die  Welt  nur  dem  Beschwerde, 
„l>cr  das  Schwere  suchen  geht.** 

Qab  mir  dann  ein  Glas,  so  funkelnd, 
Dass  Soll  re  im  IliinineUhaiis 
Sich  zum  Tanz  erhob.  D.ann  sprach  er, 
Zither  spielend:  „Trinke  d'rausl“ 
Horch,  o Sohn,  auf  meine  Lehre: 
„Gräme  dich  um  Ird'sches  nie; 

„Diese  Worte  glciclicn  Perlen: 

„Kannst  du  cs,  so  fasse  sie! 

„Seihst  mit  einem  hlut’gen  Herzen 
„I.^chlc,  gleich  dem  Glas,  dein  Mund; 

„Stdhne  nicht,  gleich  einer  Harfe, 
„Sehlägt  man  dich  auch  noch  so  wund! 

„Bis  du  nicht  bekannt  geworden, 
„IldTst  du  nichts  von  diesem  Klang: 

„Denn  das  Ohr  des  Ungeweihten 
„Ist  kein  Ort  für  EngeUsang. 

„In  dem  Heiligthuin  der  Liebe 
„Trägt  man  nur  die  Wahrheit  vor: 

„Denn  dort  müssen  alle  Glieder  • 
„Nichts  als  Auge  sein  und  Ohr. 

„Auf  dem  Teppich  weiser  Männer  ’ 
„Steht  dir  Sclbstlob  übel  an: 

„Sprich  entweder  als  ein  Kenner, 
„Oder  schweige,  kluger  Mann!** 
Schenke,  gib  mir  Wein!  Erfahren 
Hat  H afi  sens  Trunkenheit 
Der  Assäf  des  mäcbt'gen  Helden,’ 

Der  voll  Nachsicht  gern  verzeiht. 
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Zu  (IcfJ  Kaisers  ' Zeit,  der  Xachsirlit 
Übt  an  Sündern  allzumal. 

Trinkt  der  Mufti  aus  dem  Becher 
Und  Hafifl  aus  dem  Pocal. 

Von  der  Zelle  Winkel  setzte 
Sich  der  Ssofi  zu  dem  Fas«, 

Seit  er  sah  , «lass  auf  der  Achael 
Selbst  dem  Vo^t  die  Kanne  sass. 

Um  des  SchcVches  und  des  Kichtert* 
Judentrunk  * hab'  ieh  befrapt 

Don  bejahrten  W'einverkäufer, 

Als  es  oben  kaum  petapt. 

Und  er  sprach:  ,Ich  darf  nicht  sprechen, 
„Mapst  du  eingoweiht  auch  sein; 

„Halte  nur  dio  Zung*  im  Zaume, 

„Birg’  dich  und  dann  trinke  Weln!^' 
Schenke!  Schm»  erscheint  der  Frühlinp 
Und  kein  Weinpcld  Mich  mir  mehr: 
Denke  wie  mein  Herzblut  brause, 

Denn  dies  prümt  mich  gar  zu  sehr, 

Liebe,  gänzliche  Verarmung, 

Jugendzeit  und  Lenz  sind  da; 

Halte  mich  damit  entschuldigt 
Und  Yorzoih’  was  ich  versah! 

Wirst  du  wohl  noch  länger  züngeln,  * 
Ähnlich  einem  Kerzenlicht? 

Kam  ja  doch  der  Wünsche  Falter:  * 
Drum,  Geliebter,  plaudre  nicht! 

Kaiser  du  des  Büd’s  und  Sinnes,  * 

Dessen  Gleichen  nie  zuvor 

Hai  geschaut  ein  Menschenaiipe, 

Noch  gehört  ein  Menschenohr! 

Lebe,  Ws  dein  Glück,  das  junge, 

Einst  die  blaue  Kutt’  empfängt 

Aus  der  Hand  des  alten  Himmels, 

Der  mit  Lappen  sich  hchängt.  * 
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Kine  »Stimme  rief  dce»  Morgent» 

In  mein  Ohr  «He»  Fremlenwort: 

„Sehah  ScliC'lscha’  sitzt  auf  »lern  Thnme, 
„Darum  trinke  tapfer  fort!“ 

Nimmer  birgt  in  einer  Ecke 
Sich  der  Augcnspiclcr  Schaar, 

Tausend  Worte  in  dem  Munde, 

Aber  stumm  das  Lippenpaar. 

Nun  will  ich  beim  Harfcnklangc 
Alles  sagen  was  gescheVn, 

Denn,  verschwieg’  ich’s,  fühlt’  ich  wallend 
Mir  den  Brusttopf  iiborgeh’n. 

Lasst  uns  Iliiuswcln,  der  da  furchtsam 
Vor  dem  Vogte  ist  und  bang, 

Vor  des  f'reundes  Antlitz  trinken 
Und  bei  lautem:  „Lebelang!“ 

Gestern  trug  man  aus  der  »Schenke 
Auf  der  Achsel  den  Iinnm , 

Der  den  Teppich  des  Gebetes 
Mit  auf  seiner  Achsel  nahm.  * 

Herz , ich  leite  dich  zum  Guten 
Auf  der  Bahn  die  Heil  verspricht: 

Aber  prahle  nicht  mit  Sünden, 

Sei  auch  stolz  auf  Tugend  nicht! 

Des  Verklarungslichtes  Quelle 
Ist  des  Konig’s  liellcr  Geist; 

Doch  du  darfst  nur  dann  ihm  nahen 
Wenn  dein  Zweck  sich  rein  erweist; 

Nur  mit  seines  Ruhmes  Lobe 
Soll  man  dich  beschäftigt  achau’n, 

Da  selbst  Engel  ihre  Botschaft 
Seinem  Herzensohr  vcrtrau’n. 

Die  geheimen  Ueichsgeschäfte 
Kennen  Fürsten  nur  allein: 

Doch  du  bist  ein  Winkelbettler, 

Musst,  Hafis,  fein  ruhig  sein. 
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Ich  verlange  naeh  dem  hilt'ren  Weine, 

Der  den  Mann  zu  Boden  wirft  mit  Kraft, 

Denn  ein  Weilchen  raoeht*  ich  Uuhc  finden 
Vor  der  Welt,  die  nichtg  aU  B«i8C»  schafft. 

Bringe  Wein,  denn  vor  des  Himmels  Tücke 
Fühlt  wohl  Niemand  völlig  sicher  sieh 

Durch  Söhre,  des  Harfenmiidchens,  Spiele 
Und  durch  seinen  Waffenkneeht  Merrih.  ' 

Auf  dem  Tisch  der  niedVon  Erde  gibt  cs 
Keinen  Honig  der  Zufriedenheit: 

Wasche,  Herz,  den  Gaum  der  Lust  und  Gierde 
Kein  von  Herbe  und  von  Bitterkeit! 

Wirf  das  Jägernetz  Behräni’s  * hei  Seite, 

Halte  hoch  den  Becher  Dsehein*s  empor! 

Denn  cs  fand,  als  ich  dies  Feld  durchmessen. 
Nicht  Behräm  und  nicht  sein  Grab  sich  vor,  * 
Auf  Derwische  seine  Blicke  heften 
Kann  der  Grösse  keinen  Eintrag  thiin  : 
Salonion,  trotz  seiner  hohen  Würde, 

Liess  die  Blicke  auf  der  Äinso  ruh’n.  * 

Komm,  ich  lasse  dich  im  reinen  Weine 
Das  Qtdicimnlss  des  Geschickes  schau’n  ; 

Doch  versprich  mir  es  nicht  schiefen  Seelen 
Oder  blinden  Herzen  zu  vcrtrau*n. 

Aus  smaragdenem  Glase  will  ich  trinken 
Einen  Wein,  so  funkelnd  wie  Rubin, 

Denn  der  Frömmler  ist  des  Lebens  Schlange, 
Und  dadurch  mach'  ich  erblinden  ihn.  * 

Zwar  des  Seclcnfrcundes  Brauenbogen 
Wendet  nimmer  von  Hafis  sich  ab; 

T'^och  es  macht  ihn  unwUlkürlich  laclien 
Dieser  .Vrrii.  .«»o  kraftlo^^  und  so  schlapp. 
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PHücke  Kosen,  »Ssofi,  und  den  Dornen 
Schenke  dann  das  ahgefUckte  Kleid, 

Und  dem  Weine  der  so  lieblich  mundet, 
Schenke  diese  bitt're  Frömmigkeit! ' 

Kege  Mönchpgebrauch  und  Klostersitte 
Auf  der  klangcrfüllten  Harfe  Bahn, 

Und  dem  Weine  und  dem  Trunkenbolde 
Schenke  Kosenkranz  und  Tbäilissän!  ' 
Jene  schwere  Tugend,  die  der  Schöne 
T’nd  der  Schenke  schnöde  von  sich  woist, 

Schenke  du  dem  Ahendwind  des  Lenzes 
Der  den  King  des  WiescngruiuFs  umkreint! 

Auf  dom  Weg,  o Herrscher  der  Verliebten, 
Überfiel  mich  kühn  des  Wein*«  Uubin: 
Schenke  denn  das  Blut  das  ich  verwirkte 
.lenem  Brunnen  in  des  Freundes  Kinn  1 * 
Herr,  verzeihe  wenn  zur  Zeit  der  Hosen 
Sich  der  Knecht  zu  siind’gen  unterstand; 
Sehenkc  Alles  was  da  vorgefallcn 
Der  Zipresse  an  des  Baches  Kandl  * 

Du  der  auf  dem  eiiigescblag’ncn  ITade 
Deines  Wunsches  'fränke  hast  erreicht. 
Schenke  mir  ein  Tröpfchen  dieses  Meeres. 
Mir,  dorn  Annen  , der  dem  .St.vube  gleicht! 
Und,  zum  Danke  dass  sich  deinem  Auge 
Nie  ein  Götzcnantlitz  noch  gezeigt, 

Schenke  mich  dem  mächtigem  Gebieter 
Der  zur  Huld  und  Nachsicht  ist  geneigt!* 

Weil,  0 Schenke,  sich  der  hohe  Meister* 
Morgenwein  zu  trinken  hat  erlaubt. 
Schenke  er  das  gold'ne  Glas  Hafisen 
Der  bei  Nacht  des  .Schlummers  ist  beraubt I 
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Ein  Bachcsrand,  ciu  JStamm  des  Wcideiibauiue», 
Ein  holder  Freund,  ein  dichtendes  OeuiUth, 

Ein  sUsser  Herzensruuber  als  Uenosse, 

Ein  holder  Schenke,  der  wie  Kosen  blüht, 

O du  Begünstigter  von  den  Oeßtirnen, 

Der  du  erkennst  der  tlüchl’gen  Tage  Werth, 

Wohl  möge  diese  Wonne  dir  bekommen! 

Ein  holdes  Leben  wurde  dir  beschert, 

Wer  Liebe  fühlt  für  einen  Herzensräuber, 

Und  diese  Bürde  trägt  auf  seiner  Brust, 

Der  werfe  Hautenkraut  in’s  helle  Feuer, ' 

Denn  er  erfreut  sich  hoher  Lebenslust. 

Mit  reichem  Schmuck  jungfräulicher  Gedanken 
Ward  des  Gemüthes  Braut  geschmückt  von  mir, 

Und  ich  erhalte  von  der  Zeit  Gemälden 
Vielleicht  dereinst  ein  holdes  Bild  dafür.  * 

Benütze  klug  die  nächtlichen  Gespräche, 

Und  nimm  den  Zoll  der  Herzenswonno  ein: 

Denn  herzerleuchtcnd  ist  des  Mondes  Schimmer, 
Und  hold  auch  ist  der  bachdurchströmle  Kain. 

Wein  perlet  in  des  Schenken  Augcnschale, 

Und  Gottes  Name  leiste  Zougensebaft 

Dass  den  Verstand  er  eben  so  berausche 
^V  ie  er  dem  Haupte  holde  Schmerzen  schalTt! 

Schon  ist  <las  Leben  sorglos  hingeschwunden; 
Hafts,  begleit’  uns  in  das  Weinbaus  nun, 

I>enn  holde  Käuber  sind  daselbst  zu  finden, 

Und  holde  Dinge  lehren  sie  dich  thun. 
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16. 

Seine  Mondeswangc  ist  der  Schönheit 
Und  der  Amnuth  liehlichslcr  Verein  : 

Doch  die  Liehe  fehlet  und  die  Treue  : 

Wolle  sic,  AllmUcht’ger,  Ihm  vcrleih’n! 

Nur  ein  Kind  noch  ist  mein  Her/.cnsräuher 
Der,  zum  Spiele  blos,  mich  armen  Mann 
Grausam  tödtet,  ohne  dass  ein  Uriheil 
Des  Gesetzes  ihn  bestrafen  kann; 

Darum  ist  das  Desto  was  ich  thuc, 

Mir  vor  ihm  das  Herz  zu  wahren  gut: 

Noch  erfuhr  er  Gutes  nie  und  Böses. 

Schätzt  mein  Herz  ni<dit,  weiss  nicht  was  er  thut. 
Ja,  ein  Götze  isfs  von  vierzehn  Jahren, 

Flink  und  süss,  den  ich  mir  auserkohr, 

Und  für  den  der  Mond  von  vierzehn  Tagen 
Freudig  trägt  den  Sclavenring  im  Ohr; 

Milchgerueh  entströmet  seiner  Lippe, 

Die  so  süss  wie  reiner  Zucker  ist. 

Wenn  auch  Blut  aus  seinem  schwarzen  Auge, 

Das  so  schelmisch  blicket,  niederfliesst. 

Jener  neuentblühtcn  Uo«e  Spuren 
Folgt  mein  Herz  beständig  nach,  o Herr! 

Doch,  wo  ist  es  endlich  hingerathenV 
LängVe  Zeit  schon  sch'  ich  es  nicht  mehr. 

Bricht  der  Freund  der  mir  das  Herz  entwendet, 
Sich  BO  kühn  durch's  MitteltrefTen  ' Bahn, 

So  vertraut  der  Kaiser  ihm  in  Eile 
Eines  WafTenlrägers  Würde  an. 

Dankbar  will  ich  meine  Seele  opfern 
Wenn  sich  jene  sclthic  Perle  nun 

ln  der  Muschel  von  Uafisens  Auge 
Einen  Platz  erwählt  um  auszuruh'ri. 
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Flrprol>t  bah'  Icli  mein  Jäciiirk^^al 
In  tliesier  Stadt,  ' mithin 
Mus»  fort  ich  aus  dem  Wirbel 
Mit  meinem  Biindcl  zieh'n. 

Weil  ich  so  häufig  seiifxe 
Und  nage  an  der  Hand » 

Setzt'  ich  den  Leib,  wie  Kosen, 
Mir  Stück  fiir  Stück  in  Brand. 

Wie  scliHn  hat  nicht  der  Sprosser 
Gesungen  gestern  Nacht, 

Al»  auf  dem  Zweig  die  Kose 
Ihr  Ohr  weit  aufgemacht: 

,,0  Herz,  sei  frohen  Muthe»! 

„l>en  Freund  mit  rauhem  Sinn 

„Setzt  das  Geschick,  zur  Strafe, 
„Auch  nur  auf  Kauhes  hin. 

„Willst  du,  di«  Welt  behandle 
„Dich  weder  weich  noch  hart, 

„So  meide  weiche  Bande , 

„Und  Worte  harter  Art. 

„Stieg  auch  die  UnglUckswoge 
„Empor  zum  Himmel  sohon, 

„Des  Weisen  Glück  und  Bündel 
„Wird  doch  nicht  nass  davon; 

„Und  wären  die  Genüsse 
„Von  Dauer,  o Hafis, 

„Auf  »einem  Throne  sässe 
„Dschemschid  noch  ganz  gewiss.“ 
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Kino  Stimme  riff  mir  gestern 
Aus  «1er  Schenke  Winkel  zu; 

,Wa8  du  sündigem!  vcrhrochcii 
^Wird  vcrzieh’n:  d’riim  trinke  «lu! 

• Und  die  göttliche  Vergehung 
„Waltet  gnädig  fort  und  fort, 

„Und  ein  Kngel  überbringet 
„Der  Erbarmung  Kreudenwort. 

„Grösser  ist  die  Gnade  Gottes 
„Als  die  Fülle  uns’rcr  Schuld; 

„Schweige!  Kennst  du  denn  die  Gründe, 
„l>ic  verborgenen,  der  Huld?** 

Trage  diese  rohe  Weisheit 
In  das  Haus  des  Weines  hin, 

Dass  ihr  Blut  in  Wallung  komme 
Durch  den  Wein,  roth  wie  Kubin! 

W’enn  man  auch  durch  keine  Mühe 
Sich  mit  Ihm  vereinen  kann, 

Dennoch  wend’,  o Herz,  nach  Kräften, 

Alle  deine  Mühe  d'ran! 

Meines  Freun<ies  Kingeilocke 
Schlinge  stets  sich  um  mein  Ohr, 

Und  mein  Antlitz  lieg’  im  Staube 
An  des  Weinverkuufers  Thor! 

Nicht  für  eine  schwere  Sünde 
Gilt  H afis  e n 8 Trunkenheit 
Bei  des  Kaisers  Huld,  der  Fehler 
Stets  zu  decken  ist  bereit; 

Schah  Schedschä's,  des  Herrn  des  Glaubens, 
Dessen  mäclit’gen  Herrscherring 

Selbst  der  heiligste  der  Geister  ‘ 

Sclavcn  gleich  in's  Olir  sich  hing. 

Fürst  des  Himmelsthron’s,  erfülle 
Seine  Wünsche  immerdar, 

Und,  wenn  böse  Blicke  drohen, 

Schütze  ihn  vor  der  Gefahr! 
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Jene  Hose,  jung  und  lächelnd, 
l>ie  du,  Herr,  empfohlen  mir, 

Jedem  Neideraug'  der  Wiese 
Zu  cntzieh'n,  empfchr  ich  dir; 

UhU  sie  sich  auch  hundert  Meilen 
Kern  vom  Dorf  der  Treue  auf, 
lUeih’  ihr  doch  von  Leib  und  Seele 
Fern  des  Mondes  Unglücks  1 auf. 
Morgenwind,  kömmst  du  vorüber 
An  S^lmä's  golichtcro  Haus, 
lIofTe  ich , du  richtest  freundlich 
Einen  Gruss  ihr  von  mir  aus. 

Löse  jener  schwarzen  Haare 
Moschus  unbehutsam  nie: 

Theure  Her/cn  wohnen  drinnen: 
D’rum  durchwüliie  nimmer  sic. 

Sprich:  „Es  hat  auf  Flaum  und  Maalc 
„Mein  getreues  Herz  ein  Hecht: 

„D'riiin  behandle  es  mit  Achtung 
„Dort  im  Ambra- Haargeflecht!* 

Wo  aufs  Wohl  man  Ihrer  Lippe 
Wein  geniesst  in  froher  Lust, 

Ist  der  Trunk’ne  zu  verachten 
Der  sich  seiner  bleibt  bewusst. 

Man  erwirbt  am  Thor  der^Sebenke 
Ehr'  und  Rcichthum  nimmermehr: 

Wer  von  diesem  Wasser  trinket 
Wirft  ja  sein  Gepäck  in's  Meer! 

Dem,  der  sieh  vor  Trauer  fürchtet, 

Ist  kein  Liebesgram  erlaubt: 
Liebchens  Mund  an  meiner  Lippe, 
Liebchens  I'uss  auf  meinem  Haupt! 
Als  des  Wissens  Grundvers  ^ pranget 
Was  Ilafis  sang  im  Gedieht: 

Wie  entzückend  ist  sci»i  Odem 
I'nd  wie  lieblich  was  er  spricht! 
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Als  Seine  Ambraloeke 
Vom  Oste  ward  durchwuhU, 
Hat  Jeder  der  (»ebrocirnen  * 
Siel»  frisch  beseelt  gefühlt. 

Wo  weilt  ein  Gleichgestimmter? 
Gern  thcilte  ich  ihm  mit 

Das  was  durch  Seine  Trennung 
Mein  arme»  Herz  schon  litt. 

Dem  nriefc,  den  zum  Freunde 
Der  Morgenbote  trägt, 

IlaV  ich  das  Blut  des  Auges 
Als  Siegel  aufgelegt. 

Aus  Kosenblättcrn  formte 
Natur  dein  Antlitz  ; doch, 

Sie  birgt,  vor  dir  sieh  schämend, 
Sie  in  der  Knospe  noch. 

Stets  schläfst  du,  und  die  Liehe 
Kennt  Grenzen  nimmermehr: 

Darum  sei  Gott  gepriesen , 

Denn  endlos  ist  auch  er. 

Der  Ca'ha  Keiz  heischt  Nachsicht 
Vom  Pilger  der,  verbrannt 

Und  aufgeregten  Herzen.s, 

Die  ^Viiste  durchgerannt. 

Wer  bringt  vom  Herzens -Josef 
In*8  Haus  der  Trauer  hier 

.Aus  seines  Kinnes  Brunnen 
Erwünschte  Nachricht  mir?  * 

Ich  lege  jene  Locke 

Dem  Meister*  in  die  Hand: 

Er  wird  das  Recht  mir  schaffen 
Das  mir  Sein  Trug  entwand. 

Ich  hörte  was  der  Sprosser 
Früh  auf  der  AViese  sang: 

Es  war  ein  Lied  Ilnfiscns 
V^on  holdem  Sinn  und  Klang. 
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Verwüstet  durch  den  wüsten  Kreund 
Ertieg:e  ich  dem  Schmerz: 

Den  Schmerzenspfeil  der  Wimper  drückt 
Er  mir  in’s  wunde  Ilcrz; 

Fünjft  er  das  Kreuz  des  LockenhaarV 
Hold  zu  zerleiren  an,  ' 

Itethöret  jener  Giaubensfeind 
Gar  manchen  Musulruan. 

An  dich  gebunden  ist  mein  Ilcrz, 

A’on  Ander’n  bleibt’s  getrennt: 

Nicht  Fremde  noch  Verwandte  w'ünscht 
Wer  dich,  Geliebter,  kennt. 

t>  bücke  mit  der  Gnade  IlUck 
Mich  Herzberaubten  an, 

N\  eil , fehlt  der  Ileistand  deiner  Huld  , 
Nichts  vorwärts  schreiten  kann. 

Des  Ariiimtlisrciches  Kaiser  du! 

Uestreiie  immerhin 

Das  wunde  Herz  mir  mit  dem  Salz 
Aus  deine.«  Mund's  Kubin. 

hat  die  Garben  meiner  RuIj* 

Dem  Winde  anvertraut 

Dein  trunk’ncs  Aug’  das,  lauernd  stets, 

.So  vor-  als  rückwärts  schaut. 

Aus  jener  HonigbÜchsc*  leg’ 

Ein  PHaster  dem  Hafis 

Aufs  Herz  das.  wie  mit  Fliet’  und  Dolcii, 
Die  Wimper  wund  ihm  riss. 
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22. 

Leer’  ich  deiner  Lippe  Becher, 

Wo  verweilt  die  Klugheit  dann? 

8chau’  ich  dein  berauschtes  Auge, 

Wer  dann  wohl  mich  halten  kann? 

Bin  dein  S c I a v e ; wolltest  aber 
Du  von  mir  befreien  dich, 

So  verkaufe  in  der  Schenke 
An  den  Krugverkäufer  mich. 

HolTend  in  der  Schenke  fand’  ich 
Einen  Krug  gefüllt  mit  Wein  , 

Geh’  ich,  eine  Zccherkanno 
Auf  der  .\chsel,  nun  hinein. 

Lust  nach  deiner  Lippe  zwinget 
Den  Säkü  des  Trinkergau’s 

Augenwasser  aiifzugiesson 
Vor  des  Weinverkäufers  Haus. ' 

Sage  mir  doch  nimmer:  „Schweige, 

„Oder  zieh’  den  Athem  cinl“ 

Kann  man  doch  nicht:  „Schweige!“  sagen, 
Zu  dem  Vogel  in  dem  Hain. 

Forsche  ich  nach  deinen  Spuren, 

Die  Geduld,  wo  bleibt  sic  dann? 

Spreche  ich  von  deinen  Tliaten, 

Wer  dann  masst  Verstand  sich  an  ? 

Seelen  mit  erstarrtem  Herzen 
Gibt  man  AVein,  gekocht  und  gahr; 

Wein  ist  helle  Gluth;  es  sioden 
Die  Gekochten  ’ immerdar. 

AU  man  mit  des  Licbesultan's 
Ehrenkleid  mich  angethan, 

Rief  man  laut:  „Du  mög’st  cs  tragen, 

„0  Hafis,  doch  schweigen  dann!“ 
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Der  Buchstabe  Ssad. 


1. 

Aup  den  Banden  deiner  Locken 
Kettet  pich  kein  Menschenpohn , 

Und  du  tÖdtept  die  Verliebten, 

Dem  Vcrpcltunpgrecht  zum  Hohn. 
Tritt  nieht  erst  der  Herzverbrannte 
In  des  Nichtseins  Wüstcnci’n. 

Wird  im  Heiliptlium  der  Seele 
Er  kein  AuscrwältUer  sein. 

Deiner  Wimper  scharfem  Tfeilc 
Hielte  ein  Rüstern  * nicht  Stand, 

Und  dem  Pförtner  deiner  Braue  * 
Reichte  ein  Wakkäs  das  Pfand.  * 

In  die  Mitte,  gleich  der  Kerze, 
Stellt'  ich  treu  die  Seele  hin, 

Opferte  den  eip’nen  Körper 
Dir  mit  wahrhaft  reinem  Sinn. 

Hat  dich  nicht,  dem  Falter  ähnlich, 
Erst  verbrannt  die  Leidenschaft, 

Wirst  du  nicht  Befreiung  finden 
Von  dem  Oram  den  Liebe  schafft. 

Einen  Brand  hast  du  geschleudert 
In  de.s  Herzens  Falter  mir, 

Der  ich  ohnehin  schon  schwirre, 
Aufgeregt  von  Lust  nach  dir. 

Gleich  der  Alchymie  verwandelt 
Mir  in  Gold  der  TJehesscbincrz 
I>en  aus  Staub  geformten  Körper, 

Ist  er  gleich  nur  schlechtes  Erz. 

Fasst  den  Werlli  der  scit’ncn  Perle 
•TemaU  wohl  des  Pöbels  Sinn? 

Gib,  Hafis,  dein  Praehtgeschmcide 
Nur  an  edle  Männer  hin. 
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Vom  Nebenbuhler  vermochte 
Sich  nimmer  mein  Herz  zu  befrern ; 

Oer  Spruch,  cs  ha^se  ein  Kahler 
Den  anderen  Fabier,  traf  ein. 

Der  Vogt  zerschlug  mir  die  Humpe, 
Ich  aber  zerschlug  ihm  das  Haupt, 
Da  Zahn  für  Zahn  und  für  Wunde 
Das  Hecht  der  Vergeltung  erlaubt. 
Dem  IssA  ist  zu  vergleichen 
Ein  Glas,  das  gefüllt  ist  mit  W'  ein  , 

Denn  Leben  flosst  es  den  Todten 
Durch  innere  Gaben  stet»  ein.  ’ 
Mein  Sänger!  Spiel’  eine  Weise 
Dass  oben  im  himmliBchen  Glanz, 
Wie  Venus,  sich  Jupiter’  selber 
Erhebe  zu  fröhlichem  Tanz. 

Es  liest  im  Antlitz  des  Freundes, 
Worin  er  den  Koran  gewahrt, 

Hafis  das  Lob  seines  Schöpfers , 
Der  Sure  der  Treue  gepaart.* 
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Der  Buchstabe  S a d. 

J. 

Es  hat  dein  hoMcr  Reiz,  die  Welt, 

8o  lan^  und  breit  sie  ist,  umfangen; 

Die  Himmclssonne  schaut  beschämt 
Des  Erdenmondes  schöne  Wangen. 

Das  Anschau’ri  deiner  Reize  ist 
Der  Völker  nöthigsto  Verrichtung, 

Der  Anblick  deines  AngcsichtV 
Der  Engel  heiligste  Verpfiiehtung. 

Des  vierten  Himmels  ^onne  ’ borgt 
Ihr  Licht  von  deiner  Wangen  Schimmer; 

Der  siebenten  der  Erden  gleich, 

Drückt  eine  Schuldenlast  sie  immer.  * 

Die  Seele,  die  sich  Ihm  nicht  weiht, 
Bleibt  ew’gein  Tode  Preis  gegeben ; 

Der  Leib  der  nicht  Sein  Sclave  wird. 
Verdient  verstümmelt  nur  zu  leben. 

Zu  küssen  Seines  Fusses  Staub, 

\\  ird  es  wohl  jemals  dir  geli  n ge  n?  * 
Der  Wind  nur  mag  Ihm , o II  afis, 

Der  Sehnsucht  Kunde  überbringen ! 
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2 

O komm,  auf  «las.«  ein  Duft  «!cr  Seele 
Aus  ji'ner  Wange  mich  erquicke , 

Da  ich  des  eig’ncn  Herzens  Zeichen 
An  jener  Wange  froh  erblicke. 

Was  Commentare  von  den  Heizen 
Und  von  der  Iluld  der  Huris  sagen , 
r>ariiber  magst,  zu  nüh’rer  Deutung, 

Du  jene  Wange  selbst  befragen. 

Ks  liegt  die  stattliche  Zlpresse 
Vor  jenem  hohen  Wuchs  im  Staube; 
Erröthend  weilt  vor  jener  Wange 
Die  Hose  in  der  Hoscnlaube; 

Beschämt  muss  des  Jasmincs  Körper 
Zurück  vor  jenem  Leihe  treten; 

Im  Blute  muss  . ob  jener  Wange , 

Das  Herz  des  Ergawän's  sich  betten; 

Den  Moschusduft  hat  China’s  Nabel ' 
Nur  jenem  Lockenhaar  entnommen, 

Den  Himmcisduft  das  Uosenwasser 
Von  jener  Wange  nur  bekommen. 

Dein  liebes  Antlitz  hat  der  Sonne 
Des  Thaues  Schweiss  herausgctrlehen , ’ 
Und  schmächtig  ist  oh  jener  Wange 
Der  Mond  * am  Firmament  geblieben. 

Ein  wahres  Lebenswasser  traufet 
Stets  AUS  Hafisens  holdem  Sange: 

So  träufen  Seelen , hold  verwandelt 
In  zarten  Schweiss,  von  jener  Wange. 
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Der  Buchstabe  Thi. 


Seitdem  mit  Ftaum  beschrieben  sin«l 
Des  Freundes  schöne  Wangen, 

Hüll  sein  Gesicht  (icn  Himmelsmoml 
Im  Irrthum  stets  befangen;  ' 

Aus  Lust  naeh  seiner  Lippe,  der 
Das  Lebenswasser  weichet, 

Vergiess’  ich  einen  Thriinenqueü. 

J)er  einem  Kuphrat  gleichet. 

liald  gci>’  ich  Herz  und  .Seele  Preis, 

W ie  S t a II  i> , dem  iSinnentriebc. 

l,nd  bald  mit  Wasser,  wie  der  Krug, 
Lösch*  ich  den  Hrand  der  Liehe. 

Nahm’  mich  der  König  gütig  auf 
.\i»  einen  seiner  Knechte; 

Ihn  segnend  gab’  ich  schriftlich  ihm 
Die  volisten  Herrenrechtc. 

Beschämt  fühlt  sic!»  der  LebensqueÜ 
Wenn  du,  Hafis,  gesungen; 

Nie  ist  AUS  Leidenschaft  für  Ihn 
Ein  gleiche.«  Lied  erklungen. 
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Der  Buchstabe  Si. 


Vor  bösem  Hlicke  mögt*  «Jir 

l»ic  schöne  Wanpe  (Sott  bewahren  , 

Penn  itiin  nur  danke  ich,  Hatls. 

Was  jemals  (Sutes  ich  erfahren. 

Komm,  weil  nunmehr  die  Zeit  erschien 
Vt'o  Friede,  Treu’  und  Freundschaft  walten, 
Da  ich  des  Krieges  mit  dir,  llahs, 

Und  jeden  Streifs  mich  will  enthalten. 
Wenn  jemals  deines  Uerzens  Tlliit 
Getrunken  mein  Kiibin.  der  kühne. 

So  nimm  dafür  von  ihm,  Hafis, 

Kin  Küsschen,  als  der  Illutschuld  Sühne. 

Du  und  die  Hoffnung  auf  Genuss, 

Ihr  wandelt  zwei  verschiedene  Stras.‘ion: 

Nicht  jeder  Bcttierhand,  Hahs, 

Gelingt  es  Ihn  heim  Saum  zu  fassen. 

Sollst  an  der  Götzen  Haar  und  Maal 
Da.'«  Herz  zum  zweiten  Mal  nicht  knüjifen, 

Wenn’s  einmal  dir  gelang,  Hafis, 

Den  UnglUeksbanden  zu  entschlüpfen. 

Komm,  sing*  ein  schönes  Ided  uns  vor, 
Zart,  frisch  und  neu  auch  müss'  es  klingen, 

Denn  Freude  schafft  dein  Vers,  Uafis, 

ITnd  weiss  den  Kummer  zu  bezwingen. 

Du  trägst  das  Kleid  der  Gaukelei, 

IVrura,  Frömmler,  ziehe  hin  in  Frieden! 

I>u  trank’st  die  Hefe  ..Schmerz“  Hafis, 
D’rum  sei  nun  freundlich  her  heschieden ! 
Zur  Morgenzeit,  den  Zechern  gleich, 

Sollst  du  AUS  Herz  und  Seele  klagen, 

Und  zu  derselben  Zeit,  Hafis. 

Für  mich  ein  Stossgebctlein  sagen. 
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Der  Buchstabe  Ä i n. 

1. 

lU*i  Schc<UcIiÄ’.  KönigV.  Uiiliiue 
I'mi  hei  »einer  Hcrilichkeit 

Srhwnr’  ich  e» : T'in  IJohl  und  Eliren 
Itin  mit  Niemand  ich  in  Streit. 

lUiek*  nur  einmal  die  Verliehten 
r>ankbar  für  die  (tnade  an. 

r>a»s  du  Kaiser  »ei’st  und  Herrscher, 
Ich  nur  Sclav'  und  L’nlertlian. 

Deine»  (-ilascs  Segenehefe 
^\eckt  /.war  meinen  Durst;  allein 

Niclit  zu  kühn  will  ich  erscheinen. 
T’nd  riiclit  üherlästig  sein. 

Mir  genügt  der  Wein  des  Hauses: 
HoP  vrtm  Wirihe  keinen  mir; 

Nun  der  Trinkgeno»g  crscliicnen, 
Freundin  neue,  scheiden  wir. 

Wascht,  um  trotteswiUcn  hitt'  ieli, 
Mir  die  Kutte  rein  mit  Wein, 

Denn  ich  sauge  von  der  Tugend 
Keine  guten  Düfte  ein! 

Sieh  wie  lici  der  Harfe  Klagen 
M'anzend  sich  der  Mann  bewegt, 

Der  das  Hören  seihst  des  II  c lg  e n s 
Zu  verhicten  sunst  gepflegt. 

Stirn  und  Angesicht  Hafisens 
Trenne  der  Allmäebt’ge  nie 

Von  dem  Staub  des  holien  Thrones 
Den  er  dem  Sehedsehä*  verlieb! 
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2. 

Bei  SchSdsdiä',  des  Könige,  llo/e 
Der  der  Erde  Glanz  verleiht, 
Schwör*  ich  es:  Um  Geld  und  Ehren 
Bin  mit  Niemand  ich  in  Streit. 
Bringe  W'ein  weil,  wenn  die  Sonne 
Ihre  helle  Fackel  schwingt, 

Auch  der  Segen  ihrer  Strahlen 
In  des  Armen  Hütte  dringt. 

Eine  Flasche  und  ein  Zcchfreund 
Genügen  mir  in  dieser  Welt, 

Weil  bei  And’rem  nur  Zerstreuung 
Und  nur  Kopfweh  mich  befällt. 
Weiser,  geh*  und  gib  dies  Mitleid 
Für  ein  Glas  voll  Weines  hin  , 

Weil  ich  Unterthan  und  Sclave, 
Und  nicht  Herr  und  Kaiser  bin. 

Aus  dem  Betbaus  in  die  Schenke 
Weist  den  Weg  die  Liebe  mir: 

Nun  der  Trinkgenoss  erschienen  , 
F'reundin  Heue,  scheiden  wir. 

Diese  Zeit  kauft  Kunstsinn  nimmer, 
Und  ich  habe  nichts  als  ihn: 

D’rura,  wo  trag*  ich  diese  Waaro 
Die  nicht  Absatz  findet,  hin? 

Mich  betrübt  Hnfisens  Frömmeln 
Und  sein  klösterliches  Thun: 

Stimm*  die  Saiten,  singe  Lieder: 
Denn  zum  Heigen  sohreil’  ich  nun. 
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Zur  Morp<*nzeit.  w<-nn  aus  dem  K«Urhk<', 
i>em  cinsauistillen . der  Natur, 

IH*h  Ostens  Tarkel  StraMcn  sendet 
Nach  allen  Gegenden  der  Flur; 

^^enn  aus  dos  Horizontes  Busen 
l»er  Himniei  seinen  i>piegel  ' zieht. 

Worin  in  tausendfachen  Formen 
Man  das  (iesicht  der  Erde  sieht; 

Wenn  in  des  Fußtgebäudes  Zeilen, 

Wo  der  Osch^mschid  des  Uiniincl.s’  leid. 
8dlire  die  (.Vgeltöne  stimmet 
Tiul  sich  zum  Ueigentanze  lieht. 

Da  scheint  der  Harfe  Ton  zu  sagen: 

„Wer  läiign<‘t  was  die  Liehe  thut?“ 

Fnd  lachend  scheint  das  (Bas  zu  fragen: 
«Wer  hat  zu  hiridern  c»  den  Miith 

Betrachte  des  Geschickes  Treihen, 

Und  greife  nacli  der  Lust  Pocal. 

Denn  als  die  tiefflicliste  der  Timten 
Bewährt  sieh  dies  auf  jeden  Fall. 

F.in  Trug  nur  ist  und  eine  Schlinge 
Das  Haar  des  Lii'hehens  „Welt**  genannt: 
I>ns  haben,  fern  von  allem  Streite, 

Die  Weisen  alle  schon  erkannt. 

Begehre  dass  der  König  lebe, 

Ist  dir  das  Heil  der  Erde  werth; 

Er  ist  ein  gnadenreiches  Wesen, 

Das  Huld  und  Vortheil  nur  gewährt; 

AU  Gegenstand  der  ew’gen  Gnade, 

.\U  HolTnungsauge  hell  und  klar, 

.Ms  Weltgeist  strahlt  voll  Kraft  und  Wissen 
8oh6dschä\  der  König,  immerdar. 

Hafis,  verweil’  an  seinem  Thorc, 

So  wie  ein  Knecht  hei  seinem  Herrn; 

Fr  ist  ein  Fürst  der  Gott  gehorchet, 

Fnd  ihm  gehorchen  alle  gern. 
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4. 

Die  treue  Liehe  ist’s.  die  l»ei  den  yeliönen, 

Der  Kerze  gleich,  mir  einen  Namen  macht; 

NVn  man  sein  Haupt  aur«  Spiel  gesetzt  und  zechet 
Leucht’  ich,  der  Kerze  gleich,  in  finst'rer  Nacht. 

Es  kömmt  bei  Tag  so  wie  bei  Nacht  kein  Schlummer 
Mir  in  das  Auge  dag  dem  Gram  nur  frohnt, 

Denn  deiner  Trennung  Schmerz  hat,  gleich  der  Kerze, 
Mich  an  das  Weinen  gar  zu  sehr  gewöhnt. 

Durchschnitten  «lurch  die  Schere  deines  Grameg 
Ward  mir  der  Faden  der  Geduld,  und  doch 
Kann  ich  iin  hellen  Feuer  deiner  Liebe. 

Der  Kerze  gleich,  beständig  lächeln  noch. 

O sende  in  der  dunklen  Nacht  der  Trennung 
Den  theuren  Frcihrief’  de.g  Genusses  mir, 

Wo  nicht,  so  setz’  ich  eine  Welt  in  Flammen. 

Der  Kerze  gleich,  in  heisser  Lust  nach  dir. 

Wenn  meiner  Thräne  rosenfarbner  Zelter 
Nicht  gar  so  hitzig  trabte  immerdar, 

Wie  würde  denn,  was  ich  so  sorgsam  berge, 

Der  Kerze  gleich,  den  Leuten  hell  und  klar? 

Denn  in  des  Wassers  und  des  Feuers  Mitte 
Brennt  immer  nur  für  dich  in  heisser  Gluth 
Dies  Herz  das  sich  verzehret  gleich  der  Kerze, 

Und  Uberströmt  von  einer  ThrUnenfluth. 

Es  wurde  mir  in  deines  Grames  Händen 
Der  Felsen  der  Geduld  wie  Wachs  so  weich, 
i»eit  in  der  Fluth  und  Gluth  ich  deiner  Liebe 
Zu  schmelzen  anüng,  einer  Kerze  gleich. 

Mein  Tag  ist  Nacht,  getrennt  von  deiner  Schönheit 
Die  dieser  Welt  die  höchste  Zier  erst  gab, 

Und,  bei  der  reichsten  Fülle  meiner  Liebe, 

Nehm’  ich  doch  immer,  gleich  der  Kerze,  ab. 
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einmal  Nachts  mich  stolz  das  Haupt  erheben 
Halsstarriger ! durch  den  Verein  mit  dir, 

Auf  dass  dein  holder  Anbliek  diese  Halle, 

Gleich  einer  Kerze,  hell  erleuchte  mir. 

Es  bleibt  von  mir,  wenn  ich  dich  nicht  erblicke, 
Hem  Morgen  gleich,  nichts  übrig  als  ein  Hauch; 

Zeig'  mir  dein  Antlitz,  Holder,  und  ich  opfre, 
Her  Kerze  gleich,  dir  meine  Seele  auch. 

Ergriffen  ist  auf  wunderbare  Weise 
Hafis  e ns  Haupt  von  deiner  Liebe  Gluth: 

Wann  werd*  ieh  wohl  des  Herzens  Feuer  lösehen, 
Der  Kerze  gleich , durch  meines  Auges  Fluth? 
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Der  Buchstabe  Ghain. 


Feh  ging,  gelockt  vom  Hosendufte, 

Des  Morgens  auf  die  Mur  um  hier, 

Dom  herzberaijbton  .Sprosser  ähnlich , 

Das  kranke  Hirn  zu  heilen  mir; 

Mit  unverwandtem  Auge  Mickt'  ich 
Der  Rose  Sur’s  ’ in’s  Angesicht, 

Die  in  der  Finsterniss  der  Nächte 
Hell  strahlet  wie  ein  Fackellicht; 

Sic  war  in  Stolz  auf  ihre  Schöniieit 
Und  ihre  Jugend  so  versenkt, 

Dass  sie  durch  tausendfache  Kälte 
Des  armen  Sprossers  Herz  gekränkt. 
Auch  der  Nsreisse  Auge  füllte 
Mit  Wasser  sich  im  Sehnsuchtsschmerz , 

Und  hundert  Maale  brannt*  die  Tulpe 
Aus  Trauer  sich  in  Seel’  und  Herz; 

Die  Lilie  zog  da»  Schwert  der  Zunge 
Und  führt'  damit  de»  V*orwurfs  Strciclj ; 

Den  Mund  erschloss  die  Anemone, 

Den  schnöden  Ohrenbläsern  gleich. 

Bald  in  der  Hand  die  Flasche  haltend. 

Wie  .lene,  deren  Gott  der  Wein, 

Und  bald  das  Glas,*  den  Schenken  ähnlich, 
Die  Trunk’nen  sich  als  Diener  weih’n. 

Geniess’  der  Freude  und  der  Jugend, 

Wie  Rosen  ihun,  denn,  o Hafis. 
Verantwortlich  ist  kein  Gesandter 
Für  das  was  man  ihn  künden  hiess.  * 
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Der  Buchstabe  Fe. 


Sind  mir  die  (jcbtirnc  gün9tig, 

HaU*  ich  Ihn  am  Saum  zurück; 

Zieh’  ich  Ihn  an  mieh.  o Wonne! 

Tödtet  er  mich  dann,  o Glück! 

Meinem  hoffnungsvollen  Herzen 
Hrachte  Niemand  noch  Gewinn, 

Trägt  mein  Lied  aiicli  allenthalben 
Dna  was  mir  begegnet,  hin. 

Nähr’  ich  marmorherz'ge  Götzen 
Länger  noch  mit  Schinoichclci'n? 

Diesen  ungernth^nen  Söhnen 
Fällt  wohl  nie  ihr  Vater  ein. 

Deine  holdge  krümmte  Braue 
Öffnete  mir  nie  ein  Thor:  ‘ 

Weh,  dass  ich  das  tlieiire  Leben 
In  so  schiefem  Wahn  verlor! 

Nimmt  des  Freundes  Brauenbogen 
Je  mich  Schwachen  bei  der  Hand?  * 

Hat  er  Keinem  doch  die  Pfeile 
An  des  Wunsches  Ziel  gesandt! 

In  dem  Wahne  fromm  zu  werden 
Sitze  still  im  Winkel  ich, 

Doch  verfolgt  mit  Harf  und  Pauke 
Wunderbar  ein  Wirthskind  mich. 

Dumm  sind  Frömmler,  schweig’*  und  falle 
In  die  Tonart  Naksch  * nun  einl 
Trunken  ist  der  Vogt,  der  Heuchler: 

I’ürohte  niciits  und  bringe  Wein! 
llaßA.  II.  II 
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sich  doch  nur:  am  Zweifclshistton 
Kaut  der  städt’eche  Ssofi  hier: 

Kinen  langen  Schwnnzcsricinen 
Habe  dies  genährte  Thier!  ‘ 

Schlägst  du  einst,  Hafis,  die  Strasse 
Nach  dem  Haus  der  Liebe  ein, 

Wird  der  Vogt  X^dschefs*  dir  gütig 
Ein  getreuer  Führer  sein. 
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Det  Buchstabe  Kaf. 


1. 

Kin  sich'rcr  Ort,  ein  laut'rer  WoIn  , 
Kill  Kreuml,  der  Liehe  nährt. 

O lies  begUickemien  CieschickV 
Ist  die»  dir  stet»  beschert! 

Kin  Nicht»  in  Nicht»  nur  ist  die  Welt 
Lnd  Alles  was  sic  thut; 

Wohl  tausendmal  erprobte  ich 
I>ies  Wort  nur  allzugut. 

Such'  oine  sich're  Statte  dir 
Und  nütze  deine  Zeit. 

Denn  im  Versteck'  des  Lebens  stcdi’n 
Weglagerer  bereit. 

O Jammer  und  o Schmerz ! Ris  nun 
Sah  ich  es  nimmer  ein. 

Eö  kdnne  nur  ein  Freund,  ein  Freund 
Der  Stein  der  Weisen  sein. 

Komm,  denn  dem  Lächeln  des  Pocurs 
Und  Lippen  von  Rubin 

Entsagen,  ist  ein  eitler  Wahn: 
Vernunft  missbilligt  ihn. 

Der  Sübse,  die  der  Brunnen  hält 
ln  deines  Kinnes  Rund,* 

Kömmt  hundcrttAiisendfaeher  Witz 
Wohl  nimmer  auf  den  Orund. 

Wo  weilt  der  mich  zum  Outen  führt. 
Der  herzbegahte  Mann? 

Denn  noch  auf  keinem  AVego  kam 
Ich  bei  dem  Freunde  an. 
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Nie  nahet  deine  Lende  mir, 

Die  zart  ist  wie  ein  Haar:  * 

U nd  dioecs  feine  \V  a h n g c b i 1 d 
Entzückt  mich  immerdar. 

Die  Tbrän*  ist  rotb  wie  Karnioi, 
Was  Niemand  wundern  soll: 

Otcicht  meines  Auges  Siegelring 
Doch  auch  dem  Karniol. 

Er  sagte  iächclnd:  »Dir  zum  Knecht, 
„Hafis,  bin  ich  bestellt. 

Doch  sieh  nur  bis  zu  welchem  Grad' 
Er  mich  zum  ß’esten  hält. 
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I>e»  liohreh  Zun^e  >^cigcrt  t»ich 

l)<*ii  ISchiucrz  der  Trennung  vorzutragen, 

heim  ich  erkUrte  dir  wühl  sonst 
NVa&  ieii  von  Trennung  woiss  zu  sngen. 

Ich  wandVe  mit  des  Wahnbild's  Heer, 

Und  sitz*  auf  der  Ocduld  zu  Kosse; 

Ich  stell*  dom  Scheidungsfeuer  nah\ 

Und  bin  der  Trennung  Bundsgonosse. 

Weh.  dass  in  HofTming  auf  Uenuss 
Mein  Leben  an  sein  End'  gekommen, 

Und  doch  der  Trennung  lange  Zeit 
Noch  immer  nicht  ein  Rud*  genommen! 

Ein  Haupt  das  ich  mit  hohem  Ruhm 
Gerieben  an  des  Himmels  Wälle 
— Ich  schwdr’s  bei  der  Gcrcch  ten  Schaar  — 
Legt*  hin  ich  auf  der  Trennung  Schwelle. 
Wie  kann  mit  ofTnem  Flügel  ich 
ln  des  Genusses  Lüfte  dringen? 

Verlor  mein  Hcrzcnsvogel  doch 

lin  Nest  der  Trennung  seine  Schwingen. 

Kann  meine  Seele  eine  Gunst 
Dir  abzufordern  sich  erdreisten? 

Dem  Schicksal  folgen  muss  mein  Herz, 

Mein  Leib,  ach,  Trennungsbürgschaft  leisten! 
Am  SehnsuchUfeuer  ward  mein  Herz 
Zum  Braten  und,  vom  Freund  geschieden, 

Ist  immerdar  am  Trenniingstisch 
Nur  Herzblut  mir  als  Trunk  beeobiedon. 

Was  nun,  da  auf  des  Grames  Meer 
Versank  in  eines  Wirbels  Wogen 

Mein  leichter  Nachen  der  Geduld, 

Vom  Trennungssegel  fortgezogen?' 
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(*ar  wcni^  fehlte,  (lni»b  nun  ^ar 
Mein  LcbenssehilT  gescheitert  wiire 

Heim  Wogcnschwatl  tlcr  Lust  nach  dir 
Im  unbegrenzten  Trennungsmeere. 

Der  ilinuiu't,  als  er  um  mein  Haupt 
Den  Ueif  der  Liebe  sah  gewunden, 

Hat  um  den  Nacken  der  CIcduld 

I)en  Strick  der  Trennung  mir  gebunden. 

Wer  brachte  auf  die  Welt,  o Herr, 

iter  Trennung  und  des  Scheidens  Leiden? 

In  Schwarz  soll  sich  des  Scheidens  Tag 
Und  Haus  und  Hof  der  Trennung  kleiden! 

Erreichte  mit  der  Sehnsucht  Fuss, 

Hafis,  man  dieses  Pfadc*s  Ende, 

Dann  gäbe  wohl  dos  Scheidens  Zaum 
Kein  Mensch  mehr  in  der  Trennung  Hiiitdc. 
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3. 


Möge  NieiiJAnd,  gleich  mir  Krankem, 

Je  der  Trennung  Opfer  sein! 

Denn  die  ganze  Zeit  des  Dobens 
Schwand  mir  in  der  Trennung  Dein. 
Fremd,  vcrlie!»t,  beraubt  det  Herzens, 
Arm  und  an  mir  selber  irr, 

»Schleppe  ich  das  Leid  der  Tage 
Und  der  Trennung  Maal  mit  mir. 

Doch  erhasche  ich  die  Trennung. 

Stirbt  sie  ganz  gewiss  durch  mich, 

Und  mit  meines  Auges  Wasser 
Tilge  dann  die  Dlutschuld  ich. 

Wohin  wend'  ich  mich,  was  thu’  ich, 
Wem  vertraue  ich  mich  an, 

Dass  er  mir  mein  liecht  verschaffe 
Und  die  Trennung  strafe  dann? 

Fühlen  soll  mir  nun  die  Trennung 
Deine  Trennung,  also  zwar. 

Dass  ich  Rlut  nur  mache  träufeu 
Aus  der  Trennung  Augenpaar. 

Stamm*  ich  etwa  mit  der  Trennung 
Und  dem  Gram  aus  Einem  Land? 
»Scheint’s  doch  dass  ich  nur  zur  Trennung 
Mich  dem  Muttersohoss  entwand. 

Darum  sing*  ich , gleich  Hafisen  , 

Von  der  Liebe  Maal  durchglüht. 

Tag  und  Nacht  mit  Morge  nsprossem 
Immer  nur  der  Trennung  Lied. 
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Der  Buchstabe  Kief. 


1. 

Du,  auf  dessen  Salz  ' der  Lippe 
Rcehte  hat  mein  wundes  Herz; 

Achte  sie!  Ich  ziehe  weiter: 

Hott  bewahre  dich  vor  Schmerz! 

Jenes  reine  Wesen  hist  du 
Das  in  heil’jjfor  Ocisterwelt 

Engel  im  Oebete  preisen 
Das  dein  stetes  Lob  enthält. 

Zweifelst  du  an  meiner  Treue, 

Unterzieh'  der  Probe  mich: 

Auf  des  Goldes  Werth  verstehet 
Niemand  wie  der  Prüfstein  sich. 

„Mich  berauschen  will  ich  — sprachst  du 
„Geben  dann  zwei  Küsse  dir.“ 

Mancher  Tag  verstrich,  doch  gabst  du 
Weder  zwei  noch  einen  mir. 

Lass  die  lächelnde  Pistaze  * 

Zucker  streuen  rings  umher, 

Dass  das  Volk  an  deinem  Munde 
Keinen  Zweifel  hege  mehr.  * 

Kühn  will  ich  das  Rad*  zertrümmern, 
Dreht’s  nicht  mir  nach  Wunsche  sich: 

Lass'  ich  doch  vom  Hiinmelsrade 
Nimmer  unterdrücken  mich. 

Well  du,  Neider,  Ihm  verwehrest 
Zu  llafisen  hinzugeh'n, 

O so  bleibe  du  doch  mindestens 
Ein  paar  Schritte  von  Ihm  stelfn! 
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2. 

Trinkst  ilu  Wein,  so  giess*  ein  wenig 
Hefe  auf  den  Hoden  hin! 

Ist  die  Sünde  wohl  zu  fürchten 
Ide  da  Anderhi  bringt  Uewinn? 

Geh*,  und  was  du  hast  geniesse 
tdine  Scheu*  und  ohne  Heu’: 

Henn  das  Schwert  des  Schicksals  tödtet 
Ohne  Heu*  und  ohne  Scheu. 

Ich  beschwör*  bei  deinem  Fitssstaub, 
Weichliche  Zipresse,  dich. 

Zieh’  den  Fuss  von  lueineiii  Staube 
Nicht  zurück,  wenn  ich  erblicdi. 

Ilöllengeist  und  lliimneUldirger. 

Mensch  und  Engel,  wer’s  auch  sei, 

Die  Enthaltsamkeit  gilt  Allen 
Nur  für  Ordensketzerei; 
l’nd  de»  Hiuimels  Geometer  * 

Schloss  gar  streng  die  Wege  ab 
Dieses  würfolart’gen  Klosters,* 

Und  kein  Weg  läuft  unter’m  Grab. 

Es  vertritt  die  Rebentochter 
Dem  Verstand  die  Wege  schlau; 

His  zur  .\ufer»tehung  wahre 
Unzerstört  des  Wcinstock’s  Hau! 

Auf  der  Schenke  Pfaden  gingest  du 
Schön,  Hafis,  aus  dieser  Well: 
Deinem  reinen  Herzen  ^\erde 
Der  Beherzten  Wunsch  geüelli! 


Hali»  II-  iz 


Digitized  by  Google 


178 


r 


l/k  yl  jI'A 

>jU-'  »-‘y  »'  (J^-^}  *z'i 

^ ;'  fj  ;T 

‘^y.  r^'  ^’'  ^ cr^’  er" 

b'^.-'/' cK  < b/^v 

*^iv:‘  ?'  J^f  jl  J>  «-r-f?  • >fj 

)’  (Jl/  i*!  J>  >y\ 

uf'/  y"".  jj  j/j  f'  J^ 

l/l-y  (jf'J  J' (jt>  /ij  }'  /) 

Ul  l-'l^  ^-“’  Jj^z' 
i/T>;  (zJ^_  b"  wtl»  » t;K 

iflp  ? ^y(>  y-^ 

<.  >'  /I  j/ 

— ^/*  W^"'-'  ‘^'^ 

k’i»  b'^-'  b?^ 

iS^  / (Ju  t'  j)  y J' 


Digitized  by  Google 


Wenn  Auch  rHURemle  von  Keln'len 
Mit  dem  Tode  mich  bcdroh’ii , 

nur  du  mein  Kreund  geblichen, 
Sprech'  ich  Allen  Feinden  Hohn. 

l.eb'  ich,  ist  69  nur  in  IIotTming 
Der  Vereinigung  mit  dir, 

Denn  mit  hundertfachem  Tode 
Drohet  deine  Trennung  mir. 

SchalTt  der  Wind  mir  deine  Düfte 
Nicht  von  Haueli  ku  Haucli  lierbei, 
Uciss*  ich,  Kosen  gleich,  den  Kragen 
Mir  von  Zeit  zu  Zeit  entzwei- 
Lässt  dein  Wahnbild  meine  Augen 
Wohl  entschlummern?  Nimmerdar! 

Ist  mein  Herz  bei  deiner  Trennung 
Wohl  geduldig?  (Jott  bewahr'! 

Lieber  als  von  Ander’n  Pflaster 
Sind  von  dir  die  Wunden  mir; 

Lieber  als  TSrjäk  von  Ander’n 
Ist  mir  Oifl,  gereicht  von  dir; 

Sterb’  ich,  durch  dein  Schwert  getödtet, 
Leb*  ich  fort  in  Ewigkeit, 

Denn,  wenn  sich  mein  Geist  dir  opfert, 
Fühlt  er  hohe  Seligkeit. 

Wende  nicht  den  Zaum,  denn  schlügest 
Mit  dem  Schwerte  du  nach  mir, 

Machte  ich  mein  Haupt  zum  Sciiilde, 
Hing’  mich  an  den  Sattel  dir. 

Nicht  ein  jedes  Aug’  erblicket 
Dich  BO  reizend  wie  du  bist: 

Jeder  übt  sein  Sehvermögen 
Wie  es  ihm  gegeben  ist. 

Es  erscheint  Hafis  dem  Volke 
Dann  erst  wahrhaft  werth  und  lieb, 
Wenn  im  Staub’  er  deines  Tbores 
Demuthvoll  sein  Antlitz  rieb. 
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Der  Buchstabe  Lam. 


1. 

Wird  t*8  einst  mir  indi;lio.b  werden 
Zu  betreten  deinen  Oau, 

Winl  das  (Sh'ick  bei  dir  zu  weilen 
ICrst  begründen  iiieifien  Bau. 

IMe  zwei  sebönen  liyaeinthcn' 
Trugen  meine  Uiilie  fort. 

T>ic  gtiscliiuinkten  zwei  Narcissen  ^ 
tStahlen  mir  des  (iiciobmiitb's  Hort. 
I>a  der  Wetzstein  deiner  Liebe 
Mir  das  Herz  geglättet  bat, 

Lässt  der  Rost  der  Unglücksfällc 
F's  gewiss  aueb  rein  und  glatt. 

Ich,  der  elende  Gebroch'ne 
lA‘b*  in  dem  Momente  auf. 

Wo  du  mit  des  Oranies  Schwerte 
Endest  meinen  I.,el»en8lauf. 

Was  verbrach,  o Herz  und  Seele, 

Ich  vor  deiner  Majestät, 

Hass  du  dieses  Herzberaubten 
Iltildigungcn  hast  verscbinäbt? 

l>a  an  deinem  Thor  mir  Armem. 

Her  so  gold-  als  kraftlos  ist. 

Sich  kein  Ansgangsweg  eröHTnet 
Und  kein  Eingangsweg  crscblics.-t. 

Sprich,  wo  soll  ich  hin  mich  wenden, 
Helfen  mir  auf  welche  Art, 

Ha  die  I.eiden  des  tjcscliiekes 
Mich  verfolgen  grausam  hart? 
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Keinen  Orl,  der  wilulcr  wäre 
AI«  mein  InnVe«,  fAiid  der  Gram. 
I>ruin  er  auch  zum  Absteigsorte 
Mein  bekloinm'nes  Herz  sich  nahm. 
Füge  dich  in  Liebesleiden; 

Dann  vcrstuiiimo,  o Hafis, 

Und  verberge  dem  Verstände 
Wa«  verhüllt  die  Liebe  lies«. 
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Ich  scliämr  iiiieli . «Ih^s  ich  «iciit  Weine 
Zur  Zeit  der  Ho^cn  hah’  ent<atl; 

Niemand  tiirh  zu  »ehänien  haheri 
Weil  Unrecht  er  zu  thun  jjewftijt! 

Als»  Fallstrick  auf  »1er  Itahn  «Icr  Ideh«' 
Erweiset  meine  TiigerMl  »ich, 

Drtnn  »chUni*  ich  vor  dem  h>d<lcn  Schenken 
In  keinem  Aiihetrachte  mich. 

Oes  Rlut’s,  das  gestern  Nachts  g**llos»en 
Aus  meines  Auge»  kleinem  Haus. 

Mub»  ich  mich  vor  den  Träumen  .«ehäinen. 
Die  wantleln  durch  der  Nächte  DrHUs. 

Weit  sehöricr  al«  die  Sonne  hDt  »lu. 

Und  Dank  sei  fJott  gezollt  dafiir 
Dass  ich  im  AngoBicht  der  Sonne 
Mich  nimmer  schämen  darf  vor  dir. 

Es  wird  vicllcieht  der  Freund  aus  Mihlc 
Nicht  fragen  oh  gesündigt  ich: 

Denn  es  betrübte  mich  »He  Frage, 

Und  einer  Antwort  schämt*  ich  mich. 

Nie  wandte  ich  iin  ganzen  Leln'n 
Von  deiner  Schwelle  mein  Ocsicht, 

I’nd  schäme  mich,  durch  Gottes  Gmule, 

Vor  dieser  Schwelle  ’ sicher  nicht. 

AVarum  wohl  unter  deiner  Lippe 
So  giflerfiilll  der  Becher  lacht?* 

Weil  deine  Lippe,  gleich  Ruhinen, 

Den  Kehonsaft  sieh  schämen  macht. 

Wohl  hält  die  trunkene  Narcisso 
Mit  vollem  Grund  gesenkt  das  Haupt: 

Vor  jenem  vorwurfsvolhui  Auge 
Ist  sic})  zu  schämen  ihr  erlaubt. 
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Ks  liüllet  in  dos  DunkeU  Solileit^r 
Sich  9teU  nur  <let>»iiAlh  (Miiscr'd 

Weil  er  sich  vor  il  a fi  »e  n BCliüniet. 
Und  diesem  Lied,  wie  ^Vas8er  hell.  * 

10s  birgt  im  Schleier  einer  Muschel 
Die  Perle  dcsshalb  ihr  Gesicht, 

Weil  sie  sich  vor  den  Perlen  schämet 
I>ie  mir  erglänzen  im  Gedicht. 
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O du,  mit  Wangen,  schön  wie  Eden, 
Und  Lippen  gleicii  dem  SelschU ! ' 

Der  Sebcbil  setzt  dir  zu  Liehe 
So  Herz  als  Seele  auf  das  Spiel. 

Der  junge  Flamn  um  deine  Lippe, 
GehülU  in  grünliches  Oewand, 

Ist  einer  Schaar  von  Amseii  ähnlich 
Uings  um  des  SeUehlles  Hand. 

O kühle,  Herr,  da*>  helle  Feuer 
Das  stets  die  Seele  mir  durchwühit, 

Auf  gleiche  Art  wie  du  fiir  Jenen 
Den  Freund  du  nanntest,  es  gekühlt!* 

leb  linde  nicht  in  mir,  o Freunde, 

Die  Kraft  um  Ihm  zu  widersteh'n, 

Denn  Er  ist  im  Besitz  von  Heizen 
Die  reizender  man  nie  geseh’n. 

Lahm  ist  mein  Fuss  und  von  dem  Ziele 
Trennt  mich  ein  himmelweiter  Kaum; 

Kurz  ist  mein  Arm  und  lockend  winket 
Die  Dattel  auf  dem  Dattclbaum. 

Die  I’feile  deines  Auges  hahen 
Bereits  in  jedem  Winkel  dir 

Wohl  hundert  Leichen  schon  geo[>feit, 
Die  alle  fielen,  ähnlich  mir. 

Hafis  der,  durch  die  Macht  der  Liehe 
Zum  holden  Lielding,  ward  besiegt. 

Gleicht  einer  Amt*e  die  zu  Füssen 
Des  iiiHcht’gou  Lleplianten  liegt. 

Dem  Könige  «ler  Welt  sei  Dauer. 

Glück  und  Zufriedenheit  beschert: 

Sammt  allen  Gütern  dieser  Gattung, 

Die  er  sich  svüiisehet  und  begehrt! 


19ü 


J-:'>  lyh/tj 

w( — ^ j)  )/  2/' 

Of  , ‘h 

(/  'c^ü.  ^J^^y^ 

ü^i  i/ 

U'y’  < U^'^.  W^' 

fj-^  tif'f  (j^  ■'■  i 

if  f t 

J >j(jj*^  t --'  I 

Z' /■■'.  ß J)  U'L^ 

I " 

oi^>  ^ y. 

Jt:^.-'.  ^J-y  t 
(}Z  >i^.  V I 

iS''-  t>--'  'a:  ^ 

S-'-.  LS’"“  >k  >r  V i 


Digitized  by  Googl 


191 


4. 

Wftmiercrn  genügt  die  Liebe 
Auf  dem  Pfad’  nl«  Führerin; 

Nur  das  Waager  meinea  Auges 
Iveitete  mich  zu  Ihm  hin. 

Kömmt  die  Welle  meiner  Thränen 
Wohl  bei  Jenem  in  Betracht, 

Der  auf  der  Erachlag’nen  Blute 
Meine  Schiffe  segeln  macht? 

Nicht  aus  freier  Wahl  geschah  es 
Wenn  mein  guter  Name  litt: 

Es  verlockte  mich  zur  Liebe 
Wer  als  Führer  vor  mir  achritt. 

Wirf  der  (»ötzen  Wangenfeuer 
I>och  nicht  aelhor  auf  dich  hin, 

Oder  schreite  durch  die  Oluthen, 

Wie  Challl,  ’ mit  frohem  Sinn. 

Bau’  entweder  auf  dich  selber, 

— Doch  das  Ziel  verfehl’st  du  dann  — 
Oder  wage  ohne  Führer 
Keinen  Schritt  auf  dieser  Bahn. 

Durch  den  Zeitraum  vieler  .lahre 
Sinn  ich  jenem  Verae  nach 
Den  ein  Elephantenwärter 
Kinat  am  Nileaufer  sprach: 

«Nimm  des  Elephanten Wärters 
«Sitten  und  Gebräuche  an  , 

„Oder  hole  Elephanten 
«Nimmermehr  aus  Hindoatan.^ 

Male  dir  das  Blau  der  Liebe 
Nimmer  auf  die  Wange  hin, 

Oder  lass  das  Kleid  der  Tugend 
Mit  dem  Nile  weiter  zieh’n.  ’ 
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Lüde  ohno  Wein  und  Sänger 
In  da«  Paradies  mich  nicht: 

Nur  ini  Wein  lind'  ich  die  Wonne 
Die  dem  S5lsehil  gcbrioht. 

Wenn  du  Sinniges  hcaitzest, 

SchafT  e»,  o H a fis,  herbei : 

Was  du  sonst  noch  magst  behaupten. 
Ist  nur  eitle  Schwatzerei. 
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Hallt,  ir. 
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Kin  Wind  der  frohen  Kunde 
FJiKt,  kühler  Nordhaueh,  du! 
l>u  fuhrest  des  Genusses 
Erwünschte  Zeit  mir  zu. 

O Bote  Ihres  Hause«, 

Gott  sei  dir  Schutz  und  Wehr*! 
Willkommen  denn,  willkommen, 
O eile,  eile  her! 

Wie  lebt  Solniä  und  Jeder 
Der  Su  S<5lem  bewohnt? 

Wie  stellt*«  um  tins're  Xachharn, 
Hat  sie  «las  Eons  verschont?' 

Ganz  leer  von  Zeehirenossen 
Blieb  de«  Gelage«  Saal ; 

So  blich  auch  ausgeleeret 
Der  volle  Weinpoeal. 

Es  wurde  zur  Uuine 
ha«  erst  so  feste  Hau«; 

Befragt  die  wüste  Stätte, 

Wie  jetzt  es  sehe  aus? 

Auch  warf  nun  linst're  Schatten 
Der  Trennung  grause  Nacht: 

Was  wohl  die  nächt’gen  Waini’rer 
Für  Spiele  ausgedacht? 

Das  M/ihrchen  von  der  Liehe 
Währt  ohne  Abschnitt  fort. 

Und  die  berodt’ste  Zunge 
Verstummt  an  diesem  Ort. 

Auf  keinen  Menschen  blicket 
Mein  Türke;  — und  darum 
Weh  über  solche  Grösse 
Und  solchen  Stolz  und  Ruhm! 
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In  Schönheit  der  Vollendung 
Erstrebtest  du  dein  Gluck: 

Gott  möge  von  dir  wenden 
Kj  emärs  verhassten  Blick!* 

Liebst  du,  Hafis,  noch  länger 
Mit  so  geduldigem  Sinn  ? 

Doch  schön  sind  Licbesklagen, 
Drum  klage  immerhin! 
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6. 

J>er  du  durch  Wuchs  und  Rei/e 
Das  Herz  entwendet  mir! 

Du  kümmerst  dich  um  Keinen, 

Und  Alle  huhrgen  dir. 

Haid  deinen  Pfeil,  bald  Seufzer 
Zieh’  aus  dem  Herzen  ich: 

Wie  sag*  ich  dir,  o Seele, 

W as  ich  schon  litt  um  dich? 
Beschrieb*  ich  Nebenbuhlern 
Die  Lippen  von  Rubin? 

Frommt  nimmer  doch  den  Thoren 
Ein  schön  gefärbter  Sinn.  ‘ 

Es  mehrt  sich  deine  Schönheit 
So  oft  es  wieder  tagt, 

Drum  sich,  dir  gegenüber, 

I>er  Mond  hervor  nicht  wagt.  ’ 

Du  nahmst  das  Herz,  ich  gebe 
Auch  noch  die  Seele  dir; 

Hab*  Gram’s  genug;  was  8chick*st  du 
Den  (Iram  als  Zöllner  mir? 

Hafis,  weil  du  betreten 
Der  Liebe  Heiligtbum, 

So  fasse  Ihn  beim  Saume. 

Entsagend  Allem  drum. 
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Beim  Zauber  deinee  Aug’s. 

Du  Püppchen,  das  entzückt, 

Beim  Kütbsei  deines  P'laumV, 
Du  W u n d e r . das  beglückt ; ’ 

Bei  deinem  süssen  Mund  , 

Du  meines  Lebens  Quell, 

Bei  deinem  Schmelz  und  Duft, 
Du  Frühling  schön  und  hell; 
Beim  Staube  deiner  Bahn, 

Der  PIofTnung  Schattendach  . 

Bei  deiner  P’üase  Staub, 
Beneidet  seihst  vom  Bach; 

Beim  amnuthvnllen  Gang, 

Der  Repphuhnsschritten  gleicht, 
Beim  Blicke,  dem  der  Blick 
Selbst  der  Gaselle  weicht; 

Bei  deines  Odems  Hauch, 

Beim  süssen  Morgenduft, 

Bei  deiner  Locke  Weh'n  , 

Bei  kühler  Abendluft; 

Bei  jenem  Onix,  * der 
Mein  Augcnsiegel  heisst, 

Bei  jener  Perle,  die 
Dein  Redckästchen  weist;  * 

Bei  jenem  Wangenblau, 

Des  Geistes  Rosenbeet, 

Und  jenes  Blickes  Flur 
Wo  sich  mein  Wahn  ergeht 

Schwört  dir  Hafis,  er  wird  , 
Willst  du  Gehör  ihm  Icili'n. 

Dir  nicht  nur  Hab'  und  Gut. 
Nein , selbst  das  Leben  weih’n. 
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8. 

Du  Weltmonarch  , du  O I a u be  n sh  i I fe. 
Du  Kürst,  vollendet  gan^  und  ^ar, 

Jahja  Sohn  MQsafTer's,  ' du  Köni^, 
Gerecht  und  thätlg  immerdar! 

Du,  dessen  Thron  der  wahre  Glaube 
Zur  Zufluchtsstätte  sich  erkohr, 

Weil  er  der  Welt  das  Seelenfenster 
Erschlossen  und  das  Uerzensthor, 

Es  schulden  dir  Verstand  und  Seele 
Der  innigsten  Verehrung  Schuld, 

Und  über  Zeit  und  über  Käuine 
Krgiesst  sieh  deine  hohe  Huld. 

Ein  schwarzer  Tropfen  deines  Rohres 
Fiel  schon  von  aller  Ewigkeit 
Hin  auf  das  Angesicht  des  Mondes 
Und  lüste  aller  Fragen  Streit;* 

Und  als  die  ^onne  dann  erblickte 
Das  schwarze  Maal,  sprach  sic  zu  sieh: 
„()  fügte  es  doch  Gott,  und  wäre 
„Der  glückbetheilte  Inder  ich  !**  * 

Der  Himmel  hüpft  und  tanzt,  o König, 
Rliekt  er  auf  dein  Gelage  hin: 

Drum  wolle  du  die  Hand  der  P'reude 
Dem  8aum  des  .lubeU  nicht  entziehen! 
Verschenk  beim  Weingenuss  die  Erde, 
Da  deine  Locke  immerdar 
Um  jedes  ÜbelwoUers  Nacken 
Als  Kette  fest  geschlungen  war. 

Es  kreist  der  Himmel  unablässig 
Auf  des  gerechten  Handelns  Bahn; 
Glückauf!  Wer  Ungerechtes  übet 
Kömmt  nimmermehr  am  Ziele  an. 
Hafts,  am  Thor  des  Weltmonarchen 
Ist‘s,  wo  die  Nahrung  man  verthcilt; 
i)runi  werde  von  der  eitlen  Sorge 
Kür  deinen  Unterhalt  geheilt! 
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Der  Liebe  Duft  hah*  ich  gerochen, 

Und  dos  OeniiBsos  Blitz  gesehen; 

Komm,  kühler  Nord,  und  lass  vor  Wonne 
Bei  deinem  Wohlduft  mich  vergehen! 

Du  Führer  von  dos  Freundes  Ka  mehlen 
Halt'  an  und  komm  in's  Standquartier, 

Denn  die  Geduld , die  schöne,  mangelt 
Aus  Sehnsucht  nach  der  Schönheit  mir ! 

Lass,  0 mein  Herz,  die  Klage  fallen, 

Die  dir  der  Trennung  Nacht  erpresst, 

Ztiin  Dank',  dass  des  Genusses  Morgen 
Den  Vorhang  wieder  steigen  lässt; 

Und  weil  der  F'reund  den  Frieden  wünschet 
Und  die  Vergebung  w'ill  erHeh'n  , 

Kann  mait  die  Pein  des  Nebenbuhlers 
ln  jeder  Lage  übcraeh'ri. 

Komm,  denn  den  Vorhang  meines  Auges, 
Wie  Rosen  rotli  und  siebenfach, 

Benützte  ich  um  auszuschnuioken 
Der  Wahngebilde  Werkgemach. ' 

Mir  wohnt  in  dem  beengten  Herzen 
Das  Wahnbild  deines  Mundes’  nur; 

O folgte  Niemand  doch,  mir  almlich, 

Der  Wahngebilde  eitler  Spur! 

Betrübt,  und  zwar  aus  gutem  Grunde, 

Bin  oh  des  Seelenfreundes  ich: 

Betrübt  ja  sonst  ob  seiner  Seele 
Kein  Sterblicher  mit  Vorsatz  sich. 

Krmordel  liegt,  durch  deine  Liebe  . 

Hafis,  der  Fremdling,  hier;  allein 
Kömmst  du  vorbei  an  meinem  Grabe, 

So  soll  mein  Blut  gerecht  dir  sein ! 
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10. 

Auf  alles,  was  ich  Zartes  sagte 
Zu  jener  Reize  Preise  , 

Erwiederte,  wer  es  vernommen: 

.„Gott  lohn’s  auf  jede  Weise!“ 

Ich  sprach:  „Wann  wird  die  schwache  Seele 
„Erbarmen  bei  dir  finden?“ 

Er  sprach:  „Wann  einst  die  Scheidewände 
Der  Seelen  werden  schwinden.“ 

Die  Liebe  und  die  Kunst  des  Zechens, 

Die  Anfangs  leicht  geschienen, 

Verbrannten  endlich  meine  Seele, 

Die  heiss  gestrebt  nach  ihnen. 

Man  hört  vom  Dache  eines  Hauses 
Den  Wolickrämpler  singen;  * 

Erkundigt  Euch  beim  Schafiiten 
Doch  nicht  nach  solchen  Dingen!  ‘ 

Ein  Freund,  ein  Schelm,  ein  holder,  zarter 
War's,  dem  das  Herz  ich  weihte, 

Und  der  gar  schöner  inn’rer  Gaben 
Und  äuBs'rer  sich  erfreute. 

Ich  war,  wie  dein  berauschtes  Auge, 
ln  Winkeln  nur  zu  schauen ; 

Nun  neig*  ich  mich  zu  den  Berauschten,^ 
Gleich  deinen  eigenen  Brauen. 

Die  Sündfluth  hab'  ich  hundert  Male 
Im  Augennass  gefunden, 

Doch  ohne  dass  vom  Blatt  des  Busens 
Dein  Bildniss  war*  verschwunden. 

Mir  wehret,  ach,  der  Herzensräuber 
Die  Gunst  zu  ihm  zu  kommen, 

So  sehr  dazu  von  allen  Seiten 
Ich  Anlass  auch  genommen! 

O Freund , es  schützt  die  Hand  H afi  s en  s 
Vor  Blicken  , die  verwunden  : 

Wann  wird  sie,  Herr,  urn  deinen  Na<‘ken 
Als  Amiilet  gebunden? 
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Der  Buchstabe  Mim. 


1. 

Würde  an  de?  Holden  Sedte 
Mir  «dn  Platz  gewährt  vom  Loose, 
Tränk*  ich  au^»  des  Glückes  Becher, 
Pflückte  des  Genusses  Kose. 

Bitt*rer  Wtdn  — der  Ssofis  Feuer  — 
Macht  für  meinen  Bau  • mich  beben: 

Küsse  mich,  und  nimm,  o Schenke, 
Lieber  du  tmdn  süsses  Leben! 

Toll  noch  werd’  ich.  denn  ich  spreche 
Nachts  bis  Früh  vom  Liebeskummer 
Mit  dem  Monde  nur,  und  sehe 
Nur  Poris  in  meinem  Schlummer. 

Zucker  gab  dein  Mund  dem  Trunk’neii. 
Wein  dein  Aug*  dem  Wirth  des  Weine»: 

Ich  allein,  der  stets  entbehre, 

Hah*  von  Beiden  leider  Keines! 

Aus  dem  Bett  iii*6  Köschk  der  Huris 
Werd’  ich  in  der  Sierbnaclit  gehen, 
Willst  du  in  der  Tode.^stunde 
Mir  am  Pfühl  als  Kerze  stehen. 

Jede»  windgetrag’ne  Stäubchen 
Ist  ein  Ausfluss  deiner  Güte: 

Denke  d’rum  auch  deines  Knechtes, 

Der  sich  lang  im  Dienste  mühte! 

Nicht  ein  Jeder,  der  da  dichtet 
Spricht  in  Worten,  die  gefallen: 

Irli  nur  fing  da»  selt’ne  Bepphuhii,’ 
l)enn  mein  Falk*  hat  flinke  Krallen. 
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Geh’  und  fruije  China's  Maler, 

Glaubet  du  niebt  was  ich  hier  ^age, 

Ob  Mani  nicht  nach  den  Mustern 
Meine»  Moschusidnsels  frage?* 

nOuten  Morgen!“  rief  der  Sprosser; 
Schenke!  Auf!  Wo  weilst  du  wieder? 
I>enn  cs  brausen  noch  von  gestern 
Mir  im  Kopf  die  Harfenlieder. 

Hör’  von  mir,  nicht  von  Haiisen 
AVas  man  Kausch  und  Liebe  nenne, 

Der  ich  Nachts  bei  Mond  und  Plejas 
GlUacr  nur  und  Kecher  kenne. 

Treue  Übt  und  Wahrheit  redet 
Wohl  nicht  Jedermann  im  Leben: 

Sclaviscb  bin  ich  dem  Assüfe 
K ec  h ts-  und  G la  u ben  sr  u h m’  ergeben. 
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Auf  dom  Iloorwog  nnf*f»  dor  Srhonko 
Kas.«  mich  wandf^in  für  und  ftir: 

Eines  Sniilüt^kcdiene  wegen  brauchen 
Wir  ja  alle  diese  Thür. 

Als  de»  Zechen»  und  der  Liebe 
Ich  am  ersten  Tag  gedacht. 

Ward  nur  diese  Hahn  zu  wandeln 
Zur  Tlcdingung  mir  gemacht. ' 

hört  wo  Pscliem  sainint  seinem  Thro?i 
Winden  muss  zur  Beute  sein, 

Hält*  ich  Unrecht  Gram  zu  trinken:  ’ 
Klüger  ist*8,  ich  trinke  Wein. 

HolTond  meine  liand  berühre 
Seines  Gürtels  theures  Gut, 

Sitze  ich,  wie  rother  Onix. 

Mitten  in  des  Herzens  Blut. 

Prediger,  gih  uns  Verwirrten 
Keine  Lehre,  denn  wir  schairn, 

Froh  des  StaubV  iin  Freundesgaue. 
Nicht  auf  Paradicsesaii'n ! 

Geirn  iin  Tanze  doeli  die  Ssofin 
Mir  mit  gutem  Beispiel  vor: 

D’runi  zum  Gaukelspieie  hebe 
Ich  aucdi  eine  Hand  empor.  * 
Erdenstaub  bat  deine  Hefe 
Kostbar  in  liubln  verkehrt, 

Und  vor  dir  bin  ich.  <Ier  Anne, 
Weniger  als  Stäubchen  werth. 

Lass,,  noch  eh*  vorüber  gehe 
Dieses  Loben,  cs  gesehcli’ii, 
hass  an  dir  ich  freudig  möge 
Kinmal  nur  vorüber  geh*n! 

Weil,  Hafis,  kein  Weg  mich  führet 
Nach  dem  Kosclik  genannt  „Verein^, 
Lass*  mieli  mit  dem  Srliwellenslaube 
Dieser  Thür  zufrieden  seinl 
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Ist  die  Zeit  iioeh  nicht  erschienen 
Wo  die  Freunde  sich  erhiirmen, 

l'inl  die  Hrc(?her  der  V<-rträgc 
Zum  tJefühl  der  Keu’  erwärmen? 

Ist  denn  ihnen  keine  Kunde 
Vom  Entfernten  zuge,komincn. 

Dessen  Busen  von  dem  Feuer 
Der  Betrübniss  ist  eiitgloinmen  V 
Wenn  mein  ätamm  nur  erst  erführe 
Was  mit  d cm  sieh  zugetrageri. 
Dessen  HotTming  er  gewesen, 
iSicher  würd*  er  ihn  beklagen. 

Es  erschien  der  hohle  Frühling. 

Und  die  Fluren  grünen  wie«ler; 

Doch  wo  sind  die  zarten  Mädchen  V 
Wesshulb  schweigen  ihre  Lieder? 
Schon  erzählte  meine  Thrane 
Was  ich  barg  iin  Herzensgründe: 

O des  wunderbaren  Wesens. 

Das  da  spricht  mit  stummem  Munde.' 
Monde  sind  nun,  wo  die  Jugend 
Was  sie  wünscht  sich  sieht  gewahren, 
Und  des  Frühlings  Lebenswonne 
Muss  nur  ich  allein  entbehren!  ' 

Wollt  0 Söhne  meines  Oheiin's 
Einen  einzigen  Schluck  mir  reichen, 
Denn  erkennen  lässt  die  Orossniiith 
Sich  an  ihren  edlen  Zeichen! 

Du,  der  du  die  Fiir.*«ten  alle 
ÜberlrifTst  an  Edelnuithc, 

Habe  Mitleid!  (iott  wirdV  lohnen: 
Denn  CJewinn  nur  ist  das  Gute. 

Jedem  Freunde  wurde  Nahrung 
Und  was  sonst  ihm  frommt  gegeben: 
Dennoch  muss  Hafis,  der  Arme, 
Dürftig  und  verschuldet  leben. 
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4. 

1)08  Morgen»  sprach  ich,  Urue  füliiend; 

„Ich  will  das  Loos  befragen.“ 

l)a  kommt  der  Lenz,  der  Rcucbrecher: 

Was  soll  ich  nun  wohl  sagen? 

Ein  Wort,  ein  wahres,  will  ich  sprechen: 
„Ich  kann*8  nicht  langer  sehen 
„Dass,  während  die  Genossen  trinken, 

„Ich  inüssig  sollte  stehen.“ 

Ihr  mögt  mich  als  erkrankt  im  Hirne 
Zur  Zeit  der  Tulpen  heilen, 

Wollt’  ich,  dem  Lustgolag’  entsagend,  * 
In  einer  Ecke  weilen. 

Ich  will  auf  einen  Thron  von  Kosen 
Don  GöUenfursten  heben, 

Und  llyacinthcn  und  Jasmine 
Um  Hals  und  Arm  ihm  weben. 

Weil  mir  des  Wunsches  Kose  blühte 
ln  dem  Gesicht  des  Freundes, 

V'crwcise  ich  auf  Kieselsteine 
Den  Schädel  meines  Feindes. 

Zwar  bin  ich  nur  ein  Schcnkenbcttler, 

Doch  wenn  ich  mich  betrinke, 

Trotz*  ich  dem  Himmel,  und  die  Sterne 
Gehorchen  meinem  Winke. 

Ich,  der  ich  mich  nicht  eines  Bissens 
Gewohnt  hin  zu  enthalten, 

Ich  sollte  gegen  Weingenicsser 
Die  Tadelsucht  entfalten? 

Aufs  Wohl  des  König's  nchm*  ich,  lächelnd 
Wie  Knospen  in  der  P'ülle. 

Den  Becher,  und  ini  Schnsuchtsschiiiorze 
Zerreiss'  ich  meine  Hülle; 


Digilized  by  Coogle 


218 


>A_  ))  ^y'j  y— ^ j (jif 

il-’^  J>^  U^’’,  > 

/" (j')U  Jj  W J^;'. 


Digitized  by  Google 


219 


trnd  wenn  des  Freund’»  Uubinenlittpe 
^lir  einen  Kus»  gegeben» 

Wird  meine  Jugend  wiederkehren, 
Und  doppelt  werd’  ich  leben. 

Es  will,  nur  heimlich  Wein  zu  trinken 
llAfisen  nicht  behagen: 

Bei  Barbiton'  und  Flötcn-KUingon 
Will  ich  e»  offen  sagen. 
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Komm,  auf  dass  wir  Kosen  streuen, 
Wein  in  uns’rc  Rerher  giessen 

Und,  das  [)ach  des  Ilimniels  spaltend, 
Einen  neuen  Rau  beschlieesen ! 

Wollte  kühn  das  Heer  des  Oranies 
Der  Verliebten  Rlut  verspritzen, 

Eilten  wir,  ich  und  der  Schenke, 

Ihm  zu  rauben  seine  Stützen. 

In  den  Wein,  den  erg’wanfarbnen , 
Lasst  uns  Rosenwosser  giessen, 

Und  des  Rauchgefasses  Düfte 
Lasst  mit  Zucker  uns  versüssen! 

Schön  ist,  Sänger,  deine  Laute: 

La.«s  auch  schon  den  Sang  erklingen. 

Dass  wir  klatschen,  Lieder  trillern, 
Stampfen  und  die  Häupter  schwingen! 

Ost!  Wirf  uns’rcr  Körper  Erde 
Auf  den  Hohen,  dem  wir  fröhnen. 

Dass  wir  Aug’  in  Auge  schauen 
•lenen  König  aller  »Schönen! 

Dieser  prahlt  mit  dem  Verstände, 
•Jener  spricht  von  frommen  Dingen: 
Komm,  und  lasst  uns  diese  Streite 
Vor  der  Streite  Schlichter  bringen  ! 
Sehnst  du  dich  nach  Edens  Garten, 
Nun  so  komm  mit  uns  in  Schenken, 
Dass  wir  von  des  Kruges  Fussc 
ln  die  Fluth  KiSwscr's  dich  senken! 
Schlecht  verstehen  sich  die  Leute 
In  Schiräs  aufWort  und  Lieder: 

Komm,  Hafis,  in  einem  andern 
Reiche  lassen  wir  uns  nieder! 
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Oft  schon  bah"  ich’«  ausgesprochen, 

Und  nun  sag'  ieb's  abermal : 

n Diese  Bahn  wandl’  ich,  Entherztcr, 
»Nimmermehr  aus  eig'ner  Wahl.“ 

Wie  den  Papagei  am  Spiegel 
So  behandelte  man  mich : ‘ 

Nur  was  mich  der  ew’ge  Meister 
Sprechen  hiess,  das  spreche  ich. 

Sei  ich  Dorn  nun  oder  Rose  , 

Einen  Gärtner  gibt’s  fürwahr, 

Und  so  wie  er  mich  genährct 
So  gedeih’  ich  immerdar. 

Freunde,  schimpft  auf  mich  Entherr.ten, 
Auf  mich  Blöden  nimmer  doch! 

Schon  besitz’  ich  eine  Perle, 

Nur  den  Kenner  such’  ich  noch. 
Schmählich  auf  belappter  Kutte 
Ist  der  rosenfärbe  Wein  : 

Schmäle  nicht,  denn  sieb,  ich  wasche 
Sie  von  Glcissnerfarben  rein. 

Wer  verliebt  ist,  weint  und  lachet 
Aus  gar  untcrschicd’nem  Grund: 

Wird  es  Nacht,  so  sing’  ich  Lieder, 

Und  des  Morgens  klagt  mein  Mund. 

Zu  mir  sprach  Hafis:  »O  rieche 
»NiclU  zum  Staub  der  Schenkenthür!“ 
Nimmer  schmäle  er;  ich  rieche 
Nur  chSten’ftchen  Moschus  hier. 
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Du  mit  <lrn  »chwam'ii  \Vimp**rn 

Mir  taueeml  Scharten  in  don  01aut)t*n; 
Komm,  Iasj»  aut^  deinem  kranken  Auge 
Mich  tnusemlfaehe  Schmerzen  klauben  ! 

O du  Gefährte  meines  Herzens, 

Der  seiner  hVeunde  nie  gedenket! 

Die  Stunde,  wo  ich  dein  nicht  denke 
Sei  nimmer  mir  vom  Loos  geschenkot! 

Die  Welt  ist  alt  und  schwank  ; Kerb  Aden 
Hat  sie,  o Schmerz,  den  Tod  gegeben. 

Und  ihr  Betrug  und  ihre  Ränke 
Verkü'romern  mir  das  süsse  Lehen  ! ' 

Dem  Schönen  will  ich  und  dem  Schenken 
Mit  Freuden  opfern  beide  Welten, 

Denn  als  ein  Anhang  nur  zur  Liebe 
Kann,  was  di©  Welt  gewährt,  mir  gelten; 
Und  wählt  der  Freund  statt  mir  sich  AndVe, 
Ist  er  der  Herr  und  mag  befehlen: 

Doch  sterben  soll  ich,  wollt*  ich  jemals 
An  Freundesstatt  das  Leben  wählen! 

In  Schweiss  getaucht  bin  ich,  gleich  Hosen, 
Vom  Trennungsfeuer  untcrwiihlet: 

D'rura  bringe,  Naehtwind,  mir  ein  Lüftchen 
Von  Jenem,  der  den  Schweiss  mir  küblet! 

Der  Sehnsucht  fromme  Überlief rung, 

Die  diese  Hliitter  hier  bewahren, 

Scheint  keinen  Irrtbum  zu  enthalten, 

Da  ich  sie  von  Hafis  erfahren. 
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Auster  Onss  »ich  Olaub’  un«l  Fin8icht 
Lor  Ton  meiner  Hand  gemacht 

Komm  und  RAp’  oh  deine  Liehe 
Andern  VortheÜ  mir  pehracht? 

Zwar,  die  (iarhe  meines  Lcbenft 
Ward,  durch  Qram.  des  Windes  Hauh, 
Doch  hetheur*  Ich  meine  Treue 
Dir  bei  deiner  Füsrc  Staub. 

Nichtig  bin  ich,  gleich  Atomen, 

Doch  das  Glück  der  idebe  trug, 

In  der  Lust ' nach  deiner  Wange , 

IÜ8  zur  Sonne  meinen  Flug. 

Bringe  Wein,  weil  eines  Lehens 
Lange  Frist  bereits  veriloss, 

•Seit  ich  in  des  Heiles  Ecke 
Keiner  sichern  Lust  genoss. 

Hast  du  dir,  o Hathertiieiier, 
Nüchtern  stets  bew’ahrt  den  8inn, 

O so  wirf  kein  Wort  zu  Boden,  * 

Weil  ich  ein  Berausch  ter  bin. 

Wie  erhebe  ich  zum  Freunde 
Dieses  Haupt,  gebeugt  von  Scham, 

Da  kein  Dienst  noch,  Seiner  würdig, 
demals  au.s  der  Hand  mir  katn? 

Schon  verbrennt  Hafis,  doch  jener 
Holde  Freund  sprach  nitnmmer  noch: 

.»Senden  will  ich  ihm  ein  Füaster 
.Schlug  ich  ihm  die  Wunde  doch!“ 
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Ki'lirc  wioiler  heim,  o Schenke, 

Da  ich  gern  im  Dienst  dir  stehe, 

Mich  nach  deiner  Knechtschaft  sehne 
Und  um  Oliiek  für  dich  nur  flehe! 

Dort  wo  dein  beglückter  Becher 
Übcriüuft  aus  voUem  Uande, 

Lehre  du  heraus  mich  treten 
Aus  des  Staunens  * finster'm  Lande! 

Zwar  in*s  Meer  der  Sünden  ward  ich 
Eingetauebt  aus  hundert  Gründen; 

Doch  die  Liebe  lernt*  ich  kennen 
Und  Erbarmung  werdMch  finden. 

Schilt  nicht,  Uechtsfreund , well  durch  Zechen 
Mir  ein  übler  Uuf  geblieben, 

Standes  im  Buche  meines  Looses 
Doch  als  Aufschrift  so  geschrieben! 

Trinke  Wein!  Es  kömmt  die  Liebe 
Ohne  Wahl  und  ohne  Streben; 

Als  ein  angehomes  Erbthei! 

Ward  mir  dies  Geschenk  gegeben. 

Ich , der  durch  die  Zeit  des  Lebens 
Nie  vcriiess  der  Heimath  Gauen, 

»''ebne  min  mich  nach  der  Fremde  , 

Bloss  aus  Liebe  dich  zu  schauen. 

Zwar  im  Bild  von  dir  geschieden. 

Dir,  des  Glückes  Zufluchtsorte, 

Weil’  ich  doch  im  Geist  und  Herzen 
Immerdar  an  deiner  Bforte. 

Meer  und  Berg  liegt  mir  ira  Wege, 

Und  es  schwächt  mich  meine  Wunde : 

Chiser,  der  du  Segen  bringest, 

Steh*  mir  bei , dass  ich  gesunde! 
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Wagt’s  dein  Mund  vom  Moschusliaare 
Jenes  holden  flitd’s  zu  sprechen, 
OfltwinU,  80  bedenk*  cs  werde 
Meine  Eifersucht  sich  rächen! 

Auf  dein  Dogen  deiner  Braue 
Brachte  ich  des  Blickes  Pfeile 
Bis  zu  des  Verstandes  Ohre,* 

Lauernd  auf  die  Gunst  der  Weile. 
Seinen  Geist  vor  deinem  Auge 
Sehnt  Ilafis  sich  aufzugeben! 

Und  dies  wahn*  ich  zu  erreichen, 
Friste  ich  nur  erst  mein  Leben. 
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lu. 

()  «1er  frohen  HoUchaft!  Heil  mi«I  Segen 
Stieg  nunmehr  auf  S u S ? l e in  herab ; ’ 

Wer  die  Grosse  dieser  Huld  erkannte 
Lobt  und  preist  den  Sehopfer,  der  sie  gab. 

Poch  wo  weilt  der  Bote  , der  durch  Kunde 
Solchen  Sieges  uns  so  hoch  erfreut? 

Denn  zu  Füssen  streu*  ich  ihm  die  Seele, 

Wie  man  sonst  nur  Gold  un«l  Silber  streut. 

Wer  ein  Biindniss  brach  , der  wir«l  erfahren 
Wie  in  Baldem  auch  sein  Glück  zerbricht: 

Ist  doch  die  Erfüllung  «ler  Verträge 
Dem  VerstäntEgen  eine  Glaubenspflicht. 

Wie  so  günstig  Alles  sich  gestaltet, 

Weil  nunmehr  zurück  der  König  kam, 

Und  sein  Widersacher  eine  Ueise 
Nach  dem  Zelt  des  Nichtseins  unternahm!* 
Er ‘begehrte  ron  der  Hoffnungswolkc 
Einen  Regen  der  Barmherzigkeit: 

Aber  nur  aus  seinem  eigenen  Auge 
Träufelte  die  klare  Feuchtigkeit; 

Untl  er  stürzte  in  den  Nil  des  Grames, 

Und  der  Himmel  sprach  zu  ihm  mit  Hohn: 

„Du  bercu’sl  in  diesem  Augenblicke, 

„Doch  zu  spät  kömmt  deine  Reue  8011011.** 

Komm,  o Schenke,  weil  die  Rose  blühet 
Und  die  Zeit  nun  hohe  Lust  verspricht; 

Bring'  den  Tollen  Becher  her,  uml  sorge 
Um  das  Mehr  dich  und  da««  Minder  nieiil! 

Höre  was  dcrWcinpocal  erzählet: 

„Diese  Braut,  die  hochbejahrte,*  hat 
„Vielen  Freiern  schon  den  Tod  gegeben. 
„Mächtig  einst  wie  [>schcm  und  Kcjköhäd. 
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Fonl’rc  nicht,  o Herz,  wa«  Dschcm  hcstcssen, 
Ford'rc  nur  da?  Glas  gcfilUt  mit  Wein ! 

Ganz  in  gleichem  Sinne  sang  der  Sprosser 
Dort  in  DsclieniV  palastgesclimiiekteni  Hain. 

Einen  Winkel  in  der  Schenke  wählte 
Sich  Hafis  zum  steten  Aufenthalt. 

Wo  er  lebt  wie  in  der  Au  der  \Togel, 
l’nd  der  Löwe  in  dem  stillen  W'uld. 
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II. 

Wftp  thu<*  ich,  o wandelnde  Ziprefspe  , 

Mit  Ko»enhcct  und  Hose,  ohne  dich? 

Was  Uindle  Ich  mit  Hyacinthenlocken . 

Was  thu*  mit  lUiengleichen  Wanken  ich? 

Ach,  weil  der  Übelwollcr  mich  getadelt, 
Krblickte  ich  dein  holdes  Antlitz  nicht: 

Was  thue  ich?  Ich  habe  ja  mit  nichten, 

Dem  iSpiegel  gleich,  ein  stählernes  Gesicht ' 

Zieh*  hin,  du  Rathertheiler , und  betrachte 
Die  Trinker  nicht  mit  der  Verachtung  Hlick! 
Was  thue  ich?  Der  mächtige  Gebieter 
Der  dieses  thut,  * er  heisset:  das  Geschick. 
Wenn  aus  dem  Hinterhalt,  dem  unsichtbaren, 
Die  Eifersucht  aU  Illit/strahl  auf  mich  fährt. 
Was  thue  ich?  Nur  du  hast  zu  gebieten: 

Hat  meine  Garbe  doch  der  Brand  verzehrt. 

Da  es  dem  TUrkenkdnig  so  gefallen. 

Und  er  mich  tief  in  einen  Brunnen  warf, 

Was  thue  ich,  wenn  Tehemten*s  Erbarmen 
Mir  nicht  die  Hand  zur  Hilfe  reichen  darf?  * 
Will  mir  das  Feuer,  da»  auf  Sina  lodert, 

Mit  einer  Fackel  nicht  zur  Seite  steh'n, 

Was  thue  ich,  der  ich  im  nächt*gen  Dunkel 
Mir  nicht  zu  rathen  weiss  im  Thal  Eimen?' 
Hafis,  den  hohen  Paradiesesgarten 
Betrachte  ich  als  mein  ererbtes  Haus : 

Was  thu*  ich  denn  und  suche  zur  Behausung 
Mir  diese  öde,  wüste  Stätte  aus? 
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12. 


^Vill  Er  mit  «k*m  Schwort  mich  t<hitcn, 
FnU’  ich  nicht  Ihm  in  <lie  Hand; 

AN  ill  Er  mit  dem  Pfoii  mich  trefTcü, 

Nchm’  Ich’s  an  als  Hiiadenptand. 

Sag’  dom  Dogen  deiner  Draue 
Pfeile  drück'  er  auf  mich  ab: 

Denn  der  Tod  ist  mir  willkommen, 

AVcnn  Ihn  deine  Hand  mir  gab. 

AVenn  mein  Fuss  im  ird’schen  Grame 
Aus  dem  Gleichgewichte  weicht. 

AA’er  erscheint  als  nur  Becher 
Der  die  Hand  mir  helfend  roiclitV 

I)u,  des  HofTnungsmorgens  Sonne, 

Steig*  empor  in  deiner  Pracht! 

Ha  ich  ein  Gefang’ner  lebe 
In  der  Hand  der  Tronnungsnachtl 

Komm  herbei,  o Greis  der  Schenke, 

Ruf  ich  dich  um  Hilfe  an, 

Und  verjüng’  mich  durch  ein  Schlückchen, 
Denn  ich  bin  ein  greiser  Mann. 

Einen  Eid  bah*  ich  geschworen 
Gestern  Nacht  bei  deinem  Haar, 

Dass  mein  Haupt  an  deinem  Fusse 
Liegen  solle  immerdar. 

AVeihe  du,  Hafis,  den  Flammen 
Dieses  Frömiuigkeitsgowand 

Dass  ich  es  nicht  seihst  ent/.ünde, 

AVerd*  ich  einst  r.iim  Feuerbrand! 
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13. 

Bi»t  clcr  Morgen,  und  ich  bin  die  Kerze 
Die  da  brennt  in  stiller  Morgenzeit; 

Lächle  Einmal  nur  und,  sich’,  die  Seele 
Bin  für  dich  zu  opfern  ich  bereit. 

Deine  spröde  Locke  bat  mit  Maalen 
Mir  das  Herz  so  reichlich  übersä’t, ' 

Dass  mein  Grab,  bin  ich  einst  beimgegangen, 
Sich  verwandelt  in  ein  Veilchenbeet. 

Deiner  HofTnungsschwelle  zugewendot, 

Öffnete  mein  Augen pförtchen  sich, 

Dass  nur  Einen  Blick  auf  mich  du  werfest: 
Doch  du  warfst,  ach,  aus  dem  Blicke  mich  ! ’ 
Welche  Art  von  Dank  soll  ich  dir  zollen, 

Heer  des  Grani’s?  Der  Schöpfer  lohn'  es  dir! 
Selbst  am  Tag,  wo  alle  uns  verlassen, 

Weichst  du  nimmer  von  der  Seite  mir. 

Meinen  Augenstern  muss  ich  beloben,* 

Denn,  besitzt  er  gleich  ein  schwarzes  Herz, 
Weint  er  doch,  aus  Mitleid,  tausend  Thräncn: 
Wenn  ich  rechne  mit  des  Herzens  Schmerz. 
Jeder  Blick  aus  meines  Götzen  Auge 
Strahlt  zwar  hold  und  freundlich  immerdar, 

Aber  Niemand  sieht  dies  Spiel  der  Augen, 

Und  nur  mir  erscheint  es  hell  und  klar. 

Geht  der  Freund , dem  schnellen  Winde  ähnlich. 
An  llafisen’s  Staube  einst  vorbei, 

Heiss*  ich  in  des  engen  Grabes  Herzen 
Sehnsuchtsvoll  das  Leichentuch  entzwei. 
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14 

Üeit  <Ieln  segenrcicbcr  Schftttpn 
Meinen  Scheitel  traf, 

Wurde  das  Geschick  mein  Diener 
Und  das  Glück  mein  Sclav\ 

Jahre  sind's  dass  aus  dem  Haupte 
Mir  entwich  das  Glück  : 

Doch  die  Wonne  deiner  Liebe 
Rracht*  es  mir  zurück. 

Nimmer  hätte  irgend  Jemand 
Wachend  mich  erblickt, 

Hätte  mich  nur  erst  im  Sc  h lafe 
Dein  Qebild  entzückt. 

Wenn  im  Gram  um  dich  mein  LcIhmi 
Auch  verfliesst;  allein 
Glaubst  du  ohne  dich  ToriUessc 
Mir  ein  Stündchen?  Nein. 

Mittel  meinen  Schmerz  zu  heilen 
Gab  kein  Arzt  mir  kund: 

Krank  ist  ohne  Freund  mein  Inn’res, 
Und  m ! t ihm  gesund. 

„Bringe  dein  Gepäck  — so  sprachst  du 
„In  mein  Dorf  nicht  hin!“ 

Doch  ich  schwur's,  an  diesem  Dorfe 
Nicht  vorbei  zu  zieh’n. 

Einem  König  und  Assäfo 
Fröhnet  Jeder  gern: 

Ich  Hafis,  der  niedere,  diene 
Meinem  Landesherrn.  ' 
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15. 

Orion  ' legt’  am  frühen  Morgen 
Sein  WchrgehKnge  vor  mich  hin, 

Als  Sprache  er:  „Ich  wilTs  hesehworen 
„Dass  ich  des  Königs  Sclavc  bin.“  ' 

O Schenke,  komm,  weil  mir  die  Hilfe 
Des  thät’gcn  Oliiekes  ward  gewährt 

Zu  der  Erfüllung  eines  Wunsches 
Den  von  dem  Schöpfer  ich  begehrt. 

Gib  mir  ein  Glas:  denn  bei  der  Freude 
Des  Königs  Angesicht  zu  seh’n, 

Führ  ich  die  jugendlichen  Triebe 
Im  alten  Haupte  frisch  ersteh’n. 

Tritt  aus  dom  Weg’  mir  und  beschreibe 
Mir  Chiscr’a  Quelle  nimmermehr, 

Denn  aus  des  Königs  Glase  labt  mich 
Ein  Schlückchen  aus  der  Fluth  Kjewser. 

O König!  Höb’  ich  auch  zum  Himmel 
Den  Thron  der  TrofTlichkeit  empor, 

Blieb  ich  doch  Sclav  an  deiner  Schwelle 
Und  Bettelmann  an  deinem  Thor, 

Durch  tausend  Jahre  ward  mit  Hefe 
An  deiner  Tafel  ich  betreut; 

Verlass*  ich,  d’ran  gewohnt,  die  Stelle 
Die  freundlich  Trank  und  Kost  mir  beut? 
Und  wenn  du  nimmer  Glauben  schenktest 
Dem  was  der  Knecht  gesprochen  hier, 

So  will  ich  aus  KjemäPs*  Gedichten 
Nun  den  Beweis  auch  liefern  dir: 

Sollt’  ich  dir  je  mein  Herz  entreissen 
Und  meine  Liebe  dir  entzich’n, 

„An  wen  vergab’ ich  diese  Liebe, 
„Und  jenes  Herz,  wo  trüg’  ich’s  hin?“  * 
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I>cnn  iiK'ine  Liehe  zu  dem  König 
Fing  mit  dem  l'rvertrage  * an  , 

Und,  dem  Vertrage  treu,  dnrchwand’lc 
Ich  meines  Ivcbens  Ko’nigsbahn.  ‘ 

Mäiissur  Sohn  Mohammed’«,  der  Sieger,“ 
Ist  mein  llcsehirmer  in  fiefahr, 

Und  durch  den  Segen  dieses  Namens 
Besiege  ich  der  Feinde  Schaar; 

Und  weil  der  Himmel  selbst  gcdichlol 
Pie  hohe  IMejas  auf  den  Schah, 

So  dicht’  auch  ich  nun  helle  Perlen:  ’ 

Denn  , wahrlich,  Keinem  steh’  ich  nach. 

Da  ich,  wie  Falken,  meine  Nahrung 
Stets  aus  des  Königs  Hand  empfing, 

Muss  nicht  die  Beute  einer  Taube 
Mir  schlecht  erscheinen  und  gering? 

O König,  der  du  Löwen  zähmest! 

Was  kann  cs  dir  für  Schaden  thun, 

Wollt’  ich,  geschützt  von  deinem  Schatten, 
Ini  Uciche  stiller  Müsse  ruh’n? 

Mir  fehlt  der  Flügel  und  der  Fittich, 

D'rum  ist’s  in  Wahrheit  sonderbar, 

Dass  ich  nach  einem  Ort  mich  sehne 
Nur  von  Simürgh  bewohnt,  dem  Aar. " 

Es  nahm  mein  Lied,  weÜ’s  dich  besinget, 
Schon  hundert  HerzenslUnder  ein, 

Und  meine  so  beredte  Zunge 

Scheint  nur  dein  tapfres  Schwert  zu  scin. 

Wenn  ich,  dem  Morgenwinde  ähnlich, 

Am  Kosenhain  vorüber  zog, 

War’s  weder  Fichte  noch  Zipresse 
Die  freundlich  mich  dazu  bewog: 

Dein  süsser  Duft  war’s  der  mich  lockte, 
Und,  in  Erinnerung  an  dich, 

Bcthciligtcn  der  Wonne  Schenken 
Mit  ein  paar  vollen  Bechern  mich. 

Das  Nass  von  ein  paar  Traubenbeeren 
Ist's  nicht  was  mich  berauschen  kann! 

Ich  bin  ein  Greis,  ich  bin  ci«  alter 
In  Schenken  grossgczog’ncr  Mann; 
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Und  mit  den  Sternen  und  dem  Himmel 
Leb’  ich  in  Bietern  Zank  und  Streit, 

Und  richten  boII  in  diesem  Falle 
Mich  meines  Königs  Billigkeit. 

Gottlob  dass  wieder  auf  dem  Giebel 
Der  diese  Pforte  srhrnückt,  der  Ton 
Den  mein  Gefieder  weckt,  vernommen 
Vom  Pfauc  wird  am  Himmelsthron.* 

Es  drang,  mein  Uerz  sich  zu  erbeuten, 
Der  Sohn  des  Löwen  auf  mich  ein: 
Doch,  mager  oder  nicht,  ich  werde 
Des  Löwenhelden  Wild  nur  sein; 

Und  in  der  Werkstatt  der  Verliebten 
Verwische  ganz  mein  Name  sich, 
Beschäftig’  ich  mit  ander’n  Dingen 
Als  nur  mit  deiner  Liebe  mich. 

Du,  der  du  mehr  Verliebte  zählest 
Als  diese  Welt  Atome  hält, 

Wirst  du  wohl  jemals  mich  beglücken 
Der  wcn’ger  als  Atome  zählt? 

Zeig’  mir  den  Mann  der  deine  Reize 
Frech  abzuläugnen  war’  versucht, 

Dass  in  die  Augen  ich  ihm  bohre 
Das  Messer  meiner  Eifersucht. 

Auf  mich  herab  warf  seinen  Schatten 
Der  Herrschaft  helles  Sonnenlicht, 

Und  um  das  Sonnenlicht  des  Ostens 
Bekümm’rc  ich  mich  fürder  nicht. 

Die  Absicht  dieser  Handlungsweise 
Ist  nicht  mir  höhcr’n  Werth  zu  leih’n:  *' 

Denn  nicht  verkauf  ich  Liebesblicko, 
Noch  handr  ich  süsse  Winke  ein. 

Es  liebt  Hafis  mit  ganzer  Seele 
Den  Gottgesandten  und  sein  Haus: 
Darüber  stellt  mein  Herr  und  Richter 
Mir  wahrlich  selbst  ein  Zeugniss  aus. 
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16. 

We^shalb  sollt'  ich  mich  nicht  «chncn 
nah]  <ln»  eig'nc  Land  xu  schauen, 
Wosshalb  nicht  zum  Staube  Nsorden 
ln  des  eig’ncn  Freundes  CJauen? 
UnvermSgend  zu  ertragen 
Fremdlingsleidcn  und  Beschwerden, 

Will,  die  cig’ne  Stadt  betretend, 

Ich  mein  eig’ner  K a I se  r werden.  ’ 

In’s  (Jeheiii.nisB  des  Genusses 
Und  der  Liebe  will  ich  dringen, 

Und  mich  als  ein  treuer  Idencr 
Nur  dem  cig'nen  Herrn  verdingen. 

Ungewiss  ist  iin.ser  Leben: 

Harum  kann  nur  Kin's  mir  f*-ommen: 

V’or  dem  cig'nen  Bild* zu  weilen 
Wenn  mein  Todestag  gekommen. 

Weil  von  Liebe  und  vom  Zechen 
Ich  bisher  nicht  konnte  lassen, 

Will  ich  künftighin  mit  meinen 
Lig'ncn  Thaten  mich  befassen.* 
Heisst  des  Glückes  fester  Schlummer 
Und  ein  tolles  Tliun  mich  klagen  , 
Will  ich,  was  Ich  heimlich  leide, 
Meinem  eig’ncn  Ich  nur  sagen. 

Wirst,  Hafis,  dio  ew'ge  Gnade 
I>u  zur  Führcrin  nicht  nehmen, 

Will  ich  bis  in  cw'gc  Zeiten 

Vor  dem  eig’ncn  Ich  mich  schämen. 
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17. 

Wie  kannst  von  mir  du  fromme  Werke  fordern? 

Uief  ich  doch  selbst  die  trunk’nen  Männer  her. 

Als  deine  trunkene  Xarcisse  herrschte,  * 

Fühlt*  ich,  es  gäbe  keine  Kettung  mehr. 

Erschlicsse  freundlich  mir  das  Thor  der  Schenke, 

Denn  Nichts  erschloss  sich  mir  durch*s  Klosterhaus 
Das  glaube  mir;  wo  nicht,  so  bleibt  es  immer 
Ein  wahres  Wort,  und  muthig  sprach  leh's  aus. 

Durch  deine  Augen  liege  ich?  o Schenke, 

Zerstört  und  in  Kuinen  da;  allein 

Ein  Unglück  das  vom  Freunde  mir  gekommen 

Soll  tausend  Male  mir  willkommen  sein! 

Dein  Wuchs  — so  sprach  ich  — ist  dem  Buchse  ähnlich: 
Doch  trug  cs  vielfach  der  Beschämung  Ftucht 
Dass  ich  ein  solches  Qleichniss  ausgesprochen, 

Und  eine  Lüge  dieser  Art  versucht.  * 

Wenn  du  dich  huldvoll  meiner  nicht  erbarmest, 
Empfindest  du  zuletzt  der  Heue  Schmach: 

Bewahre  dr*um  den  Ort  dir  im  Gemüthe 
An  dem  ich  dir  von  meinen  Diensten  sprach. 

Dem  Moschus  ähnlich  schwimmt  mein  Herz  im  Blute: 
Geringeres  hab*  ich  wohl  nicht  verdient, 

Weil  ich  so  stark  mich  irrte,  und  von  China 
Mit  Seinem  Haar  zu  sprechen  mich  erkühnt. ' 

Zu  Feuer  bist  du,  o H a f i s , geworden  , 

Allein  den  Freund  ergriff  es  leider  nicht: 

Es  ist  als  ob  dem  Ostwind  ich  erzählte 
Dass  keine  Rose  hält  was  sie  verspricht. 
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Vierzig  Jahre  und  darüber 
Prahle  ich  mit  stolzem  Sinn 

Das»  ich  von  des  alten  Wirthes 
Dienern  der  Ooringste  bin. 

Durch  des  alten  Woinverkäufers 
Segcnsvollc  Huld  gesohah'a, 

Dass  von  glänzend  reinem  Weine 
Niemals  leer  sich  fand  mein  Glas. 
Hoch  in  Würde  durch  die  Liebe, 
Glücklich  durch  der  Zecher  Schaar, 
Sitz*  ich  auf  dem  Ehrenplätze 
In  den  Schenken  immerdar. 

Gib  doch,  weil  ich  Hefe  trinke, 
Keiner  üblen  Meinung  Raum! 

Denn  befleckt  ist  meine  Kutte, 

Aber  rein  bewahrt  mein  Saum. ' 

Herr!  Da  ich  ein  edler  Falke 
Auf  der  Hand  des  Kaisers  bin, 
Wesshalb  trieb  man  mir  die  Sehnsucht 
Nach  dem  Neste  aus  dem  Sinn? 

Schade  ist  cs,  lebt  ein  Sprosser, 
Ähnlich  mir,  auf  dieser  Flur: 

Trotz  der  süssen  Zunge  muss  ich. 
Gleich  der  Lilie,  schweigen  nur.  ‘ 

Persiens  Luft  und  Wasser  nähret 
Wunderbar  gar  manchen  Fant; 

Wer  begleitet  mich?  Ich  sefaaiTe 
Mein  Gezeit  aus  diesem  Land. 

Leerst  du  unter’m  Mönchsgewandc  * 
]>änger  noch  das  Glas,  Hafis, 

Lüft’  ich  deiner  Thaten  Schleier 
Bei  des  Meisters  Fest  gewiss, 
TQränschälPs,  * des  Hochbeglückten , 
Dessen  Huld  auf  eine  Art 

Sich  gesteigert,  dass  zum  Hinge 
Sie  an  meinem  Halse  ward.* 
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Rnwahrf*  Oott!  Zur  Zeit  der  Rosen 
Leist*  auf  den  Wein  Ich  nicht  Verzicht; 

Ich,  der  ich  mit  Verstände  prahle, 

Ich  thue  dies  ^anz  sicher  nicht. 

Wo  weilt  der  Sänger?  Was  das  Wissen 
Mir  cintrug  und  ein  frommer  Sinn, 

Oeb*  ich  der  Harfe  und  der  Zither 
Und  dem  Gesang  der  Flöte  hin. 

Der  Schule  nichtiges  Geschwätze 
SchalTt  mir  zur  Stunde  nichts  aU  Pein: 

Ich  will  ein  Wenig  dem  Geliebten 
Nun  gleichfalls  dienen  und  dem  Wein. 

Wo  ist  die  Treue  heut  zu  finden? 

Bring*  den  gefüllten  Becher  mir! 

Von  Dschem,  Kjawüs  und  Kej  erzähle 
Ich  alsbald  die  Geschichte  dir.  ' 

Es  schreckt  das  schwarze  Buch  mich  nimmer, 
Weil  ich,  bricht  der  Gerichtstag  an. 

Durch  Gottes  Huld  von  solchen  Büchern 
Wohl  Hunderte  beseit*gcn  kann. 

Wo  weilt  denn  nur  des  Morgens  Bote? 

Die  Klage  ob  der  Trennung  Nacht 

Hätt*  ich  so  gern  ihm,  dem  Beglückten, 

Dem  Freudenbringer,  vorgebracht 

Weil  schon  im  Urbeginn  der  Zeiten 
Mein  Staub  geknetet  ward  mit  Wein,  * 

So  sprich  zu  meinem  Widersacher: 

„Warum  soll  Wein  verwehrt  mir  sein?“ 

Doch  diese  Seele,  die  Ha  fi  sen 
Der  Freund  als  Darlohn  nur  vertraut, 

Geb*  ich  an  jenem  Tag  ihm  wieder 
An  dem  Ich  sein  Gesicht  geschaut. 
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Es  liÄlt  (l#*m  SeHenanResiohtc 
Mein  KörperetAuh  den  Schleier  vor; 

O Wonne,  heb’  ich  einst  den  Schleier 
Von  diesem  Anfresicht  empor! 

Und  da  für  mich,  den  holden  Sänger, 
Kein  solcher  Käfig  passen  kann, 

Eil’  ich  — ein  Vöglein  jener  Wiese  — 
In’s  Rosenfcld  hin  zu  Riswän. ' 

Warum  ich  kam,  wo  ich  gewesen, 

Nicht  klar  erfasste  es  mein  Sinn; 

O Schmerz,  dass  ich  in  eig'nen  Dingen 
So  ganz  und  gar  iinw-issend  bin ! 

Wie  sollte  pilgernd  ich  umkreisen 
Die  weite  Flur  der  heil’gen  Welt, 

Da  meinen  Leih  im  Erdenhäuschen 
An  Brettern  man  befestigt  hält?  * 

Ich,  der  den  Schauplatz  nur  der  Huris 
Für  meine  Heimath  anerkannt, 

Soll  nun  den  Gau  der  wüsten  Zecher 
Betrachten  als  mein  Vaterland? 

Wenn  aus  dem  Blute  meines  Herzens 
Des  Moschus  süsse  Düfte  weh’n, 

So  staune  nicht:  verwandt  durch  Leiden 
Bin  ich  dem  Rehe  * von  Choten. 

Sieb  auf  das  gold’ne  Stickwerk  nimmer 
Das  reich  mir  ziert  des  Hemdes  Rand, 
Denn  innerhalb  des  Hemdes  nähr'  ich, 
Der  Kerze  gleich,  geheimen  Brand.* 

O komm  und  nimm  Hafisen's  Leben, 
Wie  sieh's  vor  ihm  entfaltet,  hin, 

Denn  Niemand  hört,  bist  du  am  Leben, 
Das  kühne  Wort  von  mir:  Ich  bin. 
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21. 

\Vird  der  Fiisb  staub  tueiric»  Liebling's 
SoHie  Hand  mir  nicht  ent/ieb'n, 

Male  ich  die  Schrift  des  Staubes 
Auf  das  Brett  des  Blickes  hin. ' 

Käme,  fordernd  meine  Seele, 

Ein  Be  fch  I * von  Ihm  mir  zu  , 

Übergäbe,  gleich  der  Kerze, 

Ihm  die  Seele  ich  im  Nu. 

Scheint  dem  Freund  mein  lierz  ein  falsc  hes, 
Das  nicht  Probe  hält  beim  Kauf, 

Zähle  ich  aus  meinem  Auge 
Silber  das  cursirt  ihm  auf. 

Schüttle  nicht  den  Saum  des  Kleides, 

Nah'  ich,  Sohn  des  Staubes,  dir: 

Denn  kein  ^V^nd  kann,  nach  dem  Tode, 

Meinen  Staub  verwch’n  von  hier. 

Untersinkend,  hofft’  ich  immer 
Mich  umschlinge  deine  Hand: 

Doch  die  Welle  meiner  Thräne 
Bringt  vcrmuthlich  mich  an’s  Land. 

Deine  schwarze  Doppcilocke 
Die  Verliebter  Leidenschaft 
Kraft  und  Festigkeit  gegeben, 

Nahm  mir  Festigkeit  und  Kruft. 

Sei  mir  treu  am  hcut'gen  Tage, 

Und  gedenke  jener  Nacht 

Die  voll  Gram’s  ich  im  Gebete 
Werde  haben  zugebracht. 

Bringe  mir  von  jenem  Weine 
Nur  ein  Düftchen,  holde  Luft! 

Von  des  Uausclics  Folgen  lieilol 
Mich  dann  sicher  jener  DuB. 
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Mit  dem  Lobe  deiner  Locke 
Stets  beschäftigt  ist  mein  Wort, 

Und  tAtar'sche  Mosehusduftc 
Haucht  es  d'rum  auch  immerfort. 
Weil  Sein  Mund,  Hafia,  mir  tbeuer 
Wie  die  eig'ne  Seele  ist. 

Gibt  mir  der  Moment  das  Leben 
Wo  mein  Mund  die  Seele  küsst.  * 
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Ais  der  Zeit  ganz  angemessen 
Seh*  icb^e  gegenwärtig  an 
Nach  der  Schenke  auszuwandem, 

Und  da  froh  zu  weilen  dann. 

Nur  ein  Buch  und  eine  Flasche 
Sei  dort  freundlich  mir  gesellt, 

Dass  ich  listige  Genossen 
Nie  erblicke  auf  der  Welt. 

Nach  dem  Weinpocale  greifend, 

Such  ich  Heuchlern  fern  zu  sein, 
Wähle  nämlich  mir  hienieden 
Nur  ein  reines  Herz  ’ allein. 

In  bedeckter  Kutte  prahlte 
Gar  zu  sehr  mit  Tugend  ich , 

Schäme  d’rum  vor  Schenkenwangen 
Und  vor  farb'gcm  Weine  mich. 

Alle  werd'  ich  überragen. 

Frei  wie  der  Zipressenbaum, 

Glückt  es  mir  von  Weltgolüstcn 
Abzuziehen  meinen  Saum. 

Unbild  deckt  mein  Herz  mit  Staube  ; * 
Doch,  o Gott,  gestatte  nicht 

Dass  sich  jo  mein  Spiegel  ’ trübe. 

Der  da  glänzt  wie  Sonnenlicht. 

Viel  zu  eng’  ist  ja  mein  Busen 
Uro  zu  tragen  Seinen  Schmerz; 

Nicht  gew’achscn  solcher  Bürde 
Ist  mein  gramerfülUcs  Herz. 

Sei  ich  Zecher  in  der  Schenke, 

Sei  ich  in  der  Stadt  Hafi  s,  * 

Bin  die  Waar’  ich  die  du  schauest; 
Und  noch  schlechter  überdies. 

Beim  Ässäf  steh*  ich  in  Diensten  : 

Mich  zu  kränken  hüte  dich! 

Denn,  wenn  ich  ein  Wort  nur  spreche, 
Rächt  er  selbst  am  Himmel  mich. 
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Auf!  liARi«!  uns  dor  Ssolis  Kutte 
Tragen  in  der  Schenke  Haus, 

Tragen  frommer  Bräuche  Mantel 
Auf  den  Trödelmarkt  hinaus! 

Wir  verstopften  uns  die  Ohren 
Vor  des  Predigers  F*abeIwort! 

Tragen  wir  die  Schmach  der  Possen, 
Thoren  gleich,  noch  länger  fort? 

Dass  die  Siedler  alle  greifen 
Nach  dem  Glas  voll  Morgenwein. 

Tragen  wir  die  Morgenharfe 
Zn  des  Wirthes  Thor  hinein. 

Als  Geschenk  der  Reise  tragen 
Für  den  trunkenen  Cälcnder 
Wir  den  Teppich  frommer  Brauche 
Und  den  woil'nen  Mantel  her. 

Pflanzt’  auf  uns’ren  Weg  ein  Frömmler 
Dcsslialb  Tadelsdorne  hin, 

Tragen  wir  aus  Rosengärten 
ln  der  Strafe  Kerker  ihn. 

Unser  Wollkleid,  das  befleekte, 

Bringe  uns  nur  Spott  und  Hohn, 

Tragen  wir,  bei  solcher  Tugend, 

Noch  der  Wunder  Ruhm  davon.’ 

Wenn  das  Herz,  die  Zelt  nicht  schätzend, 
Sich  enthält  der  Thätigkeit, 

Tragen  w’ir  nur  Scham  von  hinnen, 

Als  die  einzige  Frucht  der  Zeit. 

Immer  regnet  cs  nur  Tücken 
Von  dem  hohen  Himrnelsdacli : 

Auf!  Dem  Wetnhaus  übertragen 
Wir  den  Schutz  vor  Ungemach. 
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Werden  wir  im  Feld  der  Lüste 
Lang  noch  irren,  und  bis  wann? 

Lasst  uns  um  die  Strasse  fragen, 

Die  zum  Ziel  uns  führen  kann. 

Jenen  Bund  den  wir  geschlossen 
In  dem  siche r’n  Thal  mit  dir, 

— Sprichst  du:  ,,Zeige  dich:“  wie  Moses  — 
Tragen  zur  Erfüllung  wir;* 

Schlagen  deines  Ruhrhes  Pauke 
Auf  des  liimmelsUironcs  Knauf, 

Tragen  deiner  Liebe  Fahne 
Auf  das  Himmelsdacb  hinauf, 

Und  die  Erde  deines  Gaues, 

Uns  zum  Ruhme  allzumal, 

Tragen  morgen  auf  dem  Scheitel 
Wir  in’s  Auferstehungsthal. 

Giess^  Hafis,  dein  Wangenwassser 
Nicht  vor  jedes  Niederen  Thor;  * 

Tragen  wir  dom  Herrn  der  Köthen 
Lieber  uns’re  Nöthen  vor! 
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24. 

Auf!  Und  lasst  uns  von  der  Schenke  Pforte 
Die  Eröffnung  uns’rer  Lust  verlangen; 

Lasst  uns  sitzen  auf  des  Freundes  Strasse, 

Und  verlangen  das  wornach  wir  bangen! 

Auf  dem  Weg  zum  Heiligthum  der  Liehe 
Mangelt  uns  das  Zehrgeld  für  die  Reise! 

Lasst  ein  Zehrgeld  von  der  Thür  der  Schenke 
Uns  verlangen  nach  der  Bettler  Weise! 

Zwar  in  stetem  Laufe  ist  begriffen 
Uns’re  ganz  mit  Blut  befleckte  Zähre: 

Doch  verlangen  wir  dass  sich  ein  BotOj^ 

Denan  Ihn  wir  senden,  rein  bewähre. 

Nach  dem  Wohlschmack  deines  Kummermaales 
Mögen  fruchtlos  unsVe  Herzen  bangen, 

Wenn  vom  herben  Kummer  deiner  Liebe 
Jemals  wir  Gerechtigkeit  verlangen! ' 

Deines  Maales  Pünktchen  lässt  sich  nimmer 
Auf  des  Blickes  Zcichnerbrettchen  malen, 

Wenn  dazu  wir  Tinte  nicht  verlangen 
Von  den  Männchen  die  im  Auge  strahlen.* 

Fleht  mein  Herz  dass  um  den  Preis  der  Seele 
Ihm  dein  Mund  ein  Küsschen  nicht  verweig're, 

Spricht  dein  Mund,  so  süss  wie  Zucker  lächelnd: 
,Wir  verlangen  dass  den  Preis  man  steigere.“ 

Dass  ein  duft*ges  Exemplar  besitze 

Dieses  Herz,  von  schwarzem  Gram  befangen. 

Wollten  wir  die  holde  schwarze  Farbe 

Von  dem  Moschus  deines  Flau m’s  verlangen. 

Weil  der  Gram  , den  wir  um  dich  erdulden, 

Nur  im  frohen  Herzen  ist  zu  finden,  * 

So  verlangen  Frohsinn  wir,  in  Hoffnung 
Gram  um  dich  und  Kummer  zu  empflnden. 

Bis  wie  lang  bist  du , H afi  s , gesonnen 
Noch  zu  sitzen  an  der  Schule  Tbüreii? 

Auf!  Verlangen  wir  dans  nun  der  Schenken 
OfTne  Tbüren  uns  zur  Freutle  führen! 
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25. 


Geht  dein  Traumgebild  vorüber 
An  der  Augen  Rosenau ’n. 

Tritt  das  Herz  airs  Augenfenstcr 
In  der  Absicht  cs  zu  schaun’n. 

Koinm^  denn  Perlen  und  Rubine  ' 

Streu’  Ich  dir  zu  Füssen  hin  , 

Schaffe  aus  des  Herzens  Schatze 
Sie  in’s  Augenmagazin. 

Keinen  Wohnort,  deiner  würdig. 

Schau'  ich  rings  in  der  Natur: 
loh  nur  bin's  und  dieses  Auges 
Heller  Winke!  ist  es  nur. 

Als  ich  dich  zuerst  erblickte, 

Sprach  das  Herz:  „Wenn  allenfalls 

^Unglück  d’raus  entsteht,  so  büsse 
„Für  mein  Blut  des  Auges  Hals!“  * 

Mich  zerstören  wollte  Morgens 
Meiner  Thränen  wilder  Lauf: 

Doch  es  hielt  am  Saum  des  Auges 
Meines  Herzens  Blut  ihn  auf. 

Weil  ich  deine  Ankunft  hoffte 
Legt’  ich,  bis  der  Tag  erschien, 

Gestern  Nachts  des  Auges  F'ackel 
Auf  die  Bahn  des  Windes  hin.  * 

Habe  Mitleid  mit  dem  Harren 
Jenes,  der  die  ganze  Nacht 

Herzensblut  durch’s  Augenfenster 
Auf  die  Wange  strömen  macht! 

Wenn  du  menschlich  bist , so  schiesse 
Auf  Hafis  den  Pfeil  nicht  ab; 

Jenes  Aug’s  das,  herzdurchbohrend, 
Manchem  Mann  den  Tod  schon  gab! 
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O froher  Tag  an  dom  ich  «rhoido 
V'on  diesem  wüsten  Wohngchiiu*, 

Und,  Seelenruhe  nur  verlangend, 
l>om  Seclenfrcundo  folge  treu! 

Wohl  welBS  ich  on,  den  Fremdling  führe 
Sein  Weg  naeli  keinem  Kuhort  zwar; 

Doch  jenes  wirren  Haares  Düfte 
Folg'  ich  voll  Hoffnung  immerdar. 

Dem  Oste  gleich,  mit  krankem  Herzen, 
Mit  einem  Leibe  matt  und  schwach, 

Folg'  ich  der  wandelnden  Zipresse 
In  luftiger  Begierde  nach. 

Der  düst’re  Kerker  Alexandcr's 
Erfüllt  mein  Herz  mit  Grauen  schon; 

D'rum  reise  ich  , mein  Bündel  schnürend, 
Bis  in  das  Reich  des  Salomon. ' 

Es  kümmern  nicht  sich  flinke  Reiter 
Um  den  der  schwer  beladen  schleicht; 

Kommt  mir  zu  Hilfe,  froimnc  Leute, 

Auf  (lass  ich  wandte  froh  und  leicht! 

Wenn  auf  dem  Haupte,  gleich  dem  Rohr 
Ich  wandeln  muss  auf  Seiner  Bahn  , 

So  schreite  ich  mit  wundem  Herzen 
Und  thrUnen vollem  Aug'  heran , * 

Word*  ich  einst  frei  von  diesem  Grame, 
Thu*  ich  wie  ich  gelobt  zuvor, 

Und  gehe,  frohe  Lieder  singend, 

Gerade  bis  zum  Schenkenthor, 

Und  tanze,  so  wie  Sonnenstäubchen  , 

In  luft'gcr  Leidenschaft  für  Ihn, 

Und  wandlc  bis  zum  Quellenrande 
Der  strahlenrcichen  Sonne  hin. 

Führt  mich  die  Strasse,  gleich  Hafisen, 
Heraus  nicht  aus  dem  wüsten  Ort, 

So  ziehe  mit  dem  Hecreslager 
Des  herrschenden  Assäfs  ich  fort 
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In  dem  Schenkenraum  der  Maghen 
Stellt  »ich  GottCij  Liebt  mir  dar; 

Sieh*  dies  AVunder,  welch*  ein  Licht  ist'« 
Und  wo  werd*  ich  e»  gewahr? 

Herr!  Wer  sind  die  llefentrinker 
Dieser  Schenke,  deren  Thür 
Eine  Kibla*  aller  Xötheii. 

Ein  Altar  geschienen  mir? 

Liebe ) Kausrh  und  Spiel  mit  Schönen 
Oleicheu  einem  hohen  Amt. 

Und  dem  Wirken  deiner  Gnade 
Dank*  ich  seihe  insgesammt. 

Krame  nicht,  o Pilgerkönig,  * 

Deinen  llochniuth  vor  mir  aus, 

Denn  du  schau'st  das  Haus,  * ich  aber 
Schaue  froh  den  Herrn  iiii  Haus. 

Niemand  hat  von  China’s  Düften 
Und  vom  Moschus  aus  Chöten 
Das  gesehen  wa.s  jeden  Morgen 
Ich  vom  Morgenwind  gc»ch*ii.  * 

Um  den  Mittelpunkt  der  Einheit 
Läuft,  gleich  fern,  der  Kreis  herum. 

Und  ich  schau*  cs  ohne  Frage 
Um  das  Wie  und  das  Warum. 
Moschusdüftc  will  ich  lösen 
Von  des  Götzen  Locke  nliaar: 

Doch  lu  fern  liegt  der  Gedanke ! * 
Irrthum  nur  werd*  ich  gewahr.  * 

Herzensgluthcn,  Thr/inenstrÖnie . 

Seufzer  Morgens  und  hei  Nacht 

Sch*  ich  sämmtlich  durch  die  Blicke 
Deiner  Huld  hervorgebraclit. 
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Der  ticdanken  Wege  sperret 
Stets  dein  H i Id  , dein  holdes,  mir: 

Wein  entdeck*  ich  was  ich  schaue 
Hinter  diesem  Vorhang  hier?  ’* 
Freunde,  scheltet  nicht  llafisen 
Weil  er  Aiigenspiele  trieb: 

Denn  ich  seirs,  er  ist  von  Jenen 
Denen  wcrtli  Ihr  seid  und  lieh! 
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28. 

Freunde,  lasst  die  Zelt  der  Kosen 
Uns  der  Lust  und  Freude  weihen, 

Lasst  dem  Wort  des  alten  Wirthes 
Uns  das  Ohr  der  Seele  leihen  ! 

Grossinuth  wohnt  nicht  bei  den  Henschen, 
Und  da  Freuden  schnell  vergehen, 

Frommt’s  den  Teppich  * zu  verkaufen, 
Und  dafür  Wein  zu  erstehen. 

Wonnig  wehen  holde  Lüfte; 

Sende,  Gott,  uns  einen  Zarten, 

Dass  wir  Rosenwein  geniessen, 

Schauend  seiner  Wange  Garten  ! 
ln  den  Weg  verdienten  Leuten 
Tritt  des  Himmels  Orgelbauer:* 

D'rum , wie  sollten  wir  nicht  klagen  , 
Brausen*  nicht  bei  solcher  Trauer? 

Als  die  Rose  sott,  begosserr 
Wir  sie  nicht  mit  Weinesfluthen: 

Darum  sieden  wir  in  Sehnsucht, 

Und  in  der  Entbehrung  Gluthen. 

Lasst  vermeinten  Wein  uns  trinken 
Aus  der  Tulpe  Glas!  — Von  hinnen, 

Böse  Blicke!  denn  wir  kamen 
Ohne  Lied  undW’ein  von  Sinnen. 

Wem,  Hafis,  kann  man  das  Wunder 
Jemals  mitzutheilen  wagen, 

Dass  wir  Sprosser  sei*n  und  schweigen 
ln  der  Rose  Wonnetagen? 
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Gestern  Xachts  lenkt’  ich  Jen  Strom  der  Thränen 
In  des  Schlummers  AVeg  und  hemmte  ihn, 

Und,  des  Flaum’s  gedenkend  deiner  Lippe  , 

Malt'  auf  Wa-sticr  ein  Geinäld'  ich  hin; ' 

Und , des  rrcundes  Ilraue  vor  dem  Blicke , 

Und  mit  aiigchranntem  Monchegewand  , * 

Trank  ich  auf  das  Wohl  der  Altarnische  * 

Kinen  Becher  au»,  der  vor  mir  stand  ; 

I'nd  das  Antlitz  des  Oeliehten  zeigte 
Meinem  Blicke  sich  im  Strahlcnlicht. 

Und  icdi  sandte  Küsse  aus  der  Ferne 
Nach  des  Mondes  hellem  Angesicht; 

Auf  des  Schenken  Antlitz  lag  mein  Auge. 

An  dem  Klang  tier  Harfe  hing  mein  Ohr, 

Und  dem  Auge  sagt*  ich  und  dem  Ohre 
Künftig  noch  ein  gröss'res  Glück  bevor. 

Deines  Angesichtes  Traumgcmäldc 
Malt'  ich  Nachts  bis  hin  zur  Moi^eiizeit 
Auf  die  Künstlerwerkstatt  meines  Auges, 

Das  »ich  leider  nie  des  SchlaFs  erfreut. 

Bel  den  Worten  dieses  schönen  Liedes 
Griff  der  holde  Schenke  nach  dem  (Jlafi; 

Er  begann  dies  Lied  mir  nachzusingen  , 

Und  Ich  trank  vom  reinsten  Kebetinass; 

Und  ein  jedes  Vögleln  der  Gedanken, 

Das  vom  Luslzweie  aufgcflaltert  war. 

Fing  ich  wieder,  da  ich  sanft  cs  lockte 
Mit  dem  Saitensehwinger,  deinem  Haar. 

Fröhlich  ging  Hafiseii's  Zeit  vorüber. 

Und  ein  wunschcrfüllendes  Oeschiek 

Hab*  ich  d’rurn  den  Freunden  auch  verkflfidet 
In  Bezug  Muf  Lehen  und  auf  Glück. 
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Ucötftrn  Abends  sagte  ich:  „Der  Sehnsucht 
„Ihn  zu  schauen  will  ich  mich  erwehren.“ 

0 sind  Ketten?  — sprach  Er  — den  Verrückten 
„Will  ich  eines  Anderen  belehren.“ 

Seine  Hochgestalt  nannt*  ich  Z ip  resse; 

Da  im  Zorne  wandt*  er  sich  von  hinnen ! 

W ird  mein  Bild  ’ durch  Wah  rh eit’  schon  beleidigt} 
Freunde,  sagt,  was  soll  ich  dann  beginnen? 

Sprach  ich  Worte,  die  ich  schlecht  gewogen, 

O mein  Herzensräuber,  so  verzeihe! 

Sei  auch  freundlich,  dass  ich  dem  Gemiithe 
Das  verlorne  Gleichgewicht  verleihe! 

Jenem  Zarten  hab’  ich  es  zu  danken 
Dass  ich  schuldlos  an  der  Gelbsucht  leide  ; 

Schenke,  gib  ein  Glas  mir,  dass  ich  wieder 
Mein  Gesicht  in’s  Roth  der  Rose  kleide! 

Sage,  Lüftchen,  du  von  Leila*s  Stätte, 

Ob's  um  Gotteswillen  lang  noch  währe 

Dass  ich  Fluren  in  des  Oxus  Fluthen, 

Und  in  Trümmer  Wohnungen  verkehre?* 

Icli , der  zu  des  Freundes  Schönheitsschatze 
Bin  gelangt,  dem  unermesslich  reichen. 

Will  in  Zukunft  zu  C&rünen  machen 
Hunderte  von  Bettlern  die  mir  gleichen. 

Mond,  beglückter  Herrscher,  lass  Uafiscri. 

Deinen  Knecht,  dir  im  Gedärhtniss  leben, 

I^ass  für's  Glück  ich  jener  Reize  bete 
Die  «ich  täglich  strahlender  erheben ! 
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31. 


Zum  Mcor  mach*  ich  da»  Aug’  und  wcrl'e 
Auf»  Feld  hinaus  den  Duldcrmulh, 

Und  werfe  unter  solchem  Treiben 
Das  Herz  tief  In  die  Mecrestiuth. 

Aus  sündigem,  beklemmten  Herzen 
Seufz*  Ich  nur  Einmal  auf;  allein 
In  Adain'a  und  in  Eva’s  Sünde 
Werf*  ich  dadurch  den  lirand  hinein.  * 

Des  Himmels  Pfeil  hab*  ich  empfunden; 

Gib  \Vein  mir,  dass,  vom  Kausch  entbrannt, 

Ich  einen  Knoten  raSge  schürzen 
Hoch  auf  Orion’i»  Kdchcrband!* 

Don  Kodensatz  des  Glases  spritz*  ich 
Hinauf  auf  diesen  Wanderthron 

Und  fülle  diese  blaue  Kuppel 
Mit  einer  Harfe  Jubolton. 

Man  trifft  des  Ucrzensgliickes  Summe 
Nur  wo  der  Herzensriiuber  weilt; 

Auch  will  ich  keine  Mühe  sparen 
His  dass  ich  jenen  Ort  ereilt. 

Mond  mit  der  Sonnenhaube,  lüse 
Doch  deines  Kleides  Schleifenzier! 

Ich  werfe  dann,  gleich  deinem  Hanro. 

Das  düst're  Haupt  zu  Füssen  dir. 

Hafis,  ein  Irrthiiin  und  ein  Fehler 
Ist*8,  sich  zu  stützen  auf  die  Zeit; 

Warum  verschieb*  ich  denn  auf  morgen 
l>ift  Wonne  die  das  Heut*  mir  leiht? 
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32. 

Peines  Auges  Krankheit  ‘ raubte 
Mir  die  Sinne  gestern  Nacht; 

Doch  die  Anmuth  deiner  Lippe 
Hat  sie  mir  zurUckgebracht. 

Deinen  Flaum,  den  moschusgleichen , 

Liebe  ich  nicht  erst  seit  heut: 

Dieses  Ncumondglas  * berauschet 
Mich  bereits  seit  langer  Zeit. 

Meinen  festen  Sinn  belob’  ich, 

Weil,  bist  du  auch  hart  und  rauh, 

Doch  mein  Fuss  nie  müd*  geworden 
Aufzusuchen  deinen  Gau. 

Hoffe  nicht  dass  ieh  gesunde* 

Ich,  der  stets  in  Schenken  weilt: 

Zechern  — RÄgt’  ich  — will  ich  dienen, 

Ilis  der  Tod  mich  einst  ereilt. 

Hundert  Fährlichkeiten  drohen 
Jenseits  auf  der  Liebe  Bahn: 

Sage  nicht:  „Mein  Loben  endet, 

„Und  geborgen  Mn  ich  danii.“ 

Künftig  kümmert  mich  kein  Neider 
Der  mit  Marter  pfeilen  nalit: 

Bin  ich  doch  bei  dem  Geliebten 
Der  da  Bogen  brauen  hat. 

Küsse  auf  dein  OnixkUstchen 
Sind  wohl  nimmer  mir  verwehrt, 

Denn  die  Meb’  und  Treue  licss  ich, 

Warst  du  hart  auch,  unversehrt. 

Ein  gar  kriegerischer  Götze 
Plünderte  mein  Herz,  und  schwand; 

Wehe,  fasst  des  König’s  Gnade 
Mich  nicht  hilfreich  bei  der  Hand! 

Bis  zum  Himmel  hebt  Hafison’s 
Stufe  der  Gelehrtheit  sich: 

Doch  der  Gram  den  du  mir  schaffest, 

Hoher  Buchs!  erniedrigt  mich. 

II.  i<t 
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Air  mein  Leiden  kömmt  vom  Freunde, 
l.*nd  80  auch  die  Arzenel; 

Und  mein  Herz  ward  ihm  zum  Opfer, 
Wie  es  aucli  die  Seele  sei. 

])as  was  schöner  ist  als  Schönheit 
— Anmuth  nennt  man*s  insgemein  — 

Das  besitzt  mein  Vielgeliebter, 

Und  auch  jene  nennt  er  sein  ; 

Nur  ein  Abglanz  seiner  Wangen 
Scheinen  beide  Welten  mir: 

Offen  liah’  ich’s  dir  verkündet, 

Sagte  es  auch  heimlich  dir. 

Hintcr’m  Vorhang,  theure  Freunde, 
Sagt  ein  Wörtchen  Kuch  mein  Mund: 
Aber  das  was  man  gesprochen 
Wird  durch  Weitersagen  kund. 

Jene  trunkene  Nareisse 

Sie  vergoss,  ach,  all'  mein  Blut, 

Während  jene  wirre  Locke 
Grausam  auch  ein  Gleiches  thut. 

Kein  Vertrauen  lässt  sich  fassen 
Zu  den  Dingen  dieser  Welt; 

Ja,  auch  mit  dem  Lauf  des  Himmels 
Ist  es  Anders  nicht  bestellt. 

Denk'  an  Jenen  der  da  grausam 
Meinem  Blute  stellend  nach, 

Kühn  den  Bund  den  er  geschlossen 
Und  auch  die  Verträge  brach. 

Wie  jetzt  an  ihr  Ziel  gekommen 
Des  Vereines  frohe  Nacht. 

Schwinden  auch  die  bösen  Tage 
Die  die  Trennung  hat  gebracht. 
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Seines  Maales  DiM,  ' verspritzte 
Schon  gar  oft  mein  Augeiiblut, 
That  es  klar  und  unverhohien, 
\Yic  cs  auch  es  lieiinlicb  thut. 
Keine  Furcht  kennt  der  Verliebte 
Vor  dem  Richter,  firingc  Wein! 
Auch  Verbote  eines  Herrschers 
Schüchtern  nimmcrmolir  ihn  ein. 
Dass  Hafis  der  Liebe  fröhne 
Ist  dem  Vogte  wohlbekannt. 

Ist  cs  selbst  auch  dem  Assnfe 
In  der  Salomonen  Land.* 
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34. 

Im  hciniliohcn  Hause  der  Wonne 
Da  wohnet  ein  Götze,  mir  theuor, 

Für  dessen  Gesicht  ich  und  Locke 
Ein  H u fei sen  halte  in*s  Feuer. ' 

Ich  bin  ein  Verliebter,  ein  Zecher 
V'rid  trinke  i wenn  Lieder  ertönen  , 
Und  diese  erhabenen  Würden 
Verdank’  ich  der  Huri , der  schönen ; 
Und  glaubst  du  in  diesem  Bezüge 
Mir  fehl’  es  an  Ko  p f und  Verstände, 
So  Mn  ich  dos  Morgens  durch  Seufzer 
Das  Haar  dir  zu  kräuseln  im  Stande;* 
Und  wenn  in  das  Lusthaus  der  Zecher 
Die  Füsse  du  wünschest  zu  setzen, 

So  will  ich  mit  zuck'rigen  Liedern 
Und  lauterem  Weine  dich  letzen; 

Und  sch’  ich  den  Flaum  des  Geliebten 
ln  grünlichem  Farbenschein  prangen, 
So  will  ich  mit  blutigem  Wasser 
Mir  färben  die  eigenen  Wangen. 

Doch  bringe  mir  Pfeile  der  Wimpern 
Und  Panzer  aus  Lookengefleohten, 
Denn  mit  dem  verwundeten  Herzen, 
Dem  leidenden,  hab'  ich  zu  fechten! 
Hafis,  weil  der  Gram  und  die  Freude 
Vergänglicher  Art  sind  hienieden, 

So  ist  es  das  Reste,  ich  wahre 
Mir  in  dem  OemUtho  den  Frieden. 
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ßcschftuung  ward  gestattet. 

Umarmung  auch  und  Kuss: 

D’rob  dank’  ich  meinem  Olücke 
Und  auch  dem  Schicksalsschluss. 

Och*,  Frömmler;  wenn  der  Olücksstern 
Mein  wahrer  Glücksstern  war, 

Fasst  meine  Hand  den  Becher 
Und  auch  des  Holden  Haar. 

Ich  tadle  nicht  das  Zechen 
Noch  das  Betrunkonsein ; 

Schön  ist  des  Götzen  Lippe, 

Doch  auch  der  süsse  Wein- 
Herz  ! Frohe  Kunde  bring’  ich: 

Es  lebt  der  Vogt  nicht  mehr; 

Wein  füllt  die  Welt,  auch  füllt  sic 
Ein  trunk'nes  Oötzenheer; 

Nun  schaut  kein  böses  Auge 
Mich  aus  verstecktem  Ort. 

Fort  ist  der  Widersacher, 

Und  auch  die  Thrän*  ist  fort. 

Sich  das  Gemüth  zu  trüben 
Ist  nicht  der  Klugheit  Brauch: 

Begehr’  ein  Liedcrbüchlein , 

Bring’  eine  Flasche  auch! 

Bcgicss’  der  Liebe  Opfer 
Mit  Seiner  Lippe  Wein : 

Der  Staub  wird  dann  rubinfarb 
Auch  mosohusduftend  sein. 

Es  lebet  was  da  lebet 
Durch  Hoffnung  nur  auf  dich  : 

D’rum  wirf  nun  deinen  Schatten, 

O Sonne,  auch  auf  mich! 
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I>a  deiner  Sch?fnhcit  Segen 
Den  Blumen  Schimmer  gab. 

So  regn*  auch,  Onsdenwolke, 

Auf  mich,  den  Staub,  herab! 

Du  fingst  zwar  seihst  den  Klügsten: 
Doch  fürchte  Gott!  Nebstdera 

Auch  den  Assäf,  der  rechtlich. 

Und  miiehtig  ist  wie  Dschem. 

Kin  Hort  des  Reiches  und  Glaubens 
Macht  seine  lierrscherhand 
Das  Meer  zum  Reichthumsschachte 
Zum  GlUckesscbacht  das  Land. 

Der  Himmel,  zur  Erinnerung 
An  seinen  lichten  Sinn, 

Weiht  Morgens  ihm  die  Seele, 
Streut  Sterne  auch  auf  ihn.  ' 

Mit  Keebtsinn,  deinem  Schlägel, 
Fängst  du  der  Erde  Ball, 

Ja  auch  den  wcitgedchnten , 

Den  blauen  llimmelswall.* 

Nach  deinem  raschen  Willen 
Bewegt  sich  auch  behend 
Auf  seinem  Mittelpunkte 
Das  hohe  FirmamenU 
So  lang  der  Zweck  des  Himmels 
Und  seines  Kreisens  Brauch 
Die  Jahr'  und  Monde  wechselt, 
Und  Herbst  und  Frühling  auch, 
Fcbi's  deines  Ruhm's  Pallaste 
An  grossen  Männern  nicht, 

Auch  nicht  an  schlanken  Schenken 
Mit  rosigem  Gesicht! 

H afis , der  viele  Perlen 
Zum  Lob  dir  streute,  stand 
Beschämt  und  auch  erröthend 
Vor  deiner  Qrossmuth  Hand. 
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30. 

Ich  weihe  mich  «lern  Dienst  der  Schenk« 
Bereits  seit  langer  Zeit, 

Und  handle  wie  ein  Beicher  bandelt, 

Oebtilit  in's  Armuthskleid. 

Es  sog  der  Wahrheit  edle  Düfte 
Mein  Prediger  nicht  ein; 

Horch!  In’s  Gesicht  will  ich’s  ihm  sagen, 
Doch  kein  VerlUuinder  sein. 

Das  Repphuhn  mit  dem  holden  Gango 
Im  Licbeenetz  zu  fah’n, 

Erwarte  ich  im  Hinterhalte 
Der  gunst’gen  Stunde  Nah'n, 

Und  eile,  gleich  dem  Ost,  zum  Freunde 
Hin  über  Stock  und  Stein, 

Und  Königskraut  und  Rose  bilP  ich 
Behilflich  mir  zu  sein. 

Ein  Netz  ist  meines  Liebllng^s  Locke, 

Sein  Blick  ein  Unglückspfeil: 

Vergiss  nicht,  Herz,  was  ich  ermahnend 
Hier  spreche  dir  zum  Heil. 

Es  trägt  die  Erde  deines  Gaue» 

Mich  künftighin  nicht  mehr: 

Hold  warst  du,  Götze,  mir;  nun  inncir  ich 
Die  Bürde  minder  schwer. 

Verhüll’  das  Aug’  das  Böses  schauet, 

Du,  stets  zur  Huld  bereit, 

Bei  dem  was  ich  mit  Frechheit  übe 
ln  stiller  Einsamkeit! 

Ich  sollte  — Gott  bewahr*»!  — die  Rechnung 
Des  jüngsten  Tag’s  nicht  schcu’n? 

Das  Loos  will  m«rge*n  ich  befragen, 

Doch  heut*  will  ich  mich  freu'n. 
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Ein  Amen  ruft  der  Geist,  der  treue,  * 

Der  Gott  zur  Hechten  siebt, 

Wenn  für  des  Reich's  und  Volkes  Kaiser 
Ich  flehe  im  Gebet 
O Kürst!  Das  Höchste  zu  erreichen 
HofT  ich  nur  aus  dem  Grund 

Weil,  o Erhnb’ncr,  deine  Schwelle 
Zu  küssen  wünscht  mein  Mund. 

Hafis  benennt  mich  dieses  Kränzchen, 
Vnd  Säuferjener  Kreis; 

Sich  w'ie  ich  durch  ein  freches  Wesen 
Das  Volk  zu  täuschen  weiss! 
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37. 


Meine  eig'ne  Hanil , die  kurze,* 

Lastet  schwer  auf  mir, 

D’rum  erröth*  ich  vor  den  schlanken 
Hoch  gestalten  hier. 

Fasst  kein  Freund  mit  Kettenhaaren 
Meine  Hand,  o dann 

Heb*  das  Haupt  ich  in  die  Hübe 
Wie  ein  toller  Mann. 

Frag’  mein  Auge,  willst  du  wissen 
Was  der  Himmel  macht, 

Denn  des  Nachts  zähl*  ich  die  Sterne 
Bis  der  Tag  erwacht. 

Dankbar  küsse  ich  des  Bechers 
Vollgefüllten  Rand, 

Denn  mit  des  Qeschickes  Räthsol 
Macht  er  mich  bekannt. 

Meinem  eig’nen  Arme  bin  ich 
Minder  dankbar  nicht, 

Weil  zur  Peinigung  der  Menschen 
Mir’s  an  Kraft  gebricht.  * 

Wenn  ich  für  die  Weinverkäufer 
Fromme  Wünsche  sprach, 

Komm*  ich  nur  — was  ist  es  weiter?  — 
Scbuld’gcm  Danke  nach. 

Mich  vom  Boden  aufzuheben 
Bist  du  nicht  gewillt, 

Wenn  mir  auch  statt  jeder  Thrunc 
Eine  Perl’  entquillt. 

Trink*  ich  Blut  auf  diesem  Felde, 

O so  schilt  mich  nicht! 

Denn  tatar’schen  Moschusrehen 
Geb*  ich  Unterricht.* 

Ein  berauschtes  Haupt  besitz*  Ich , 

Gleich  Hafisen,  zwar, 

Doch  auf  jenes  Hohen  Gnade 
Hoff  ich  immerdar. 

ilaAf.  II.  2ii 
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Komm*  ich  Ahcrinals  vorfllier 
An  dem  wüsten  Mnglioniiaus  ' 

SpieP  jeh  den  Ertrag  der  Kutte 
l'nd  des  TeppicIPs  eilends  aus. 
Klopf  ich  mit  der  Heue  Thorring, 
Frömmlern  Hhnlich,  heute  an, 

Wird  vom  Scheiikenwächter  morgen 
Mir  das  Thor  nicht  aufgcthan. 

Wäre  doch  die  Flögelfreiheit 
Kinos  Falters  mir  verlieh’n! 

Nur  nach  jener  Wange  Lichte 
Eilte  ich  im  Fluge  hin. 

Lasst  du  mich,  der  Harfe  ähnlich, 
Nicht  im  Schosse  ruhen  dir, 

O so  schmeichle,  wie  der  Flöte, 

Mit  dem  Hauch  der  Lippen  mir! 
Umgang  selbst  mit  Huris  meid*  Ich, 
Denn  ich  fehlte  wahrlich  sehr* 

Hätte  ich , bei  deinem  Bilde, 

Noch  mit  Anderen  Verkehr. 

Keinem  Menschen  will  ich  klagen 
Was  mein  blutend*  Herz  erfuhr, 

Ist  mein  einziger  Vertrauter 
Deines  Grames  Schwert  ja  nur. 

Dos  Gcheimniss  meiner  Trauer 
Hätte  gern  die  Brust  bewahrt; 

Doch  das  nassbesäumtc  Auge 
Hat  es  nun  geoffenhart. 

Aus  des  Staubes  Käfich  schwang*  ich 
In  die  Luft,  wie  Vögel,  mich: 

Hoffend  dass  der  Königsfalke 
Mich  zur  Beute  mache  sich. 

Würde  auf  Hafisen's  Leibe 
Jedes  Haar  zum  Haupt ; fürwahr 
Alle  legt’  ich  dir  zu  Füssen , 

Wie  dein  eig'nes  Ijockenhaar. 
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39. 

ÜbcrIa«B  die  Locke  aicht  dem  Winde 
Weil  du  mich  dem  Wind*  sonst  Ubcrliessest; 

Unternimm  den  Bau  nicht  des  Gokoscs, 

Weil  du  meinen  Bau  sonst  nioderrisscst. 

Lass  die  Wange  hell  im  Feuer  glühen, 

Und  du  machst  auf  Rosen  mich  vergessen; 

Lass  empor  den  schlanken  Wuchs  sich  heben, 
Und  du  machst  mich  frei  von  den  Zipressen.  ' 

Suche  nicht  Berühmtheit  in  den  Städten, 
Denn  du  machst  mich  sonst  durch  Berge  streichen; 

Sei  nicht  spröde,  wie  Schirin  gewesen, 

Denn  du  machst  mich  sonst  FSrhäden  gleichen. 
Trink*  nicht  Wein  in  Anderer  Gesellschaft, 

Denn  sonst  würde  Herzblut  mein  Getränke; 

Denke  nicht  an  alle  Stammgenossen, 

Dass  ich  deiner  künftighin  gedenke. 

Lass  dein  Haar  sich  nicht  zu  Ringen  formen, 

Dass  du  mich  nicht  anzuketten  strebest; 

Gib  dem  Antlitz  nicht  des  Wassers  Schimmer, 

Dass  du  nicht  dem  Wind*  mich  übergebest. 

Werde  nicht  zum  Freunde  Unbekannter, 

Weil  du  sonst  mich  von  mir  selber  scheidest; 

KÜmm*re  dich  um  And*rer  Leiden  nimmer, 

Weil  du  sonst  mir  jede  Lust  verleidest 
Werde  nicht  zur  Kerze  jeden  Saales, 

Dass  du  mich  nicht  gar  verbrenn*st  am  Ende; 

Wende  nicht  das  Haupt,  dass  meine  Klage 
Nicht  empor  ihr  Haupt  zum  Himmel  sende. 

Habe  Mitleid  mit  mir  armem  Manne  , 

Und  erschein*,  wenn  Hilfe  ich  verlange, 

Dass  mein  lauter  Hilferuf  nicht  etwa 
Bis  zum  Thürstaub  des  Assäfs  gelange! 

Sei  nicht  immer  grausam,  wie  der  Himmel, 

Denn  du  tödtest  sicher  sonst  Ilaflsen: 

Füge  dich,  dass  mir  die  Gunst  der  Sterne 
Das  verleib*  was  sich  als  Recht  erwiesen. 


Digitized  by  Google 


310 


t . 


/ /:.*  >'  ij'  ^ f 

/ '>'  f if.  ^ 

(jh>  u'  “h'J  J> 

/' /fj  f'  r-^  -'  f'  W-/^ 

if  'jLj-^4  )'  j — ^ 1 

wiv:*  y ^ tZ^jt  ji 


i>  j*  L ^ 


ii 


Ui>  (JVj^ 


4>  (j,\  y Ji-^j  f'*-  ^ 

^ J ji  -A  h(ji  ) (J> 

{Ji^  »>}'f\  (J<  fy  JI  )'  j)> 

<’>.  LT’^ />  f • (J 

i»>t  (jt  >L^  j 

Z' A--^  ^ Z'f, 

I 


Digitized  by  Google 


Wie  mach*  ich  cs  möglich,  o OÖUe, 

Den  Qram  deiner  Liebe  zu  tragen , 

Und  soll  ich  den  Qram  wohl  noch  länger 
Ergiessen  in  nächtlichen  Klagen? 

Mein  Herz,  wie  von  Diw-en  bescBsen, 

Ist,  ach)  durch  kein  Mittel  zu  retten, 

Es  sei  denn  ich  machte  zur  Stelle 
Dein  lockiges  Haar  ihm  zu  Ketten. 

Das  Ganze  der  elg'nen  Verwirrung, 

Mit  der  deines  Uaares  verbunden, 

Im  Einzelnen  treu  zu  beschreiben 
Hat  Niemand  noch  möglich  gefunden; 

Und  wollte  ich , was  ich  gelitten 
Seitdem  du  mich  grausam  verlassen, 

Dir  schildern  — vergebliche  Mühet  — 
Kein  Huch  war'  im  Stand*  es  zu  fassen; 
Und  wenn  ich  die  eigene  Seele 
Begierig  zu  schauen  verlange , 

So  mal*  ich  mir  treu  vor  die  Blicke 
Das  Bild  deiner  lieblichen  Wange; 

Und  wUsst*  ich  das  Mittel  gelange 
Dich  mir  zu  vereinen  in  Liebe, 

Verspielt*  Ich  das  Herz  und  den  Glauben, 
Wobei  ich  im  Vortbcil  noch  bliebe. 

O Prediger,  bleib*  mir  vom  Leibe, 

Und  sprich  nicht  vergebens,  gleich  Thoren 
Denn  Jener  nicht  bin  ich  der  wieder 
Don  Lügen  vcrscbliessct  die  Ohren. 

Die  Hoffnung,  Hafis,  ist  entschwunden 
Der  bösen  Gewalt  zu  entrinnen; 

So  hat  es  das  Schicksal  beschlossen: 

Was  kann  ich  dagegen  ersinnen? 
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41. 

Wird  das  Haar  dir  zu  berühren 
NochmalB  meiner  Hand  erlaubt, 

Schlage  ich  mit  deinem  Schlägel 
Manches  ballcngleiche  Haupt.  * 

Als  mein  langes  Leben  hab*  ich 
Stets  dein  Lockenhaar  erkannt: 

Doch  von  diesem  langen  Leben 
Liegt  kein  Haar  in  meiner  Hand. 

Gibt  den  Machtbefehl  der  Hube 
Heute  Nacht,  o Kerze,  mir,  * 

Denn  im  Herzensfeuer  schmilz*  ich, 
Einer  Kerze  gleich  , vor  dir! 

Übergeh*  ich  einst,  gleich  Flaschen  , 
Laut  audachend,  meinen  Geist,  ’ 

Sollen  Jene  für  mich  beten 
Die  man  deine  Trunknen  * heisst. 

Ein  Gebet  von  mir,  Beflecktem, 

Kann  kein  wahrhaft  frommes  sein ; 

Darum  schmelze  iob  und  brenne 
Tret’  ich  in  die  Schenke  ein. 

Lässt  in  Tempeln  und  in  Schenken 
Sich  dein  Wahngebilde  schau*n, 

Mach’  ich  zu  Altar  und  Zither 
Deine  beiden  Augenbrauen.  * 

Wenn  einst  Nachts  mir  deine  Wange 
Meine  Einsamkeit  erhellt, 

Hebt  mein  Haupt  eich,  wie  der  Morgen, 
Hoch  empor  in  alle  Welt. 

L b b li  ch  wird  auf  diesem  Wege 
Meinem  Thun  ein  End*  gemacht, 

Wenn  die  Liebe  zu  Ajäsen 
Mich  um  meinen  Ko pf  gebracht. * 

Wem,  Hafis,  soll  ich  des  Herzens 
Gram  vcrtrau’n,  da  heut  zu  Tag 

Mir  als  innigster  Vertrauter 
Nur  der  Becher  taugen  mag? 
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Jahrelang  folgt'  ich  dem  Pfade 
Zechender  Oescllen  hier, 

Pis  ich,  aufs  Fetwä  ' der  Weisheit, 
Eingckerkcrt  die  Begier. 

Nach  Ancii’s  entfernter  Stätte 
Ging  ich  nicht  auf  cig'ncs  Glück: 

Mit  des  weisen  König's  Vogel 
Legt'  ich  diese  Bahn  zurück.  ’ 

Sich  enthalten,  sich  berauschen 
Hangt  nicht  von  uns  Boiden'ab: 

Ich  gehorchte  dem  Befehle 
Den  der  ew’ge  Fürst  mir  gab. 

Durch  die  ew’ge  Gnade  hoff’  ich 
Einzugeh'n  in's  Paradies, 

Wenn  Ich  auch  als  Schenkenpforlner 
Mich  gar  häufig  brauchen  licss. 

Wenn  ich  alter  Mann  genossen 
Joscph's  theurer  Gegenwart, 

War's,  weil  ich  im  Trauerstübchen 
So  geduldig  ausgeharrt.  ’ 

Schatz  der  W'ünschol  Deinen  Schatten 
Wirf  aufs  Herz,  das  wunde,  mir, 

Denn  dies  Haus  hab'  ich  verwüstet 
ln  der  Leidenschaft  zu  dir. 

Schenkenlippen  nicht  zu  küssen 
Nahm  ich  mir  gar  reuig  vor: 

Nun  zorbeiss’  ich  mir  die  Lippe. 

Weil  ich  Thoren  lieh  mein  Ohr. 

Suche  nur  bei  Gegensätzen 
Die  Erfüllung;  denn,  fürwahr, 
Sammlung  des  Gemüthes  * fand  ich 
Nur  durch  jenes  wirre  Haar. 
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Sitz*  ich  auf  de«  Licdcr-Diwan’s 
Ehrenplatz,  was  wundert*«  dich? 
Diente  doch  durch  viele  Jahre 
Einem  Herrn  des  Diwan’s  ich.  * 

Lass  den  ersten  Strahl  dich  wecken  , 
Suchend  , wie  Hafis»  das  Heil : 

Denn  an  Allem  was  ich  wirkte 
Hat  das  Glück  des  Coran's  Theil. 

Am  gew'ölbten  llimmelsaltar 
Fühlet  kein  Hafis*  die  Lust 
Die  ich,  durch  das  Glück  des  Coran's, 
Zu  erwerben  mir  gewusst. 
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Erhitzt  ist  mir  der  Kopf  vom  Weine  , 

Und  laut  tönt  meiner  Stimme  Schall: 

„Den  Hauch,  der  Leben  mir  verleihet, 

„Den  fordr’  ich  nur  von  dem  Pocal!“ 

Es  setzt  der  finst’re  Trotz  des  Frömmlers 
Auf  kein  berauschtes  Antlitz  sich: 

Ein  Kuttenjüngcr  nur  der  Zecher, 

Der  immer  frohen,  bleibe  ich. 

Erschliesst  mir  freundlich  nicht  die  Pforte 
Des  alten  Wirthes  güPger  Sinn, 

An  welche  Pforte  soll  ich  pochen, 

Wo  wend^  ich  mich  um  Beistand  hin? 

Wirf  mir  nicht  vor,  dass  ich  von  selber 
Auf  dieser  Wiese  spross  empor: 

Denn  nur  wie  man  mich  nährt  und  pfleget, 
Nur  eben  so  spriess’  ich  hervor. 

Erblicke  hier  kein  Haus  der  Andacht, 

Und  keine  Schenkenstube  dort: 

Denn  Gott  mag  selber  es  bezeugen: 

Ich  bin  bei  ihm  an  jedem  Ort. 

Es  ist  der  Wegstaub  des  Verlangen»  ‘ 

Die  Alchymie  der  Seligkeit; 

r)ein  Glücke  jener  Ambraerde 
Hab’  ich  zum  Sclaveu  mich  geweiht. 

Von  Lust  nach  eines  schlanken  Schönen 
Berauschender  Narciss’  entbrannt, 

Lieg’  ich,  den  Becher  in  den  Händen, 

Wie  Tulpen  an  des  Baches  Rand. 

Als  Schwundelkopf  W’ard  ich  zum  Mährchen 
Es  zogen  mich  des  Freundes  Rrau’n 

ln  ihren  zartgeechweiften  Schlägel, 

Und  als  ein  B at  t bin  ich  zu  schau’n.  ’ 
Bring*  Wein,  denn  aufs  Fetwa  Hafisen’s 
Wasch’  ich  vom  reinen  Herzen  flugs, 

Durch  des  Pocnles  reichen  Segen 
Den  Staub  mir  ab  des  Gleissnertrug’s. 
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44. 

Komm,  Ssoß,  Ins»  rom  Leib  uns  ziehen 
Das  Mönchsgewand  der  Oieiasnerot; 

I.*a8S,  aU  unbrauchbar,  uns  durchstreieheu 
Dies  schnöde  ßitd  der  Ucuchcleil 
\Vir  gehen  das  Oeliihd*  des  Klosters 
Und  seine  Spenden  hin  für  Wein, 

Und  tauchen  in  der  Schenke  Wasser 
Den  Mantel  des  ßetruges  ein. 

Rerauscht  geh’n  wir  hinaus  und  tragen 
Von  unseres  Gegners  Tafelsrhniaus 
Den  Wein  als  Beute  fort,  und  schleppen 
Den  Liebling  an  das  Thor  hinaus; 

Und  dein  Geheimniss  des  Geschickes , 

Das  nie  aus  seiner  Uiille  bricht, 

Dem  ziehen  wir  in  uiis'rem  Rausche 
Den  Schleier  von  dem  Angesicht. 

Lass  uns  ein  edles  Werk  vollbringen, 

Weil  sonst  uns  Schande  überfällt 

Wenn  wir,  mit  dem  Gepäck  der  Seele, 

Einst  wanilern  in  die  and’re  Welt; 

Und  räumet  morgen  man  nicht  willig 
Die  Gartenflur  Riswäri’s  uns  ein, 

Ziehen  wir  die  Knaben  aus  den  Sälen, ' 

Die  Huris  aus  dem  Hiimnclshain. 

Wo  winkt  uns  freundlich  Seine  Braue? 

Dem  Neumond  ähnltrh,  wollen  wir 

Den  Ball  des  Firmament.'»  berühren 
Mit  eines  Schlägels  gold'ner  Zier.* 

II A fi  8 ! Auf  solche  Art  zu  prahlen 
Steht  uns  fürwahr  gar  übel  an  : 

Was  strecken  wir  die  Füsse  weiter 
Als  unsere  Decke  reiciien  kann? 
lUiis.  II.  itl 
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45. 

Durch  Lebcnsfrist  schon  schreit*  ich  rüsti); 
Volt  Sehnsucht  tüglich  durch  das  I<nnd, 

Und  poch’  an  eines  Edlen  Dfortc 
Beständig  mit  dos  Ftirspruch’s  Hand. ' 

Fern  meinem  Mond,  der  Liebe  wecket. 

Soll  mir  kein  Tag  vorüberzieh’n: 

D’rum  stell’  ein  NeU  ich  auf  die  Strasse 
Und  seU*  in’s  Netz  ein  V«‘)glein  hin.  ’ 

Weil  des  Cypressenbaumes  Schatten 
Ich  Hoffnung  nähre  zu  erspali’n, 

Rieht*  ich  der  Liebe  Ruf  an  Jeden 
Den  holden  Oang's  ich  iiah'n  geseh'n. 

Ich  weiss,  die  Trauer  nimmt  ein  Ende 
Und  die  Qeschichte  färbt  sich  bunt’ 

Durch*s  Ach,  das  täglich  Früh  und  Abends 
So  blutig  steigt  aus  meinem  Mund. 

E wre  nk  und  G ül  ts  cheh  re,  wo  weilt  Ihr  ? 
Wo  ist  der  Treu*  und  Liebe  Bild?* 

Jetzt  bin  nur  ich's  der  in  der  Liebe 
Als  Muster  der  Vollendung  gilt. 

Zwar  weiss  ich,  jener  Trost  des  Herzens 
Weist  meinen  Herzenswunsch  zurück, 

Und  dennoch  inal*  ich  Wahngcbilde 
Und  looso  auf  beständ’gcs  Glück! 

Und  hab*  ich  auch  mich  selbst  verloren, 
Verschwörend,  wie  Hafis,  den  Wein  , 

So  trink’  ich  manchmal  doch  ein  Gläschen 
In  einem  geistigen  Verein. 
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l>er  Festtag  eracliicn,  und  dVuin  lasse 
Icli  heute  den  Plan  in  mir  reifen  , 

Des  Fastenmond’s  Werke  zu  opfern,  ' 

Und  nach  dem  Pocale  zu  greifen. 

Schon  leb*  ich  durch  mehrere  Tage 
Von  Wein  und  von  Bechern  geschieden; 

Doch  brachte  mir  viele  Bcscliämung 
Der  Umstand,  dass  ich  sie  gemieden. 

Das  Leben  in  einsamer  Stille 
Vermag  ich  nieht  länger  zu  tragen, 

Und  sollte  der  Frömmler  der  Zelle 
Den  Fuss  auch  in  Ketten  mir  schlagen. 
Der  Pred'ger  der  Stadt  zwar  ertheilct 
Mir  väterlich  heilsame  Lehren  ; 

Ich  nher  bin  Keiner  von  Jenen 
Die  Jemand  noch  könnte  bekehren! 

Wo  weilt  wer  dem  Thorstaub  der  Schenke 
Die  Seele  zum  Opfer  gegeben? 

Ich  lege  diess  Haupt  ihm  zu  Füssen 
Und  nehme  vor  ihm  mir  das  Leben. 

Wein  trink’  ich  und  hab’  auf  die  Schulter 
Der  Gottesfurcht  Teppich  gehangen  ; 

Doch  weh,  wenn  das  Volk  je  erführe  • 
Ich  sei  nur  in  Lügen  befangen. 

„Hafis  — sagt  das  Volk  — o bedenke 
„Das  was  ein  Betagter  dir  sagte!“ 

Nein;  heut  ist  ein  Wein  mir,  ein  alter, 

Viel  lieber  als  hundert  Betagte. 
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Liebesspiele , Jugendliche  Reize , 

Weiti,  an  Farbe  dem  Rubine  gleichend^ 
Traute  Kränzchen,  gleichgesinnte  Zecher, 
Eine  Trinklust,  nie  ihr  Ziel  erreichend; 

Holde  Schenken  mit  dem  Zuckermunde  , 
Frohe  Sänger,  süss  zu  sprechen  wissend, 

Tischgenossen  redlichen  Qemüthes, 

Laut'rc  Freunde,  guten  Rufs  geniessend; 
Ein  Geliebter  der  durch  Mild’  und  Reinheit 
Selbst  den  Lebensquell  zum  Neid  bewegte, 
Und  ein  Herzensräub^r  dessen  Schönheit 
Selbst  des  Vollmond’s  Eifersucht  erregte; 

Ein  Qelag  das  jedes  Herz  erfreuet, 

Wie  ein  Köschk  im  hohen  Paradiese, 

Kings  umhegt  von  einer  Rosenlaube, 

Wie  des  Heilgebäudes*  Qartenwiese; 

Eine  Reihe  gutgesinnter  Gäste, 

Feine  Männer  auf  den  Ehrenplätzen, 

Freunde  die  Geheimes  treu  bewahren  , 
Zechgeaellen  die  die  Freunde  schätzen; 

Wein,  so  rotb  wie  Rosen , kräftig,  bitter, 
Und  verdaut  mit  Leichtigkeit  und  Schnelle, 
Dem,  als  Kost,  sich  der  Rubin  des  Holden, 
Und  der  Onix  der  da  schwätzt’  geselle; 
Schenkenwimpern  die  die  Schwerter  zUcken, 
Und  zur  Beute  die  Vernunft  verlangen, 
Schöne  Locken  die  als  Netze  dienen 
Um  die  Herzen  schlau  darin  zu  fangen; 

Ein  gar  feiner,  launiger  Geselle 
Wie  Hafis,  der  süsse  Lieder  singet. 

Und  ein  Edler  der  verzeihen  lehret 
Wie  Kawäm,  des  Geistesfackeln  schwinget; 
Wer  sich  solchen  Umgang  nicht  verlanget, 
Dessen  Lust  soll  sich  in  Leid  verkehren ; 
Wer  nach  solchem  Hochgenuss  nicht  strebet. 
Dessen  Leben  soll  nicht  länger  währen  I 
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Vor  den  StAub  den  dein«  Küsse  treten 
Legt*  ich  hundertmal  dos  Antlitz  hin, 

Hielt  mich  steU  in  gänzlicher  Entfernung 
Von  des  Volkes  h eu  eh  l criaohe  m Sinn. 

Allen  Ruhm  der  tugendhaften  Ahnen, 

Der  hinauf  durch  viele  Jahre  reicht, 

Weihte  ich  dem  Glase  und  dem  Schenken, 
Dessen  Antlitz  einem  Mondo  gleicht; 

Und  der  Schule  Rogengang  und  Kuppel, 

Und  was  streitend  Weisheit  dort  bespricht, 
Weihte  ich  den  Freuden  dieses  Lebens 
Und  des  Lieblings  Rosenangesicht; 

Und  ich  legte  keine  schwere  Bürde 
Auf  ein  Herz  das  baar  an  Kräften  war, 

Und  ich  knüpfte  das  Gepäck  des  Lebens 
Jederzeit  nur  an  ein  einziges  Haar;  ‘ 

Und  des  Heiles  Königreich  bezwang  leb 
*s’immermehr  durch  einen  Kriegerschwarm, 

Und  den  Grund  zum  Herrsehuftsthrone  legt*  ich 
Nimmermehr  durch  einen  starken  Arm.* 

Jenem  Paar  bezaubernder  Narcissen 
Brachte  willig  ich  die  Seele  dar, 

Und  das  Herz  auch  legte  ich  mit  Wonne 
Hin  vor  jenes  ind*sclie  Sönbülhaar. 

Welch*  ein  Spiel  treibt  wohl  des  Freundes  Auge 
Das  die  Macht  der  Zauberei  besitzt, 

So  dass  ich  auf  seines  Blickes  Zauber 
Meines  Lebens  ganzen  Bau  gestützt; 

Und,  gelagert  in  der  Hoffnung  Ecke, 

Jenen  gleich,  die  nach  dem  Neumond  schau'ti. 

Richtete  ich  des  Verlangens  Auge 

Hin  auf  jene  hold  geschweiften  Brnu’n.* 
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Fern  von  Seiner  liebUchen  Narclesc 
Legte  ich,  mit  scbwertnuthvoilcm  Sinn, 

AVie  berauscht,  mein  Haupt,  demVeilchcn  ähnlich, 
Auf  die  Spitze  meines  Kniees  hin. 

Nur  Genuss,  Hafis,  sei  dein  Bestreben 
Denn  die  Barschaft  „ Einsicht  und  Verstand^ 

Für  den  Freund  mit  kettengleicher  Locke 
Hinterlegte  ich  als  Unterpfand. 

Und  du  sprachst:  „Hafi  s,  an  welchem  Orte 
Mag  dein  Herz,  das  irrende,  nun  sein?** 
ln  die  Ringe  jener  zarten  Häkchen 
Deiner  Locken  legt"  ich  es  hinein. ' 
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Ich  lieb’  einen  reizenden  Jungen 
Der  neu  erst  erblühte  zum  Leben  . 

Und  flehte  zu  Gott  im  Gebete, 

Die  Lust  dieses  Gramms  mir  zu  geben. 

Ich  liebe  und  zeche  und  »ugle , 

Und  will  cs  vor  Niemand  verschweigen; 
D'rum  wisse  auch  du  es:  mir  seien 
So  zahlreiche  Tugenden  eigen. 

Mir  treibt  die  besudelte  Kutte 
Die  Köthe  der  Scham  auf  die  Wangen  , 
Indem  ich  durch  hundcrtlei  Künste 
Die  Kutte  mit  Lappen  behängen. 

Hoch  brenne  dein  Licht,  durch  den  Kummer 
I)en  E r dir  gosehafTcn,  o Kerze! 

Sieh,  ich  auch  stand  auf,  mich  umgürtend 
Zu  einem  ganz  ähnlichen  Schmerze. 

Bei  solchem  Erstaunen  der  Liobo 
Ist  aller  Gewinn  mir  entronnen: 

An  Herz  und  an  Seele  verlor  ich 
Das  was  ich  an  Kummer  gewonnen. 

Ich  will,  wie  Hafis,  in  die  Schenke, 
Zerschlitzten  Gewand 's,  mich  begeben: 

Dann  herzt  mich  vielleicht  jener  Holde 
Der  neu  erst  erblühte  zum  Leben. 
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Für  den  Weltschmerz,  dessen  Grenzen 
Ich  stets  weiter  sehe  weichen, 

Seh’  ich  wohl  kein  anderes  Mittel 
Ala  den  Wein,  den  erg’wanglcichen. 

Ich  entsage  nicht  des  Wirthes 
Mir  so  freundlichem  Verkehre, 

Denn  ich  seh’  in  dieser  Sache 
Nichts  was  Nutzen  mir  gewähre. 
Niemand  gibt  bei  diesem  Rausche 
Mir  nur  Eines  Schlückchens  Labe; 
Sieh,  ich  seh’  hienieden  Keinen 
Der  ein  Herz  im  Busen  habe. 

Miss  an  des  Pocates  Sonne 
Deiner  Lebensfreuden  Höhe, 

AVeil  ich  das  Gestirn  der  Zeiten 
Nicht  beharrlich  günstig  sehe. 

Für  ein  Herz  zeugt  nur  die  Liebe: 
Halte  dich  an  sie  für  immer; 

In  der  Stadt  bei  uns’rcn  Scheichen 
Sch’  ich  dieses  Zeichen  nimmer. 

Um  das  Härchen  Seiner  Mi  tte, 

D’ran  das  Herz  ich  fest  gebunden. 
Frag’  mich  nicht:  denn  selber  seh’  ich 
Aus  der  Mitte  mich  verschwunden. 
Uber  die  zwei  nassen  Augen 
Ruf  ich  tausend  Male  Wehe! 

Weil  ich,  ach,  trotz  zweier  Spiegel, 
Sein  Gesicht  nicht  deutlich  sehe. ' 

Seit  dein  schlanker  Wuchs  dem  Bache 
Meines  Auges  ward  entrissen, 

Seh’,  an  der  Cypresse  Stelle. 

Ich  nur  Wasserströme  fUesscn. 

Mir  genügt  das  Schiff  Hafisens:* 
Denn  auf  keinem  anderen  Meere 

Seh’  ich  eine  Redewaare 
Die  so  herzerfrenend  wäre. 
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Ich  sprcch'  e»  offm  aus  vor  Allen, 

Und  was  ich  ajirach  macht  mich  zutVicdcn: 

„Ich  bin  der  Liebe  Knecht;  cs  fesselt 
„Kein  Jenseits  mich  und  kein  Hicnicdcn.'* 

Ein  Vogel  bin  ich  heirgor  Haine; 

Erkliir*  ich  dir  der  Trennung  Hangen» 

Und  wie  ich  den  llegcbenheitcn 
In’s  aufgeütellte  Netz  gegangen? 

Ein  König  war  ich  und  bewohnte 
Erhab’ne  Paradiesesauen; 

Mich  brachte  Adam  in  dies  Kloster, 

W’o  nur  Kuinen  sind  zu  schauen. 

Doch  Thuba's  SchsUcn»  holde  Huris, 

Und  Teiche  mit  beblüuiUmi  Kando  ^ 

Sind  aus  dem  Sinne  mir  entschwunden 
In  Lust  nach  deinem  Heiinathlandc. 

Kein  Astrolog  hat  noch  ergründet 
Ob  mich  mein  Stern  zum  Glück  erkoren; 

Herr,  unter  welchem  Sterncnbilde 
Hat  Mutter  Erde  mich  geboren? 

Seit,  Sclaven  ähnlich,  ich  im  Ohre 
Der  Licbesschenke  TLorring  trage, 

Muss  stets  ein  neuer  Gram  erscheinen 
Der  spottend:  „Wühl  bekomm*  es!“  sage. 

Mein  Herzblut  trinkt  das  Augen  m ä nnc  h en, ' 
Und  das  mit  Recht,  wird  Jeder  denken; 

Musst*  an  der  Männer  Herzenswinkel* 

Ich  selber  denn  das  Herz  verschenken? 

Nur  da«  EUf  des  Froundcswuchses 
Erscheint  auf  meines  Herzens  Platte;* 

Was  soll  ich  thun,  da  mich  der  Meister 
Kein  Zeichen  sonst  gelehret  hatte? 

Mit  deiner  Locke  wisch*  liaflsen 
Die  Thrünen  aus  dem  Angesichte, 

Auf  dass  ihr  Strom  nicht  unaunialtsam 
Den  Lehensbau  zu  Grunde  richte. 

Iliiiu.  II.  'i'i 
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Ein  Fetwtt  dee  Wirtii's  beöita*  ich, 

Und  ein  Wort,  ein  altes,  spricht: 

„Dort  nur  ist  der  Wein  verboten 
Wo*8  an  einem  Freund  gebricht." 

Ich  zerreisse  diesen  Mantel, 

Denn  er  hüllt  nur  Falschheit  ein; 

Umgang  mit  Nicbtgleichgesinnten 
Ist  dem  Geiste  Höllenpein.  ’ 

Dass  mit  Hefe  mich  besprenge 
Des  Geliebten  Lippenpanr, 

Weile  ich  am  Schenkenthore 
Schon  durch  inanchos  lange  Jahr. 

Weil  mein  alter  Dienst  Ihm  etwa 
Schon  aus  der  Erinn’rung  schwand. 

So  erinn’re,  Morgenlüflchen, 

Ihn  an's  alte  Freundschnftsband ! 

Sollte,  selbst  nach  hundert  Jahren, 

Meinen  Staub  dein  Duft  umwoh’n. 

Würde  mein  Gebein,  mein  morsches, 
Tanzend  wieder  auferstoh’n. 

Hundert  Hoffnungen  mir  gebend 
Stahl  mein  Herz  der  Herzensdieb: 

Doch  gewiss  hält  sein  Versprechen 
Wem  ein  edler  Sinn  verblieb. 

Ängstige  dich  nicht  1 o Knospe, 

Sebmaebtest  du  in  ßanden  auch, 

Denn  dir  werden  Hilfe  bringen 
Morgenluft  und  Abendhauch. 

Sorge  auf  ganz  anderen  Wegen 
Für  dein  Wohlergeh’n,  o Herz, 

Denn  des  Arztes  Mittel  heilen 
Nimmer  des  Verliebten  Schmerz. 

•22  • 
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Streho  n«oh  des  Wissens  Perle: 
Trägst  nach  Jenseits  sie  mit  dir: 
Doch  mit  Gold  und  Silber  wurden 
Andere  betheiligt  hier. 
Unzerreissbar  sind  die  Netze* 
Wenn’s  an  Gottes  Huld  gebricht, 

Denn  den  steinbeworfnen  Satan* 
Vberwalt’gen  Menschen  nicht. 

Fehlt,  11a  fis.  dir  Gold  und  Silber, 
Danke  Gott  für  dein  Geschick: 

KeehtUehkeit  und  Sängergaben 
Sind  sie  nicht  das  höchste  Glück? 
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53. 

Wenn  ich  als  Diener  auch 
Des  Kaisers  mich  bekunde, 

So  bin  ich  Kaiser  doch 
Im  Reich  der  Morgenstunde.  * 

Im  Ärmel  einen  Schatz, 

Den  Deutel  leer  gelassen, 

Bin  ich  das  Wunderglas 

Und  bin  der  Staub  der  Strassen  * 

Von  Kühe  nüchtern  zwar, 

Allein  von  Uochinuth  trunken, 
Bin  ich  der  Einheit  Meer 
Und  bin  in  Schuld  versunken;  * 
Und  lässt  das  Liebchen  „Glück** 
Den  Blick  hold  auf  mir  hangen, 
Bin  ich,  dom  Monde  gleich: 

Der  Spiegel  seiner  Wangen.  ‘ 
Bci’m  König  wachen  Olück’s* 
Bin  ich  durch  alle  Nächte 
Als  Wächter  aufgcstcllt 
Für  seine  Kronenrechte. 

Sag*  ihm;  „Zu  Nutze  mög’st 
„Mein  Streben  du  dir  machen, 
„Denn  ruhig  schlummerst  du, 
„Und  meine  Augen  wachen.“ 
Mänssür,  der  König,  ist 
Vom  Orte  unterrichtet 
Nach  dem  ich  das  Gesicht 
Des  Strehens  hingerichtet. 

Aua  Blut  ein  Leichentuch 
Bestimme  ich  den  Feinden; 
Doch  der  EroVrung  Kleid 
Bereite  ich  den  Frounden. 
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Die  Farbe  dea  Itotrug'g 
Befleckt  nicht  meine  W'nngc  : 

Ich  bin  der  rotbo  Leu 

Und  bin  die  Bcbwarae  Schlange.  * 

Sprich:  Ihr  ausgeborgt 

„l)a»  gebt  zurück  II  a fi  sen!^  ^ 

I>u  selbst  gc.standVt  cs  ja 

Und  ich,  leb  hab*s  bewiesen. 
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Jenem,  doftsen  Fuss  mich  grausam, 

Gleich  dem  Strassenstaub  zertrat, 

Küsse  ich  den  Staub,  nicht  ruhend 
Bis  sein  Kuss  verziehen  mir  bat. 

Bin  von  Jenen  nicht  die  klagen 
Dass  du  hart  seiest:  Gott  bewahr'! 

Bin  ein  treuer  Knecht  und  Diener, 

Glück  dir  wünschend  immerdar. 

An  dein  Lockcnhäkchcn  knüpfte 
Ich  ein  langes  HofTnungsband, 

Und  cs  möge  ja  mir  nimmer, 

Kürzen  des  Verlangens  Hand  ! 

Bin  ein  Stäubchen,  dem  die  Stunden 
Froh  im  Gau  bei  dir  vergeVn; 

Doch  mich  wird,  o Freund  — so  fiircht*  ich 
Unverhofft  der  Wind  verweh’n; 

Bin  ein  Ssofi  aus  der  Klause 
Einer  heiPgen  Welt;  allein 

In  dem  Kloster  nur  der  Wirthe 
Kehr’  ich  gegenwärtig  ein. 

Morgens  gab  der  Greis  der  Schenke 
Mir  das  Glas  das  Welten  weist. 

Zeigend  mir  in  jenem  Spiegel 
Wie  du  gar  so  reizend  sei'st 
Auf!  Mit  mir,  dem  Strassenbcttler, 

Eile  nach  der  Schenke  hin, 

Und  dann  sich*  wie  hoch  an  Würde 
Ich  in  jenem  Kreise  bin  ! 

Trunken  zogst  du  fort,  der  Sorge 
Um  Hafis  gabst  du  nicht  Raum 
Ach,  wenn  um  mein  Ach  ergriffe 
Deiner  holden  Reize  Saum! 

Froh  vernahm  ich's  als  dos  Morgens 
Der  Monarch  des  Ostens  sprach: 

„Bin  ich  Kaiser  auch,  so  dien*  ich 
„Doch  als  Knecht  dem  Turänschäh. ' 
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55. 


Macht  mich  auch  dee  Herzens  Feuer 
Einem  Weinfass  ähnlich  gähren, 

Muss  ich  doch,  vcrschloss'n  en  Mundes, 
Schweigend  mich  mit  Hlute  nähren.  ' 

Wer  des  Eiebling’s  Lippe  wünschet, 
Trachtet  nach  dem  cig’nen  Leben  : 

Sieh , mit  aller  KralX  der  Seele 
Uichtet  sich  darauf  mein  Streben ! 

Wird  vom  Grame  frei  zu  werden 
Meinem  Herzen  je  gelingen, 

Wenn  der  Götzen  Locken-Inder 

Stets  mein  Ohr  versieht  mit  Hingen?’ 

Mein  Bekleiden  mit  der  Kutte 
Soll  nicht  Frömmigkeit  bedeuten; 

Hundert  gar  geheime  Fehler 
Berg’  ich  d’runtcr  vor  den  Leuten. 

Ich,  der  nur  den  reinsten  Inhalt 
Einer  Humpe  will  genicssen, 

Könnte  eines  Wirthes  Worten 
Freventlich  mein  Ohr  verschliessenV 

Eig’ner  Tugend  zu  misstrauen?  — 

Gott  soll  mich  davor  he  wahren! 

Nur  das»  ich  zuweilen  trinke 
Mögt  ihr  als  gewiss  erfahren. 

An  dem  Tage  der  Vergeltung 
Hoffe  ich,  dass  Gottes  Gnade, 

Trotz  der  Feinde,  meine  Schulter 
Nicht  mit  Sünden  überlade. 

Für  zwei  Körner  gab  mein  Vater 
Edcn’s  Glück  und  seine  Huhe; 

Ungcrathen  will  ich  heissen, 

Wenn  ich  nicht  um  Ein’s  es  thue.  * 

Wenn  auf  diese  Art  der  Sänger 
Einfällt  in  den  Ton  der  Minne,* 

Raubet  mir  das  Lied  llafiscn’s 
Bei  dem  Reigentanz  die  Sinne. 
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Wenn  mich  auch  die  Sorj^c  quälet, 

Das8  die  Gegner  auf  mich  schmähen, 
Werd*  ich  doch  des  Kauschee  Reize 
Nie  vor  mir  verschwinden  sehen. 
Schnöd  ist  selbst  die  Tugend  Jener 
Die  im  Zechen  Schüler  heissen; 

Kann  da  ich.  der  Weltverrurne, 
Frommer  Werke  mich  befleissen? 
Nenne  mich  Vernunftberaubten, 

Einen  König  wirrer  Köpfe: 

Bin  ich  auf  der  ganzen  Erde 
Doch  der  grösste  aller  Tröpfe. 

Mar  mit  Herzblut  mir  ein  Zeichen 
Auf  die  Stirn,  damit  man  wisse 
Dass  ich,  ein  bestimmtes  Opfer, 

Dir,  o Ketzer,  fallen  müsse. 

Traue  mir;  dann  aber  ziehe 
Eilends  fort,  um  Ootteswillen  ! 

Wüsstest  sonst  dass  diese  Kleider 
Einen  Nicht-Derwisch  verhüllen. 

Eile,  Wind,  mein  blutend’  Liedchen 
Einem  Freunde  vorzutragen 

Der  mir  in  die  Scclcnader 
Wimpernflieten  eingeschlagen. 

Heb’  den  Saum  auf  vor  dem  Blute 
Meines  Herzens;  du  begreifest 
Dass  du  selber  dich  besudelst 
Wenn  du  an  die  Wunde  streifest. 

Hab’  als  Scheich  und  hab*  als  Zecher 
Nichts  zu  schaiTen  mit  den  I./euten: 
Selbst  bewahr’  ich  * mein  Oeheimniss 
Und  begreife  meine  Zeiten- 
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auji  tiiescr  FrcnHUingsptatto 
Ich  zurück  in*s  eigne  IIau9, 

(ieir  ich,  wo  ich  hin  auch  gehe, 
Künftig  mit  Bedacht  mir  aiia. ' 

Komme  ich  von  dieser  Krise 
(■Iticklich  in  der  Heimat  Schoss, 

Oeli’  ich,  wie  ich  es  gelobte, 
Schnurstracks  auf  die  Schenke  Io». 

I/'m  zu  künden  was  die  W'anirriing 
Mir  gebracht  für  einen  Hohn, 

<ieh*  ieh  an  das  Thor  der  Sehenke 
Mit  Pocal  und  BarMton. 

Zwar  der  Liebeshahn  Bekannte* 
Trinken  stets  mein  Blut;  allein, 

Oeh'  ich  klagend  je  zu  Fremden. 
Will  ein  schlechter  Mann  ich  sein. 

Nur  des  Licbling’s  Lockenkefte 
Fessle  meine  Hand;  doch  ach, 

Heb’  ich  langer  noeh  den  Wünschen 
Eines  tollen  Herzens  nach? 

Seh*  ich  Seine  Braue  wieder, 
Ilochgewülbt  wie  ein  Altar, 

(Ich’  ich  hin  und  niedersinkend. 

Bring’  ich  Hankgebete  dar. 

O des  Glück’s  wenn,  gleich  Hafis en 
Ich  dem  Reichswesir  vereint, 

Trunken  aus  der  Schenke  gehe 
In  das  Lustlinus  mit  dem  Frcuntl! 
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58. 


.Schürzte  auch  mir  Seine  Locke 
Kinen  Knoten  in  mein  Thiiii, 

}iofT  ich  doch,  durch  Seine  Gnade. 

Eine  frohe  liö^ung  nun. 

Halte  meiner  Wangen  Küthe 
Für  der  Freude  Zeichen  nicht: 

Denn,  wie  durch  ein  Glas,  so  achiminert 
Herzblut  mir  durch's  Angesicht. 

Durch  des  Sängers  Weisen  w erde 
Aller  Fassung  ich  beraubt; 

Ach,  mir  ist  in  diese  Weisen 
Einzustimmen  nicht  erlaubtl  ' 

Vor  das  Heiligthum  des  Herzens 
.Stell’  ich  Nachts  mich  wachend  hin, 
Einlass  in  dies  Zelt  gewahrend 
Dem  Gedanken  nur  an  Ihn; 

Und  es  schlief  durch  Seinen  Zauber 
Meines  Glückes  Auge  ein; 

Doeli  das  Lüftchen,  das  mich  gnädig 
Wieder  weckt,  wo  mag  es  sein? 

Jener  Zaubcrdichtcr  bin  ich, 

Dem  aus  seinem  Schreibe-Hohr, 

Durch  die  Wundcrniacht  des  Wortes, 
Zucker  quillt  und  Ennd  hcrM»r. 

Ich  betrat  der  Liebe  Wüste, 

Hoffend  hiindcrtlält’ges  Glück; 

Führer  des  verirrten  Herzens, 

Lass  mich  ja  nicht  hier  zurück! 

Niemals  kann  ich  Ihn  erblicken: 

Gleich  dem  Winde  eilt  Er  fort! 

D’rum,  wem  sage  ich,  er  sage 
Meinem  Freund  ein  holdes  Wort? 

„Alles  trägt  — so  sprach  Er  gestern  — 
„An  Hafis  der  Falschheit  Spur.“ 

Sprich,  mit  wem  hab*  ich  zu  schaffen 
Als  mit  deinem  Thürstaub  nur? 
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Ich  licht*  ein  frcumlliclie»  AiilliU 
Tini  hcrzcnanziehemled  Haar; 

Hin  trunkenes  Auge  entzückt  mich. 

Auch  Wein , ist  er  lauter  und  klar. 

Du  sagtest  ich  solle  dir  deuten 
Das  Hiithsel  vom  ewigen  Hund;’ 

Erst  wenn  ich  zwei  Becher  gelecrel, 

Da  thu’  ich  cs  willig  dir  kund. 

Wer  Liebe  cmp6ndet,  der  leiste 
Auf  Uettung  aus  Flammen  Verzicht; 

Hoch  rag'  ich  empor  wie  die  Kerze: 

D’rum  schrecke  durch  Feuer  mich  nicht! 
Ein  Mensch  bin  ich,  stammend  aus  Eden ; 
Allein  ieh  besuchte  die  Welt, 

Wo  Liebe  zu  mondgicichen  Jungen 
Zur  Stunde  gefangen  mich  halt. 

Hewährt  mir  das  OlücK  seine  Hilfe, 

Und  ziehe  beim  Freunde  ich  ein, 

So  fegen  die  Locken  der  Huris 
Das  Lager  vom  Staube  mir  rein. 

Schiras  ist  ein  Fundort  der  Reize, 

Für  Lippenrubinc  ein  Schacht: 

Dies  kränkt  mich,  den  Edelsteinhüruller, 
Der  leider  schon  Bankbruch  gemacht; 

Und  weil  mir  manch’  trunkenes  Auge 
Har  oft  in  der  Stadt  hier  erscliien, 

So  bin  ich  berauscht,  wenn  in  Wahrheit 
Ich  jetzt  auch  kein  Trinker  mehr  bin. 

Es  ist  diese  Stadt  von  sechs  Seiten 
Erfüllt  mit  der  Schönen  Qckos, 

Und  snmmtliche  Sechs  wollt’  ich  kaufen. 
War’  leider  nicht  Arinuth  mein  Loos. 
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HaHs.  mein  liemüth  hat,  wie  Hräiite, 
Im  (tianze  zu  zeigen  sich  Lust ; 

Doch  mangelt  mir  leider  ein  Spiegel: 
L>‘ruin  fuhrt  mir  ein  Ach  aus  der  Rrust. 
Hafisen  versetzt  der  Uedaiike 
An  Thoren  in  rtammende  filuth: 

Wo  weilet  der  Schenke?  er  giesse 
Aufs  Feuer  nur  kühlende  Fluth!* 
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li*h  Nat’liU  <lic  HHni]«' 

Im  ü«bcto  liimmclwartf . 

Tm  ein  Mittel  auizutinde» 

(lepcn  Deiner  Trennung  Sehmerz. 

Schon  erliegt  da«  Herz,  du»  kranke;  — 
Weggefährten,  »teht  mir  hei, 

Dass  ich  einen  Arzt  ihm  bringe 
Und  ihm  reiche  Arzenei! 

Jenen  der  mich  schuldlos  kränkte, 

Mit  dem  Schwerte  »cliiug  und  doh, 
Bringt  mir  heim,  um  OotteswUlcn  , 

Dass  ich  wieder  werde  froh! 

Bitte  das  GemUtii  der  Zecher, 

O mein  Herz,  dir  beizusteh’n, 

Denn  die  Sache  Ist  gar  schwierig: 
Pchler  könnte  ich  begeh’n. 

Lass  mich  auf  der  Bahn  der  Lüste, 

Aus  dem  (iötzenhaus  der  Brust 
Seufzer,  Pfeilen  gleich,  entsenden 
Und  gemessen  Siegeslust! 

I>iirr  schon  ward  der  Freude  Wurzel: 
Doch  wo  ist  der  Schenke  Bahn, 

Dass  ich  dort  durch  Luft  und  Wasser 
Wachse  blühender  heran? 

Eines  schwachen  Vogels  Schatten 
IJisst  kein  grosses  Werk  goschch*n: 

Lasst  mich  denn  um  eines  Huma 
OlückhethoiUen  Schatten  flch’n! ' 

Es  cntrtoh  mein  Herz;*  wo  aber 
Kam  Hafis,  der  Sänger,  hin? 

La.sst  mich  denn  mit  Instrumenten , 
Wenn  er  singt,  begleiten  ihn! 
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V<m  priioblon  Prounilen 
Hofft*  ich  FreiindschAl’t  nur: 
hoch  ini  Wahn  verfolgte 
Ich  4ic  falsche  Spur. 

Oh  der  Ilaum  der  Freuml>chaft 
Je  wohl  Früchte  beut, 

Jetzt,  wo  ich  geschäftig 
Samen  ausgestreutV 
Manches  ward  gesprochen ; 

Hat  sich  wer  beklagt; 

Auch  dem  Anstand  habe 
Niemals  ich  entsagt. 

Viel  zu  schwätzen  pflegen 
Die  Derwische  nicht: 

Jtonn  mit  dir  zu  streiten 
Würde  sonst  mir  Pflicht. 

Fine  List  des  Krieges 
Harg  dein  holder  Blick. 

Doch  ich  hielt  ihn  leider 
Für  des  Friedens  Glück. 

Nicht  von  selbst  gefällst  du, 
Schöner  Rosenstrauch: 

I c h ja  Übermächte 
Dir  des  Segens  Hauch. 

„Warst,  Hafis,  es  selber 
„Der  das  Herz  mir  gab;* 

— Sprach  Er  — „Zöllner  sandte 
„Ich  an  Niemand  ab.** 
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62. 


•Sei  gogriisset,  Vogel  <iu  des  (»lücke«, 

I>u,  der  stets  als  Freiulonbot*  erscheint, 

Sei  willkommen!  Welche  Kunde  bringst  du, 

Wohin  willst  du?  Fuhrt  der  Weg  zum  Freund? 

Herr!  Ks  leite  diese  Karawane 
Deine  Huld,  die  ewige,  an’s  Ziel, 

Weil  durch  sie  das  Liebchen  glücklich  wurde, 

Vnd  der  Gegner  in  die  Schlinge  fitd. 

Zwischen  mir  und  zwischen  dem  Geliebten 
Endet  nie  der  zänkische  Verkehr: 

Denn  was  keinen  Anfang  hat  genommen, 

Das  gelangt  auch  nie  zum  Ende  mehr. 

Weil  des  Holden  Sonnargleiche'  Locke 
Es  gebieterisch  von  mir  begehrt , 

Nun  so  ziehe  ruhig  fort,  o Meister: 

Eine  Kutte  bleibt  mir  streng  verwehrt.  * 

Meinen  Geist,  den  V'ogel  dessen  Lieder 
Man  von  Sidra’s*  hohem  Wipfel  hürf, 

Hat  das  Kdruehen  deines  Maales  endlich 
ln  das  Netz  gelockt  und  schlau  bethort. 

Allzu  stolz  geberdet  sich  die  Rose: 

Lass  denn  gnädig  du  die  Wange  schau’n! 

Unschön  ist  die  Haltung  der  Zipresse: 

Schreite  du  denn  zierlich  durch  die  Au’n! 

Meinem  Auge,  dem  nur  Rlut  entträufet. 

Ist  der  Trost  des  Schlummers  nicht  gewährt : 

Wen  ein  Schmerz,  ein  tödtender,  befallen 
Hat  des  Schlafes  Wohlthat  stets  entbehrt. 

Dass  du  meiner  niemaU  dich  erbarmest 
Hab'  ich  Herzberaubter  dir  gesagt; 

Auch  behaupt*  ich’s,  und  die  Zeit  wird  kommen, 
Wo  dich  reut  was  du  zu  thun  gewagt. 

Wenn  Hafis  zu  deinen  holden  Brauen 
Hin  sich  neigt,  so  thut  er  wohl  daran, 

Denn  es  siedeln  die  beredten  Männer 
In  dem  Winkel  sieh  des  Altar's  an.  * 
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Wir  «orglose,  trunkene  Männer, 

Wir  gaben  das  Herz  aus  der  Hand; 

Wir  sind  die  Vertrauten  der  Liebe 
Und  geistig  dem  Weinglas  verwandt. 

Man  schoss  aus  den  Bogen  des  Tadels 
Auf  uns  schon  gar  häutig  und  viel, 

Seitdem  durch  des  Seelenireund's  Braue 
Wir  glücklich  getroffen  das  Ziel. 

Das  Brandmaal  des  Morgens,  o Kose, 

Du  trägst's  erst  seit  gestriger  Nacht: 

Wir  aber,  wir  sind  Anemonen, 

Die  mit  auf  die  W'elt  es  gebracht. 

Gesetzt  unsVe  Keue  erweckte 
Im  Wirthe  Betrübniss  und  Leid, 
äo  heiss'  ihn  den  Kebensaft  klären: 

Zum  Widerruf  sind  wir  bereit. 

Durch  dich  nur  wird  Alles  gefördert, 

Ein  Blick  nur,  o Führer,  von  dir. 

Und  unsere  Ohnmacht  zu  alleni 
Erkennen,  wie  billig,  dann  wir. 

Erblicke  nicht  stets  wie  an  Tulpen 
An  uns  nur  Pocale  und  Wein ; 

Nein,  blick’  aufs  Maal  auch;  wir  brannten 
Dem  blutenden  Herzen  es  ein! 

Du  sprachst:  „AU*  die  Farben  und  Bilder, 
„Hafis,  was  bedeuten  sie  dir?*' 

So  lies  doch  nicht  falsch  und  nicht  irrig: 
Fän  Blatt,  ein  ganz  reines,  sind  wir.  * 
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64. 

Ziele  mit  dem  W'impernpfeile 
Nimmer  nacli  dem  Herzen  mir. 

Denn  vor  deinem  kranken  Auge 
Sehn*  Ich  mich  zu  sterben  hier. 

Heiner  Schönheit  Summe  reichet 
Zur  Vollendung  schon  hinan: 

<rib  denn  mir  davon  den  Zehent^ 

Mir,  dem  gar  so  armen  Munn. ' 

Jener  Vogel,  der  sein  Liedchen 
Morgens  und  allabendlich 
Von  des  Himmelsthrones  Daclie 
Laut  erschallen  lässt,  bin  ich. 

Fülle  mir  mit  Wein  den  llecher, 
henn.  da  Liebe  mich  beglückt, 

hlelbt  mein  (itück  ein  ewig  junges. 

Wenn  mich  auch  das  Alter  drückt. 

Meines  Husens  Räume  füllten 
Also  mit  dem  Freunde  sich, 

Hass  das  Henken  an  mich  selber 
Mir  aus  dem  Gemüthe  wich. 

Nur  der  Wein  und  nur  der  länger 
Sci*n  in  Rechnung  mir  gebracht, 

Wenn  das  Rohr  de.s  Schreihcrengels 
^ich  zutn  Schreiben  fertig  macht;' 

I’nd  in  jenem  Streit,  wo  Keiner 
Freundlich  um  den  Andern  fragt.* 

Werde  ich  zu  grossem  Hanke 
Für  des  Wirthes  Huld  bewegt. 

Wirst  du  wohl  noch  lang,  o Frömmler 
Mich  bethören,  wie  ein  Kind, 

Hessen  Köder  (lartenäpfel 
Oder  Milch  und  Honig  sind? 
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Mit  den  NVeitivorfcäuforr»  liahe 
I^'h  geachloftRcn  den  V’ertrap 
Mich  nur  an  das  Olas  zu  halten, 

Nahet  einrnt  dca  Oratnes  Tag. 

O des  frohen  Augenblickes) 

Wo  der  Stolz  des  Rausches  mir 
Unabhängigkeit  gewähret 
Von  dem  König  und  Wesirl 
Denn  in  meinem  Busen  bergen 
Mannigfache  Schütze  sich, 

Blicket  auch  der  Widersacher 
Mit  Verachtung  nur  auf  mich. 
Abgewandt  hat  von  Hafisen 
Sich  mein  Herz  in  dem  Moment 

Wo  zum  Freund  mir  ward  der  Schenke, 
Er,  von  dem  mich  nichts  mehr  trennt. 
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IJeb’  und  Schöne  meid*  ich  nimmer. 
Nimmer  auch  den  Welnpocal; 
Hundertmal  hab’  ich'«  verschworen, 
Nimmer  thu'  ich’s  abermal. 

Thuba’s  Schatten,  Hurisköschke 
Und  des  Paradieses  Reich 

Stelle  ich  dem  Staub  iin  Gaue 
Nfeinee  h'reundes  nimmer  gleich. 

Schon  ein  Wink  genügt  dem  Manne 
Uem's  an  Einsicht  nicht  gebricht, 
Und  verblümt  Lab*  ich  gesprochen 
Und  ich  wiederhole  nicht. 

Zornig  sagte  mir  der  Alte: 

^Geh*  und  lass  die  Liebe  ruh'n!** 

Es  bedarf  nicht  erst  des  Streites, 
Rruder,  nimmer  werd'  ich's  thun. 
Mir  genügt  ja  schon  als  Tugend 
I>ass  mit  Schönen  in  der  Stadt 

Auf  der  Kanzel  liebzukosen 
Stets  mein  Blick  vermieden  hat. 

Wo  der  eig'ne  Kopf  mir  stehe. 
Weiss  ich  wahrlich  selber  kaum, 

Bis  ich  nicht  den  Kopf  erhebe 
Mitten  in  der  Schenke  Raum. 
Tadelnd  sprach  der  Rathertheilcr: 
„Meide  den  verbot’nen  Wein!“ 

Und  ich  sprach:  „Nicht  jedem  Esel 
„Wünschte  ich  mein  Ohr  zu  leih'n.“ 

Nur  vernünftig  sind  die  Dinge 
Die  der  alte  Wirth  bespricht; 

Doch  du  sagst  Unmöglichkeiten 
D’rum  verzeih',  dir  glaub*  ich  nicht. 
Des  betagten  Wirthes  Schwelle 
Ist,  Hafis,  ein  sd’ger  Ort. 

Und  den  Staub  an  dieser  Pforte 
Werd'  ich  küssen  immerfort. 
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(36. 

loh  gab  den  Unterricht  dea  Morgens' 
Kür  Sehnsucht  nacli  dem  Weinhaus  hin, 

Und  opferte  dem  Seelenfreundc 
Der  Andacht  heiligen  Gewinn. 

Die  Garbe  hundert  weiser  Männer 
Wird  lichterloh  in  Brand  gesetzt 
Durch  jenes  Maal  das  ich,  der  Tolle. 

Mir  in  da»  eigene  Herz  geätzt. 

Der  ew’ge  Herrscher  hat  die  Schütze 
Des  Liebesgrunies  mir  beschert, 

Seit  den  Ruinen  dieses  Hauses 
Das  Angesicht  ich  zugekehrt.  ’ 

Nie  wurde  noch  ein  grosserer  Heuchler 
Bedeckt  von  einem  Ordenskleid, 

Dem  ich  nU  Grundbau  unterlegte 
Das  Mienenspiel  der  Trunkenheit. 

Ich  öfTne  keiner  Götzenliebc 
Die  llerzensbahn  wie  einst  zuvor, 

Denn  Seiner  Lippe  Siegel  legte 
Ich  nun  an  dieses  Hauses  Thor; 

Und  jenen  Kuss,  um  dcssentwillen 
Der  Frömmler  mir  gereicht  die  Hand,’ 
Ich  legte  ihn  mit  reinem  Sinne 
Hin  auf  des  Weinpocales  Rand. 

Gottlob,  des  Herzens  und  des  Glaubens 
War,  wie  ich  selber,  auch  beraubt 
Der  Mann,  an  dessen  W^oisheitspflege 
Und  helle  Einsicht  ich  geglaubt. 

Dies  Schiff,  stets  hin  und  her  getrieben. 
Wie  fördert  es  den  ferneren  Lauf? 

Ich  opferte  ja  meine  Seele 
Für  diese  seltene  Perle  auf. 

Ich  war,  Hafisen  gleich,  zufrieden. 
Erschienst  du  mir  im  Bilde  nur; 

0 Herr,  wie  dürftig  ist  mein  Streben 
Und  wie  befremdender  Natur! 
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Auf  <lc*b  Auge«  Werkstatt  malte 
Uicii  mir  hold  die  Phantasie, 

Und  von  einem  HUd,  dir  ähnlich, 

Hort*  ich  nie  und  schaut*  es  nie. 

AU  ich  Herr  zu  werden  hoffte, 

Sucht’  ich  deine  Knechtschaft  mir; 

AU  ich  Lust  zu  herrschen  fühlte. 
AVählte  ich  den  Dienst  bei  dir. 

Mit  dem  Nordwind  um  die  Wette 
Dich  verfolgend,  kam  ich  doch 
Dis  zum  Staubender  Zipresse 
Deines  Wuchses  nimmer  noch. 

An  des  Lehens  Tag  verzweifeln 
Hiess  mich  deiner  Locken  Nacht, 

Und  dem  Herzenswunsch  entsagen 
Deines  Mundes  Herrschermacht. 

Nur  dein  schwarzes  Auge  klag*  ich 
Und  den  schönen  Nacken  an, 

Wenn  ich,  gleich  dem  scheuen  liehe 
Fliehen  muss  vor  Jedermann. 

Wie  viel  Tropfen  schon  entlockte 
Mir  dein  Quell,  so  süss  und  rein,  ' 

Und  wie  täuschte  dein  Hubin  mich, 

Der  da  Handel  treibt  mit  Wein!  * 

Und  wie  viele  Wimpempfeilc 
Mchoss’st  du  auf  mein  wundes  Herz, 

Und  wie  trug  nach  deinem  Gaue 
Ich  so  viele  Lasten  Schmerz! 

Dringe  mir  vom  Gau  des  Freundes 
Nur  ein  Stäubchen,  .Morgenluft! 

Hoffnung  gab  dem  blut’gcn  Herzen 
Immer  jener  Erde  Duft. 
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Wie  an  Knospen  glitt  ein  Lüftchen 
Seines  tJauV  an  mir  vorbei, 

Und  des  armen  Her/cns  Hülle 
Riss  bei  seinem  l>uft  entzwei. 

Bei  dem  Staube  deiner  Küsse 
Und  Hafisen's  Augenlicht! 

Ohne  deine  Wange  strahlte 
Meines  Auges  Kackel  nicht. 
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Ir*li  kam  Ja  nicht  an  ilicsc  I‘lor»<* 

Auf  (]a»»  ich  Hang  und  Hulim  Kegohn*: 

Ich  kam  auf  das?  vor  Missgeschicken 
An  diesem  Ort  ich  sicher  wäre. 

Ich  wnndic  nach  dem  IJaus  der  l.iebe. 
t -nd  fernher  von  des  Nichtseins  Strande 
Kam  ich  den  weiten  Weg  gegangen 
Bis  in  des  Daseins  frohe  Lande. 

Ich  sah  den  Flaum  auf  deiner  Wange 
Im  frischen  Grün,  gleich  einer  Wiese. 

TTnd  kam  , um  die.scs  K rau  t der  Liehe 
Zu  holen,  her  vom  Paradiese. 

Mil  einem  solchen  Schatz  des  Wissens, 
Bewacht  vom  treuen  Geist,'  dem  Horte, 
Kam  ich,  so  dürftig  wie  ein  Bettler, 

Zu  eines  Kdnigshauses  Pforte. 

Wo  ist  der  Anker  deiner  Milde, 

O Segensschiff,  lass  mich  ihn  find«-n! 

Denn  auf  dies  Meer  der  Gnade  kam  ich 
Ganz  eingetaueht  in  meine  Sünden. 

I>er  tflanz  vergeht.  O Wolke,  tilge 
Das  Liireeht  das  ieh  mochte  üben! 

Ich  kam  ja,  in  das  Huch  der  Thaten 
Mit  schwarzen  Lettern  cingesehriehen. 

Hafis,  befreie  dich  ffir  immer 
Von  diesem  wollenen  Gewände: 

Denn  dieser  Karawane  folgend. 

Kam  ieh  mit  einem  Feuerhrande.  * 
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69. 

Ich  gpreclie  Böses«  nicht,  und  neijfc 
Mich  nicht  zur  Ungerechtigkeit; 

Ich  schwärze  keiner  Menschen  W»ng«, 

Und  bläue  nicht  das  eig'ne  Kleid. ' 

Schlecht  ist  es,  Arme  oder  Keichc 
Mehr  oder  weniger  zu  schmäh'n , 

Und  das 'Gerathenste  ist  immer. 

Nie  böse  Thaten  zu  begeh'n. 

Ich  schreite  schön  einher  zu  Kusse 
In  aller  Wand'rer  Angesicht, 

Und  kümmVe  mich  um  schwarze  I’lerde 
Und  um  geschmückte  Sättel  nicht. 

Ich  schreibe  in  das  Buch  des  Wissens 
Nie  eine  falsche  Stelle  ein, 

Und  fuge  das  Geheimniss  Gottes 
Nicht  zu  dem  Blatt  «ler  OaukelelNi. 

.\ni  Klügsten  ist's,  dass,  wenn  iler  KrÖmniler 
.Mir  den  Genuss  des  Weines  wehrt, 

Ich  ihn  mit  keinem  Weine  ehre, 

Der  lauter  ist  und  rein  geklärt; 

Und  setzt  der  König  ohne  Achtung 
Die  Zecherhefe  an  den  Mund, 

So  gebe  ich  in  keinem  Falle 
Ihm  Lauterkeit  und  Treue  kund. 

Den  Schiffbruch  der  verdienten  Männer 
Begünstiget  der  Himmel  sehr: 

.\m  Klügsten  ist,  mich  nicht  zu  stützen 
.\uf  dieses  aufgehang'ne  Meer; 

Und  sprach  ein  Neider  irgend  Böses, 

Und  zürnet  der  Gefährte  dann. 

So  sprich  zu  ihm:  ^Sei  guten  Muthesi 
,Wir  hören  keinen  Dummen  an.“ 

Hafis,  hat  sich  der  Feind  geirret, 

Lass  mich  darum  ihn  schelten  nicht, 

Und  sprach  er  wahr,  lass  mich  nicht  streiten 
Mit  Einem  der  da  Wahrheit  spricht. 
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70. 

Icli  vcrsprAcli  <!c*ni  Holden,  dass,  so  lange 
Seel'  und  Leib  in  mir  vereinigt  Micben, 

Ich  die  Freunde  seines  tlicuren  Gaues 
Wie  die  eig’nc  Seele  würde  lieben. 

Freuden,  die  ich  einsam  still  genicsse, 

Hat  mir  jenes  Licht  Tschigil's  gewähret; 
Augenschimmer  so  wie  Hcrzenshelle 
Hat  mir  jener  Mond  Chotens  bescheret.  * 

Da  ich  nun,  nach  Wunsch  und  Lust  des  Herzens, 
Die  ersehnte  Kinsamkeit  errungen, 

Acht'  ich's  nicht,  wenn  in  des  Haufens  Mitte, 
Mich  verläumden  böse  Lästerzungen. 

Wenn  auf  mich  auch  hundert  Heere  Schöner 
Hinterlistig  einen  Angriff  wagen, 

Preis’  ich  Gott;  mir  wurde  ja  ein  Götze 
. Der  Im  Stand  ist  jedes  Heer  zu  schlagen.  * 

Neider!  Schliess'  heut  Nacht  um  Gottcswillcn 
Deine  Augen  nur  für  Eine  Stunde, 

Denn  zu  sprechen  hab’  ich  hundert  Worte 
Insgeheim  mit  Seinem  stummen  Munde. 

Wenn  ich  Seines  Glückes  Rosengarten 
Froh  durchwandlc,  dann,  Gottlob,  vermisse 

Ich  die  Tulpe  und  die  wcissc  Kose 
Und  das  zarte  Blatt  nicht  der  Narcisse. 

Kluger  Greis,  du  darfst  mir  nicht  verwehren 
In  der  Schenke  fürder  cinzusprechen , 

Denn  mein  Herz,  entsagt*  ich  dem  Pocale, 
Würde  schmählich  dieV'ertrago  brechen. 

Wein  besitz'  ich,  den  man  leicht  verdauet, 

Einen  Freund,  der  einem  Bilde  gleichet; 

Traun,  kein  Sterblicher  ist  iin  Besitze 
Eines  Freund’s,  der  an  den  Meinen  reichet! 
lun».  II.  Sfi 
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Ein  Ziprcstscnbaum  schmückt  meine  Wohnung, 
Und  in  seine»  hohen  Wuchses  Schatten 

Kann  des  Hain’s  Zipresse  ich  entbehren 
Und  des  Buchse»  auf  den  grünen  Matten. 

Mir  gebiihrt’s,  durch  Sein  Kubinensiegel, 

Eine  Macht  wie  Salomon  zu  üben: 

Im  Besitz  des  allcrgrössten  Xaniens 
Kann  kein  Ahriman  die  I-ust  mir  trüben.* 
Zwar  berüchtigt  ist  Hafis  als  Zecher, 

Er,  der  massig  pÜegte  sonst  zu  leben  j 

Doch  was  furcht’  ich?  Ward  mir  ja  hienieden 
Ein  Kmin^ildin  Hassan  * gegeben. 


2Ä* 
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71. 

Wer  bin  ich  denn,  dass  deine  Seele, 

Die  duftende,  mich  nicht  vergisst? 

Du  Gnädiger,  du,  dessen  Thürstaub 
Die  Krone  meines  Hauptes  ist! 

Wer  lehrte  dich  dem  Diener  schmeicheln?  ' 
O sag*  es,  Herzensrnuber  du! 

Ich  traue  ähnliche  Gefühle 
Den  Nebenbuhlern  nimmer  zu. 

Lass  deine  Huld,  o heil'ger  V'ogel, 

Mich  freundlich  leiten  auf  der  ßahii! 

Lang  ist  der  Weg;  ich  aber  trete 
Die  allererste  Reise  an. 

O Morgcnliiftchen  überbringc 

Den  Ausdruck  Ihm  der  Dienstbarkeit! 

Er  möge  meiner  nicht  vergessen 
In  dem  Gebet  der  Morgoiizeit. 

Des  frohen  Tag's,  an  dem  ich  endlich 
Von  diesem  Orte  scheiden  kann, 

Und  mich  die  Weggefährten  fragen 
Ob  deinem  Gaue  schon  wir  nah*n! 

O wolle  mir  die  Pfade  zeigen 
Nach  deiner  trauten  Einsamkeit, 

Auf  dass  ich  Wein  nur  mit  dir  trinke, 

Und  nimmer  trinke  Erdcnleid!* 

Erhaben  ist  der  Dichtkunst  Würde, 

Und  sie  besiegt  das  Erdenrund: 

Es  fülle  d'rum  des  Meeres  Kaiser* 

Mit  hellen  Perlen  mir  den  Mund! 

Willst  du  der  Liebe  Perle  tischen, 

Hafis,  so  habe  auch  den  Muth 

Das  Aug’  zum  Thränenmcer  zu  machen, 
T^nd  dann  zu  tauchen  in  die  Fluth. 
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Du  blick'st  auf  mich,  und  meine  Leiden 
V'errnchr'st  du  augenblicklich  mir. 

Ich  blick*  auf  dich,  und  augenblicklich 
Vermehrt  sieh  meine  Lust  nach  dir. 

Du  fraget  nicht  nach,  wie  es  mir  g(die? 

'NVas  hast  du  denn  im  Sinne?  sprich! 

Du  müh'st  dich  nicht  um  meine  Heilung: 
AVic?  weisst  du  denn  nicht  leidend  mich? 

Ist*6  Recht,  mich  in  den  Staub  zu  schleudern? 
Und  dann  vorbei  zu  gih’n  an  mir? 

O komm*  und  frage  wie’s  mir  gehe! 

Dann  werde  ich  zura  Wegstnub  dir. 

Ich  lasse  deinen  Saum  nicht  faliren 
Als  nur  im  Grabe,  und  auch  dann 

Hangt  — kömmst  am  Grabe  du  vorüber  — 
Mein  Staub  sich  deinem  Saume  an. 

Dein  Liebcsgrnm  hemmt  mir  den  Athem: 
Sprich,  bis  wie  laug  bethörst  du  mich? 

Du  liesseet  mich  zu  Grunde  gehen 
Und  sagest  nicht:  „Erhole  dich!“ 

Ich  forderte  von  deiner  Locke 

Zur  Nachtzeit  einst  mein  Herz  zurück, 

Da  sah  ich  dein  Gesicht, ' und  schlürfte 
Aus  deines  Mundes  Glas  das  Glück; 

Flugs  zog  ich  dich  an  meinen  Rusen: 

Da  kräuselte  sich  hold  dein  Haar, 

Und,  meine  Lippe  an  der  deinen, 

Bracht’  ich  dir  Herz  und  Seele  dar; 

Und  als  du  auf  die  grünen  Felder 
Lustwandeln  gingest  ohne  mich,’ 

Da  löste  eine  rot  he  Thräne 
Von  meiner  gelben  Wange  sich. 

Sei  d u nur  freundlich  mit  H afisen, 

Mag  dann  der  Feind  erblassen  auch: 

Wenn  nur  bei  dir  ich  Wärme  finde, 

Was  Hegt  am  kalten  Fcindcshnuch? 
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73. 

Hin  nicht  der  Zecher  der*»  vermöchte 
Dem  Wein  und  Schönen  zu  enUngen; 

Auch  weiss  der  Vogt  dnss  icii  wohl  nlmiiior 
Solch*  eine  TInndlung  würde  wagen. 

Ich,  der  BO  lang  auf  Jene  »chrnähtc 
Die  es  verschworen  Wein  zu  trinken, 

Ich  wäre  toll,  verschwör*  ich  »elber 
Den  Wein  zur  Zeit  wo  Kosen  winken. 

Die  Liebe  gleicht  dem  Perlenkorne: 

Ich  tauche  d*rum  in*s  Meer  der  Schenke; 

Wo  wird  das  Haupt  zum  Vorschein  kommen. 
Das  Haupt,  das  ich  darein  versenke? 

Ich,  der  ich  einen  Schatz  besitze 
.\n  Perlen-  und  Ruhinenthrtinen , 

Ich  sollte  mich  nach  Segensspenden 
Der  hochgestirnten  Sonne  sehnen?’ 

Ich,  der,  als  Bettler,  Schätze  habe 
Die  eines  Herrschers  würdig  wären, 

Ich  sollte  auf  den  Himmel  hoffen 
Der  nur  Gemeine  pflegt  zu  nähren? 

Narcissen  zechen,  Tulpen  bechern! 

Und  mich,  mich  will  man  Wüstling  nennen? 
Ich  hab’,  o Herr,  der  Händel  viele: 

Wen  soll  als  Richter  ich  erkennen? 

„Sei  fromm!“  spriclist  du  zur  Zeit  der  Rosen; 
„Von  ganzem  II»*rzcn“  wiird’  ich  sagen. 

Müsst*  ich  nicht  erst  um  ihre  Meinung 
Die  Schönen  und  den  Becher  fragen. 

Wenn  Freundesgnade  die  Verliebten 
Zur  Foucrqual  verdammen  sollte, 

Soll  ich  erblinden,  wenn  mein  Auge 
Nach  llimmelsqucllcn  spähen  wollte;’ 
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Und  würd*  ich  plötzlich  eine  Weide, 

Und  leer  wie  sic,  die  Friichtelose! 

W ie  sollt’  ich  dann  das  Haupt  erhoben 
Aus  Scham  vor  detn  (Jesicht  der  Kose! 

Und  wusch  das  Snmmelbuch  der  Rose 
Der  Morgenwind  im  Onadenthaue, 

So  soll  mein  Herz  ein  falsches  heissen  ; 
Wenn  ich  auf  Bücherblutter  schaue. 

Zwar  mich  befleckt  der  Staub  der  Arinuth; 
Doch  müsst’  ich  vor  mir  selbst  erröthen, 
Ilätt’  ich,  um  mir  den  Saum  zu  netzen, 

Das  Nass  des  SonnenqueH’s  vonnöthen;* 
Und  weil  Vertrag  und  Bund  des  Himmels 
Nicht  die  gehoffte  Achtung  finden, 

Schliess’  ich  mit  dem  Pocal  Verträge, 

Und  will  mich  mit  dem  Glas  verbinden. 

Den  Zaum  ein  wenig  angehalten, 

Mein  Türke,  Aufruhr  du  der  Städte, 

Dass  Wangcngold  und  Thrüncnperlen 
Ich  auf  die  Reisebahn  dir  bette! 

Ein  Minncspicl,  nach  Art  der  Zecher, 

Kann  meinem  Handeln  jetzt  nicht  frommen: 
Doch  sollt’  ich  — einmal  d'rein  verfallen  — 
Auf  andere  Gedanken  kommen? 

Aus  dem  Rubin  — so  sprach  man  gestern  — 
Strömt  Kandel  dir;  allein  bedenke 
Dass,  bis  mein  Mund  ihn  nicht  verkostet, 
Ich  jenem  Wort  nicht  Glauben  schenke. 

Die  Altarnische  deiner  Braue 
Begehr’  ich  von  der  Gunst  der  Sterne, 
Damit  ich  dort  so  Früh  als  Abends 
Die  Wissenschaft  der  Liebe  lerne. 

Ich,  der  des  wahren  Paradieses 
Schon  heute  freudig  kann  gcnicsson. 

Ich  sollte  einem  Pred’ger  glauben 

Der  mir’s  erst  morgen  will  erschliessenV 

Ein  Sclav*  bin  ich  Mänssur’s,  des  König’s, 
Doch  dürfte  cs  ganz  nahe  liegen, 

Dass  ich  des  Ostens  lichten  König 
Durch  Kraft  vermöge  zu  besiegen.* 
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liescherzt  hat  gestern  mit  Hafisen 
Dein  Mundrubin;  allein  bedenke 
Ich  sei  cs  nicht  der  solchen  Mährchen 
Von  seiner  Seite  Glauben  schenke. 

Zur  Zeit  der  Kosen  Tugend  üben? 

— Sei  klug  Hafis  — welch  ein  Beginnen! 
Kin  „Zu  dir  flilcht’  ich“  will  ich  beten, 
Und  eines  AndcUn  mich  besinnen.  * 
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74. 

Wo  weilt  «lic  froh«  Kun<ie  deiner  Liehe, 

Dass  ich  beseligt  ihr  entgegen  ziehe 
Und,  als  ein  Vogel  heiliger  Gefilde, 

Dem  Netze  dieser  KrdcnwcU  cntüieho? 

Itei  deiner  Liehe  sei  es  hier  geschworen! 

Willst  du  als  deinen  Diener  mich  erkennen, 

iSo  will  ich  freudig  dem  Gelüst  entsagen 
Gebieter  mich  von  Zeit  und  Kaum  zu  nennen. 

Dass  du  den  Hegen  deiner  Leitungswolke 
Herab  mir  sendest,  Herr,  ist  meine  Hittc, 

Kh  der  Moment  erscheint  wo  ich,  als  StäubcJien 
Empor  mich  schwinge  aus  der  Menschen  Mitte. 
Nie  ohne  Wein  und  nie  auch  ohne  Sauger 
Verfüge  auf  mein  Grab  dich  zum  Besuche, 

Auf  dass  ich  mich,  bei  deinem  süssen  Dufte, 

Zum  Tanz  erhebe  aus  dem  Leiclientuche. 

Bin  ich  gleich  alt,  so  magst  du  doch  nicht  minder 
Mich  einmal  Nachts  mit  Innigkeit  umfangen, 

Auf  dass  ich  jung  mich  deinem  Arm  entwinde 
Wenn  in  der  Früh  die  Sonne  aufgegangen. 

Erhebe  dich,  lass  deinen  Wuchs  mich  schauen, 

(>  Gütze  du  von  lieblicliicr  Geberde, 

Auf  dass,  Hafison  ähnlifh,  ich  entsage 
Der  cig’ncn  Seele  und  der  Lust  der  Enlo! 
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Ropinn’  ich  beim  Abendgebete 

Der  Fremdlinge'  weinend  zu  «■töhnen, 

Erzähl*  ieli  gar  »elt’ne  ttesehiciiten 
In  fremden  und  klagenden  Tonen; 

Und  weine,  des  Freund’»  in  der  Ilcimath 
Gedenkend,  so  »tark,  dass  auf  Erden 
Oer  Hraiieh  und  die  Sitte  de»  Ucitsens 
Durch  mich  zur  l'nmögliciikcit  werden.  * 

Ich  bin  ja  dem  Lande  des  Freundes, 

Nicht  fremdem  Gebiete,  entsprossen  : 

D’rum  sende,  nllmäcbt*ger  Beschützer. 

Mich  wieder  zu  meinen  Genossen  ! 

Beim  einigen  Gotte  beschwör’  ich 
Dich,  Führer,  mir  Hilfe  zu  bringen, 

L’m  wieder  im  Gaue  der  Schenke 
Die  Fahne  der  Freude  zu  schwingen! 

AVie  könnte  der  rechnende  Scharfsinn 
Mich  unter  die  Greise  versetzen? 

Ich  spiele  ja  Spiele  der  Liebe 
Mit  einem  noch  kindischen  Götzen. 

Mich  kennt  nur  der  Ost  und  der  Nordwdnd, 
Und  sonst  kennt  mich  Niemand  lüenieden; 
•Mein  Theurer,  denn  ausser  dem  Winde 
\^  ard,  ach,  mir  kein  Trauter  beschieden! 
Die  Luft  in  derANohnung  des  h’reundes 
Ist  Wasser,  das  Leben  mir  spendet: 

O bringe  mir,  Ostwind,  ein  Düftchen 
Sclnräsiscber  Erde  entwendet! 

Die  Thränc  erschien,  um  die  Schande 
Mir  offen  in’s  Antlitz  zu  sagen; 

Ein  Hausfreund  war’s,  der  mich  verrathen:  * 
Wen  soll  ich  nun  diesfalls  verklagen? 

Die  Harfe  SÖhre’s  Hess  am  Morgen 
— Ich  hört’  es  — die  Worte  erklingen: 

„Ich  bin  aus  der  Schule  llafisens', 

„Der  lieblich  kann  sprechen  und  singen.“ 
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76. 

Obgleich  ich  alt  geworden  bin 
Und  herzenskrank  und  schwach, 

8o  ward  ich  doch  stets  wieder  jung 
Sobald  ich  von  dir  sprach. 

Gottlob,  dass  noch  ein  jedes  L)ing 
Das  ich  von  Gott  begehrt, 

Wenn  crnstlieh  ich  darnach  gestrebt, 
Mir  immer  ward  gcwührtl 

Am  Heerweg’  ew*gen  Glückes  stieg 
Ich  auf  des  Glückes  Thron, 

Und,  wie  die  Freunde  cs  gewiinschl;, 
Mit  einem  Weinglas  schon. 

Geniesse,  junger  Kosenbaiim, 

Dea  Glückes  Frucht,  denn  ich 
Erhob  zur  Nachtigall  der  Welt 
In  deinem  Schatten  mich! 

Bekannt  war  von  der  Welt  mir  einst 
Kein  Buchstab*  und  kein  Laut: 

In  dei  nes  Grames  Schule  erst 
Ward  ich  damit  vertraut; 

Und  seit  dein  Schclmenblick  mich  traf. 
Seit  jener  frohen  Zeit, 

ard  ich  von  jeder  Schelmerei 
Der  künft*gen  Zeit  befreit. 

Seit  Jen  cm  Tag  erschloss  sieh  mir 
Des  Sinnes  hohes  Thor, 

An  dem  des  Wirthes  Wohnhaus  ich 
Zum  Aufenthalt  erkor. 

Das  Schicksal  weiset  unbedingt 
Mich  an  die  Schenke  an, 

So  sehr  dagegen  und  dafür 
Ich  auch  bisher  gethan. 
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Mich  macht*  nicht  Jahr  und  Monat  alt, 
l>er  falsche  Freund  allein 

Der,  gleieh  dem  Lehen,  mir  cntHieht. 
Gab  mir  des  Alters  Schein. 

l)ie  Huld  des  Herrn  gab  gestern  Nacht 
Hie  frohe  Kunde  mir: 

Hafis,  bereue!  für  der  Schuld 
Vergebung  bürg*  ich  dir. 
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AVelche  Venvirrung  wohl  ief»  die  iui  Laufe  des  Mondes  Ich  sehe?  ' 

Voll  ist  von  Tücke  — ich  seirs  — so  auch  von  Hosheit  die  ^VeIt. 

Mit  den  Müttern  im  Krieg  und  im  Streite  sind  immer  die  Töchter, 

Und  den  Vätern  — Ich  seh’s  — wollen  die  Söhne  nicht  wohl. 

Dumme  nur  trinken  sich  voll  mit  Sorbet  aus  Kosen  und  Zucker 
Und  die  Weisen  — ich  seh’s  — nähren  mit  Herzblut  »ich  nur. 

Der  arabische  Zelter  ward  unter  dem  Sattel  verwundet. 

Und  der  Esel  — ich  seh*»  — trägt  einen  Halsring  aus  Gold. 

Meisterl  Vernimm  nun  den  Knth  Hafiscn's:  ,,Oeh’  hin  und  thu'  Gutes!“ 
Ist  dieser  Kath  doch  — ich  seh’e  — mehr  als  ein  Pcrlcnscliatz  wertli. 
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Der  Buchstabe  Nun. 

1. 

I>«*r  pekninte  Fn'rRt  dor  Rof»rn 
I}»t  am  \Vio»onrHnd  erschimonj 

Horr,  rr  rnöjro  Si'jron  l»rinir#*n 
I>**n  Zipre^sen  und  .Tasminon!’ 
i'ohon  Ifft  und  po  pan/,  am  Platze 
T>I«‘h«'S  Kdnig's  Thronlu'iiiteipefi ; 

Jeder  wird  sich  wieder  setzen 
Auf  die  Strdle  die  Ihm  eipen. 

Oih  dem  Siepel  DsehemV  die  Kunde 
Vnn  dem  freudenvollen  Kn  de: 

I)  ••nn  es  hand  der  \amen  prösster 
Ahriman’s  verruchte  Ifjinde.  ’ 

Dieses  Haus  snil  ewjp  hliihen, 

Denn  vom  Stauhe  seiner  F’forte 
Trnpt  die  Düfte  de?  Krharmers 
Jemen’s  Wind  an  alle  Orte!  * 

Was  der  Sohn  Pesehenk’s  peleistet. 

Wie  sein  »Sehwerl  die  Welt  bezwunpen. 

Hat  in  den  pesedTpen  Kreisen 
Manches  Kdnipshuch  hesiinpen.  ' 

Deinen  Sattel  hat  des  Himmels 
Sehläpelschimme!  selbst  petrapen:* 

Auf  den  Rennplatz  kamst  du,  Reiter. 

Sollst  nun  kühn  den  Rail  auch  srhlapen! 

In  des  Reiches  breitem  Strome 
In  dein  Schwert  eirr  Hiessend  Wasser:* 

Pflanze  dr’uin  den  Raum  des  Reehti's 

T*nd  entwurzle  seine  Hasser!  « 
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Küiiltig  >vird  man  nicht  mehr  t»taunen, 
Wenn,  bci'm  WohUluft  deiner  Milde, 

Moschusdiift  Ireddch  ’ durchwehet, 

Wie  nur  sonst  Chöten’s  Gefilde. 

Deiner  freundlichen  Geberde 
Harrt  der  stille  Klausner  bange: 

Niimn  die  Mütze  von  dem  Haupte 
Und  enlschlci’re  deine  Wange! 

Den  Verstand  zog  ich  zu  Uatlie, 

Der  „Hafis  trink’Wein!“  mir  sagte; 

Schenke,  gib  mir  Wein!  Vertrauen 
Heischet  der  um  Rath  Hcfragte." 
Ost!  Ersuche  doch  den  Schenken 
An  des  Atabcg's  Gelage, 

Dass  er  jenes  gold’nen  Bechers 
Bodensatz  mir  nicht  versage. 
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Will  «lir  jetzt  ein  Wörtohrn  sajren, 
M««r’  es  ni»,  mein  Aiigenürlit: 
f,Ut  rlein  CiIhs  gefüllt  so  trinke; 

„I>och  verwelirV  auch  Anderen  riichtl“ 
Alte  s|treehpn  aus  Kffahrung 
Und  80  Spruch  auch  ich  zu  dir; 

Das»  du  ult  auch  werdest,  Knahe, 
Horche,  wenn  ich  rnthe,  mirl 
Den  Verständigen  scliiug  in  Ketten 
Nimmer  noch  der  Liebe  Hand: 

Willst  du  Kreundeslockcn  streieh(*ln. 
So  entsage  dein  Verstand ! 

Uosenkraiiz  und  Kutte  bieten 
Dir  die  Lust  des  Kausches  nie: 

Willst  du  sic  erstreben,  ford’re 
Von  dem  Weinverkäufer  sie. 

Sparen  darf  man  bei  den  Freunden 
Out  und  lieben  nimmermehr; 

Weih’  dem  Freunde  hundert  Seelen, 
Hört  auf  die  Hrmahmmg  er. 

Auf  der  Liebe  Hahn  versuchet 
Ahriman  uns  oft;  allein 
Merke  dir’s,  nur  Kngelkunden 
Darfst  de.H  Herzens  Ohr  du  leih’n! 

Rlatt  und  Frucht  sind  ganz  verdorben, 
Und  der  Freude  Ton  blieb  aus: 

Harfe,  lass  die  Klage  schallen, 

Pauke,  schalle  mit  Gebraus! 

Dessen  Glas  von  reinem  Weine 
Leer  nie  werde,  Schenke  du, 

Sende  mir,  dem  Hefentrinker. 

Kinen  Blick  der  Gnade  zu! 

Zieh’st  du  trunken  hin,  im  Kleide 
Reich  mit  Golde  ausgelcgt, 

So  gelobe  nur  Kin  Küsschen 
Dem  Hafis,  der  Wollstoff  tragt! 
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Moin  achlankos  Lieb,  ilas  freundlich  koeet, 
Vnd  das  zu  spielen  ptiept  mit  Rildern,  ' 

Hat  abgekürzt  mir  die  Oeschichten 
I>ie  meine  lange  Tugend  schildern. 

Sah’st  du,  0 Herz,  als  Alter,  Tugend! 

I’nd  seihst  Verstand  zu  Ende  gingen , 

Was  mir  gethan  ward  von  den  Augen, 

I)ic  stets  an  der  Oidichtcn  hingen? 

Ich  sitze,  durch  der  Augen  Wasser 
Nunmehr  an  eines  Feuers  Rande:* 

Dies  Wasser  war’s  das  mein  Ocheimniss 
Verkündet  hat  durch  alle  Rande. 

Ich  sagte:  ,Mit  der  Oleissnerkutte 
„Will  decken  ich  die  Spur  der  Liebe“; 

Doch  cs  verrieth  mich  meine  Thräne, 
Enthüllend  die  geheimen  Triebe. 

Der  Freund  ist  trunken,  und  erinnert 
Sich  seiner  Trinkgenossen  nimmer; 

Da  lob*  icii  mir  den  holden  Schenken 
Er  tröstet  ja  die  Armen  immer. 

Ich  werde  — furcht’  ich  — meinen  Glauben 
In  Haldem  als  Kuine  schauen, 

Denn  des  Gebetes  Ruhe  raubte 
Der  Hochaltar  mir  deiner  Krauen; 

Und  über  mich  vcrgless  ich  Thränen, 

Indess  ich,  gleich  der  Kerze,  lache; 

Ob  wohl  auf  dich,  du  Herz  von  Kiesel, 

Mein  Glüh’n  und  Schluchzen  Eindruck  mache? 

Ich  mal'  in  diesem  Augenblicke 

Ein  Rild  auf  Wasser,  durch  mein  Weinen:* 

Wann  wird  was  ich  nur  bildlich  schaue 
Als  volle  Wahrheit  mir  erscheinen? 
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l’iid  wann,  o Herr,  fangt  jener  Ostwind 
Zu  wehen  an,  er,  dessen  Lüfte 

Mein  Vnternehnicn  fördern  sollen 
iMirch  ihre  süssen  Gnadendüftc? 

lind  da,  o Frömmler,  durch  dein  Beten 
nie  Dinge  nimmer  vorwärts  gehen, 

Halt’  ich  den  nächt’gen  Rausch  für  besser 
Und  mein  verliebtes  Qlüh'n  und  Flehen. 

Der  Gram  verbrannte  schon  H afi  s e n , 
D’rum  wolle,  Ost,  dies  offenbaren 

Dem  König,  der  die  Freunde  nähret 
Und  schmelzen  macht  der  Feinde  Srhiiaren! 


Utdi.  II. 
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4. 

So  oft  ich  auch  den  Ärzten 
Mein  Leiden  mitgetheilet^ 

Die  Fremdlinge,  die  armen. 

Hat  Keiner  noch  geheüet. 

Des  Liebeskäetcbene  Siegel 
Blieb  nimmer  unvcrsehret: 

Nie  werde  Nebenbuhlern, 

O Herr,  ein  Wunsch  gewähret! 
Zur  Rose  die  stets  weilet 
In  eines  Domes  Krallen 

Sprich:  „Mögest  du  erröthen 
„Vor  holden  Nachtigallen!** 

O Herr,  lass  mich  nicht  früher 
Erliegen  dem  Oescbicke 

Als  auf  der  Freunde  W^ange 
Der  Freunde  Auge  blicke! 
Woran  ich  heimlich  leide 
Musst*  ich  dem  Freund  erzählen : 

Unmöglich  ist's  dem  Arzte 
Sein  Leiden  zu  verhehlen. 

Soll  länger  noch , o Prasser, 

Am  Tische,  der  mit  Gaben 
Besetzt  ist  deiner  Liebe, 

Ich  keinen  Antheil  haben? 

Es  hielten  nicht  die  Menschen 
H a fi  8 e n für  bethöret , 

Hätt*  er  auf  die  Ermahnung 
Gebildeter  gehöret. 
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Pu  dessen  Antlitz,  das  dem  Monde  gleichet, 

Den  jungen  Lenz  der  Schönheit  in  sich  sohliesst. 

Und  dessen  Maal  der  Mittelpunkt  der  Anmuth, 
Und  deeaen  Flaum  der  Schönheit  Schwerpunkt  ist 
Ein  wahres  Zaiibermährchen  liegt  verborgen 
ln  deinem. weinberauschten  Augenpaar; 

Es  macht  in  deiner  unbestän  d*gen  Looke 
Sich  der  Bes  tand  der  Schönheit  offenbar. 

Nie  blickte  aus  dem  Sternenhaus  der  Reize 
Ein  voller  Mond  so  hell  wie  du  hervor, 

Und  schlank  wie  du  ragt*  an  der  Schönheit  Strome 
Noch  niemals  ein  Zipressenbaum  empor. 

Mit  hoher  Lust  erfüllte  deine  Süsse 
Den  Lebenslauf  der  Liebenswürdigkeit, 

Und  deine  Huld  und  Lieblichkeit  erfüllte 
Mit  Seligkeit  der  Schönheit  frohe  Zeit; 

Und  durch  die  holden  Netze  deines  Haares, 

TTnd  deines  Maates  Kom,  so  süss  und  zart, 

Blieb  auf  der  Welt  kein  Herzensvogel  übrig 
Der  deiner  Schönheit  nicht  zur  Beute  ward. 

Die  V'eilchen,  die  die  Lippe  dir  beschatten  . 

Sind  desshalb  nur  beständig  frisoh  und  zart. 

Weil  sie  das  Wasser  ew’gen  Lehens  trinken 
Das  deiner  Schönheit  reicher  Quell  bewahrt; 

Und  Immer  lasst  die  Amme  des  Gomüthes 
Aus  ihrer  Seele  Mitte,  liebewarm, 

Mit  zartem  Sinn  dir  Nahrung  angedeihen 

Und  wiegt  dich  freundlich  auf  der  Schönheit  Arm. 

Dass  nimmer  er  dir  Gleiches  würde  schauen, 

Das  hat  Hafis  verzweifelnd  schon  erkannt: 

Gibt  es  doch  Keinen  der  sich  deiner  Wange 
Vergleichen  Hesse  in  der  Schönheit  Land. 
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6. 

Vergnüjifen  wecken  Lenz  und  Rose, 

Und  brechen  der  Gelübde  Macht; 

Keiss*  dir  den  Kummer  aue  dem  Herzen. 
Und  freue  dich  der  Rosenpracht! 

Schon  kam  der  Ofltwind,  und  die  Knospe 
Trat  in  verliebter  Schwärmerei 

Heraus  aus  ihrem  eigenen  Wesen , 

Und  riss  sich  selbst  das  Kleid  entzwei. 

Oer  Treue  Pfad  zu  wandeln  lerne, 

O Herz,  vom  reinen  Wasser  nur; 

Hen  Gradsinn  und  die  Freiheit  suche 
Nur  bei  Zipressen  auf  der  Flur. 

Die  Knospenbraut,  so  schön  geschminket, 
So  freundlich  lächelnd  und  so  zart, 

Rauht  Glaub*  und  Herz  vor  aller  Augen, 
TTnd  thut  es  auf  gar  schöne  Art. 

Der  liebevollen  Sprosser  Klage; 

Der  Naohligalleii  Wirbelton 
Erschallt,  in  Sehnsucht  nach  der  Rose, 
Aus  ihrem  Tranerhause  * schon. 

Sieh  wie  des  Ostes  Hand  die  Rogo 
Mit  krausen  Locken  rings  umflicht, 

Und  wie  das  Haar  der  Hyacinthe 
Sich  wiegt  auf  des  Jastnin's  Gesicht.' 

Der  Zeitgeschichte  Überlierning 
Verlange  vom  Pocal,  Hafis, 

So  wie  es  dich  das  Wort  des  Sängers 
Und  das  Fetwä  des  Weisen  hiess. 
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I . 

Stets  zerreiss'  ich,  gleich  der  Rose 
— AVeil’s  an  deinen  Duft  mich  mahnt  — 
Mir  vom  Kragen  bis  aum  Saume 
An  dem  Leibe  das  Gewand. 

Deinen  Leib  erblickt*  die  Kose, 

Und  im  Garten  schien  sie  nun 

■Sich  das  Kleid  vom  Leib  zu  reissen, 

Wie  es  die  Berauschten  thun. 

Schwer  entzieh*  ich  meine  Seele 
Deiner  Hand,  der  Quälerin  ; 

Du  hingegen,  du  vermochtest 
Leicht  das  Herz  mir  zu  entzieh’n. 

Auf  die  Rede  schnöder  Feinde 
Wandtest  du  dich  ab  vom  Freund; 
Werde  nie  ein  Mensch  hienieden 
Seinem  Freunde  so  zum  Feind! 

Mache  nicht  dass»  herzverbrennend, 
Meiner  Brust  ein  Seufzerhauch 
Auf  dieselbe  Art  entsteige 
Wie  dem  Schornstein  heisser  Rauch! 
Und  dein  I^eib , so  zart  umhüllet , 
Gleicht  dem  Wein  im  G I a s p o c a 1 , 

Und  dir  ruht  das  Herz  im  Rusen 
Wie  in  Silber  harter  Stahl. 

Träufle,  Kerze,  aus  dem  Auge 
Thränen,  wie  die  Wolke  thut. 

Denn  schon  wurde  klar  dem  Volke 
Deines  Herzens  heisse  QUuh! 

Brich  das  Herz  mir  nicht  in  Stücke. 
Wirfs  nicht  vor  die  Füsse  gar: 

Seinen  Wohnsitz  aufgcschlagon 
Hat  es  ja  in  deinem  Haar. 
t>a  Hafis  sein  Herz  gebunden 
An  dein  Haar,  mit  treuem  Sinn. 

O so  w irf  a u f g I e I c he  W o i s e 
Nicht  zu  deinen  Füssen  ihn! ' 
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8. 

Werd'  ich  zura  Staub  des  'VS'eges  den  Er  wandelt, 
Ermangelt  Er  mich  abzuschutteln  nicht, 

Und  sage  ich:  sollst  das  Herz  verwenden 

Verwendet  Er  — von  mir  das  Angesicht. 

Stets  zeigt  Er  Seine  holdgefürbte  Wange, 

Der  Kose  ähnlich,  alten  Leuten  hier, 

Und  sag'  ich  Ihm:  „Du  solltest  sie  verhüllen** 

Verhüllt  Er  sie  — doch  immer  nur  vor  mir; 

Und  sterbe  ich  vor  Ihm,  gleich  einer  Kerze, 

Lacht  meines  Gram's  Er,  wie  der  Morgen  lacht; 

Und  zürn'  ich  d’rob,  so  wird  sein  zartes  Wesen 
Nun  gegen  mich  zum  Zorne  angefaebt. 

„Blick'  hin  auf  Ihn“  — sprach  ich  zu  meinem  Auge  — 
„Bis  du  dich  endlich  satt  an  Ihm  geseh'n!“ 

Und  es  erwiederte:  „Du  scheinst  zu  wollen 
„Es  mog’  aus  mir  ein  blut'gcr  Bach  ersteh'n.“ 

Nach  meinem  Blute  dürstet  Er;  ich  aber 
Nach  Seiner  Lippe.  Wer  entscheidet  hier? 

Nebm’  ich  von  Ihm  mir  das  was  ich  verlange  , 

Wie,  oder  nimmt  Er  Rache  gar  an  mir? 

Ich  opferte  die  Seele  Seinem  Munde; 

O theure  Freunde,  seht  es  selbst  mit  an , 

Wie  wegen  eines  winzig  kleinen  Dinges 
Er  nimmer  sich  mit  mir  vergleichen  kann. 

Was  liegt  daran  wenn  mich,  wie  einst  Ferhaden, 

Dem  Tode  weiht  ein  bitteres  Geschick? 

Es  bleibt  dafür  so  manches  süsse  Mährchen 
In  der  Erinnerung  von  mir  zurück. 

Doch  ende  nun,  Hafis;  denn  gibst  du  ferner 
Auf  diese  Art  in  Liehe  Unterricht, 

Erzählt  in  jedem  W’inkelchen  die  Liebe 
Ein  Zaubermährchen  das  von  mir  nur  spricht. 
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Weite  doch,  um  CJotteswilleti , 

Hei  den  Kuttenträgern  nicht; 

L)orh  den  unverständ'gen  Zechern 
Zeige  frei  dein  Angesicht! 

Denn  Äuf  dieser  Kutte  haftet 
Gar  so  viel  Unreinigkeit; 

Doch  das  oflTne  Kleid  der  Zecher 
Lebe  hoch  für  alle  Zeit! 

Hist  du  doch  ein  zartes  Wesen , 

Und  erträgst  cs  nimmermehr, 

Dass  ein  Haufe  KuttentrUger 
Dich  belaste  drückend  schwer. 

Diese  ssofi gleichen  Männer 
Hab’  ich  nie  b e t rii  bt  geseh’n ; 

Doch  nur  Hefentrinkern  trtöge 
Reine  Lust  zur  Seile  steh’n  I 

Komm  und  sieh  wie  die  Verruchtheit 
Dieser  Houchlorrotte  schon 
Bluten  macht  das  Herz  der  Flasche, 
Brausen  macht  das  Barbiton  1 
Nun  du  mich  ganz  trunken  machtest, 

Setz’  dich  nicht  so  nüchtern  her; 

Nun  du  Süsses  mir  gegeben, 

Reich’  mir  keinen  Oifttrank  mehr! 

Öffne  das  berauschte  Auge 
Und  die  Lippe,  roth  wie  Wein, 

Denn  schon  gährt  der  Wein  aus  Sehnsucht 
Bald  mit  dir  vereint  zu  sein. 

Vor  Hafisen's  heissem  Herzen 
Nimm  gar  sorgsam  dich  in  Acht! 

.Seine  Brust  gleicht  einem  Topfe 
Der  zum  Sude  ward  gebracht. 
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Gibt  es  frohere  Gedanken 
Ale  an  Becher  und  an  Wein? 

Und  durch  sie  nidcht*  ich  ergründen 
Wae  dae  Ende  werde  eein? 

6oll  das  Herz  noch  lang  sich  grämen 
Weil  die  Tage  schnell  vergehen? 

Mögen  Herz  und  Tage  schwinden! 
Doch  was  wird  wohl  dann  gescheh*!!  ? 
Trinke  Wein,  nicht  Gram,  und  höre 
Auf  den  Rath  des  Gauklers  nicht; 

8oll  man  auf  die  Worte  achten 
IMe  der  nied’ro  Pöbel  spricht? 

Sag*  dem  kraftberaubten  Vogel: 

„Gräme  seihet  dich  über  dich!“ 

„Wird,  wer  Netze  aufgerichtet, 
„Deiner  je  erbarmen  sieh?“ 

Klug  ist’s,  wenn  du  nach  Gewünschtem 
Strebest  mit  der  Mühe  Hand: 

Dass  dann  Ungewünscbtes  folge, 

Ist  dir  nur  zu  wohl  bekannt. 

Gestern  las  der  Greis  der  Schenke 
Uns  dies  Räthsel  vor;  — im  Glas 
War  es  dcutlioh  eingegraben  — : 
„Welches  Ende  nimmt  wohl  das  ?** 
Mittels  Pauke,  Lied  und  Harfe 
Ward  Hafis  durch  mich  verführt: 

Welcher  Lohn  mir,  dem  Verrurneii, 

Für  dies  Treiben  wohl  gebührt? 
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II. 

^Vei88t  du  wohl  was  Glück  man  nciine? 
Das  Gesicht  des  Kreundos  schau'n; 

Lieber,  aU  ein  König  heissen  . 

Bettler  sein  in  seinen  Gau*n! 

Seine  Seele  aufzugeben 
Fällt  dein  Menschen  leicht;  allein 
Trennung  von  den  Seelenfreun'den 
Kann  nur  sch  wer  erduldbar  sein. 
Herzbeklomraen ; gleich  der  Knospe, 
KiP  ich  in  den  Garten  fort, 

Und  das  Hemd  des  guten  Hufes 
Will  ich  mir  zerreissen  dort ; 

Will  bald,  wie  der  West,  der  Rose 
Das  Verborg'ne  machen  kund, 

Bald  des  LicbesspiePs  Goheiinniss 
Hören  aus  des  Sprossers  Mun«l. 

Drück*  erst  auf  des  Freundes  Lippe 
Kinen  Kuss,  wenn  du’s  vermagst, 

Weil  du  sonst  im  Schmerz  der  Rene 
Hand  und  Lippe  dir  zernagVt. 

Nütze  die  geselPgen  Freuden, 

Denn  wir  bleiben  vom  Moment 

Wo  wir  dieses  Haus*  verlassen 
Von  einander  stets  getrennt. 

Aus  Mänssür's,  des  Königs,  Sinne 
Schwand  Hafis,  behauptest  du; 

Führ*,  o Herr,  des  Bettlers  Pflege 
Wieder  seinem  Sinne  zu! 


tJsfis  II. 
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Tritt  7.nr  Thiir  herein,  erhelle 
Uns’re  Nacht  durch  deinen  Strahl, 

Tnd  mit  Wohlgeruch  erfülle 
Dann  die  Luft  im  Qei&tersaal. 

Seel'  und  Herz  weiht’  ich  des  Liehlings 
Augenpaar  und  Augenhrau’n ; 

Komm,  0 komm  die  hohen  Rogen 
Und  die  P'enster  ' anzuschau’n! 

Trag’ ein  StÄubehen  iing’res  Saales. 

Du  de.H  Iliinmcisgartens  Luft, 

Hin  iii's  Paradies,  dnrchrHUchernd 
Ks  mit  süssem  Aloeduft. 

Sehünheitsschiiiimer  fallt  als  Schleier 
Vor  das  -Auge  des  Versttand’s : 

Komm  und  mach'  das  Zelt  der  Sonne 
Lichter  nocli  durch  deinen  Glanz! 

Sterne  in  der  Nacht  der  Trennung 
Leuchten  und  erhellen  nicht! 

Steig’ denn  du  aufs  Dach  des  Sciilosses 
Statt  des  Mondes  Fackelticht! 

Deiner  Heize  Macht  erkennen 
Alle  Schönen  auf  der  Flur:* 

Blick  auf  Pinien  und  Jasmine 
D’rum  mit  sprödem  Trotze  nur. 

AufgeMaserihelt  erzählet 
Möhrchen  ohne  Unterlass; 

Thu’  indess  was  deines  Amtes, 
Schenkel  giesi»eti>l  Wein  in’s  Glas. 
Nimmer  wag’  ich’s  zu  begehren 
Deiner  Liebe  bares  Geld: 

Gib  mir  auf  die  Zuckerlippe 
Kincn  Wechsel  ausgestellt! 
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Küsse  erst  des  CHases  Lippe; 
Ciib’s  dem  Trunkenen  in  die  Hand, 
Lnd  mit  dieser  Zartheit  würze 
Las  Gehirn  du  dem  Verstand!* 

Uäth  der  Liebe  Spiel  zu  meiden 
Lir  der  rcchtsgelehrte  Mann^ 

Uciche  ihm  den  Becher,  sprechend: 
„Feuchte  das  Gehirn  dir  an!“ 
Mögest  du  durch  edle  Gaben 
Und  durch  Reize  immerdar 

Hoch  empor  als  Kerze  ragen 
In  der  Trinkgenossen  Schaar! 

Dieser  Kopfbund,  diese  Kutte, 

Sie  beengen  mich  gar  sehr: 

Durch  den  Blick,  der  Ssoiis  tödtet, 
Mache  mich  zum  C&lSnder!* 

\Venn  der  Liebe  Lust  genossen 
Du  mit  einem  Mondgesicht, 

Dann  erlerne  und  behalte 
Kin  hafisisches  Gedicht. 
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, wcttii  du  Uub^ncIl^^e^ll  gedieesest, 
Mondes&tiriiigcn  in's  Aiigceiubt, 

Und,  der  ^ecte  Jener'  widerstrebend; 

Sieh  nur  stets  auf  I>  ie  so  r Scho n hei tslJoht! 

Sie  verbergen  sohiau  gar  inaiicho  Schiiiige 
rntor'm  ahgetiickten  Mönchsgewand: 

Sieh  wie  diese  Träger  kurzer  Aerincl 
Werke  üben  einer  langen  Hand!* 

Um  die  reiehen  Garben  beider  Welten 
Neigen  sic  ihr  Hau[»l  zu  Hoden  nicht: 

Sieh  den  Stolz  und  Hoehmuth  der  aus  Bettlern, 
Her  aus  armen  Ährenlesern  spricht! 

Niinmer  lö»t  der  holde  Freund  den  Knoten 
Der  auf  seiner  falt'gen  Braue  ruht: 

Sich  wie  herzbegabte  Männer  bitten, 

Und  wie  sp rö d die  Sihaar  der  Zarten  thut! 

Ist  denn  Niemand  der  vom  Krcundschaftsbunde 
Die  Erzählung  mir  zu  l.ören  gibt? 

Sich  wie  alte  Freunde  un»l  i.Jenosscii 
Der  gehofften  Treue  Pfliclit  geübt! 

Das  Oefangenwerden  durch  die  Uiei>o 
tJibt  mir  Mittel  mich  befreit  zu  sch'n: 

Sieh  wie  Jene  auf  ihr  Heil  nur  denken 
Die  mit  Vorsicht  stets  zu  W'crke  geh'n  ! 

Liebe  ist's  die,  ähnlich  einer  Feile, 

Frei  von  Bost  gemacht  Hafisena  Brust: 

Sieh  wie  rein  der  Spiegel*  Jener  glänzet. 

Die  sich  reinen  Glaubens  sind  bewusst. 
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u. 

Kin  gar  zarte»  Wort  will  ich  nun  »prcclinn: 
^Sieh  das  Maal  auf  jenen  Mondeswangen , 
„Sich  wie  fest  geknüpft  Verstand  und  Seele 
^An  den  Ketten  jenes  Haares  hangen 
Und  ich  schalt  das  Herz,  indern  ich  sagte, 
Dass  sein  wildes  Schiiobternsein  nicht  tauge; 

Und  es  sprach;  „O  sich  nur  jenes  Hirschen 
„Halbborauschtes , türkengleiches  Auge!** 

•lener  Ring,  geformt  aus  Seinem  Haare, 

Dient  zum  .Schauplatz  sanften  Morgenwinden  : 
Sieh  wie  Hunderte  von  Herzbesitzern  , 
l»«rtdie  Seel*  an  jedes  Härchen  hingen! 
Meinen  Liebling  kennt  nicht  wer  die  Sonne 
Anzubeten  nähret  das  Verlangen: 

Sieh,  o Tadler,  doch  um  Qotteswillen 
Nielit  auf  ihre,  sieh  auf  seine  Wangen ! 

Rande  legte  um  des  Ostes  Nacken 
Sein  gelocktes  Haar,  das  Herzen  rauhet; 

Sieh  das  schlaue  Spiel  das  sich  der  Inder 
Mit  dem  luft’gen  Wanderer  ' erlaubet! 

So  ein  Lieb  wie  ich's  so  eifrig  suche, 

Dass  ich  d'rüber  aus  mir  selber  schreite, 

Schaute  Keiner,  wird  auch  Keiner  schauen: 
Sieh  dich  kühn  nur  um  nach  jeder  Seite! 
Reibt  Hafis  sich  an  des  Altar's  Ecke 
Das  Gesicht,  so  muss  man  Recht  ihm  geben: 
Sieh,  o Tadler!  doch  um  Oottcswillen 
.lener  Braue  Wölbung  dort  sich  heben! 
Himmel,  weig*re  dich  nicht  zu  erfüllen 
Das  was  Schab  MinssQr  von  dir  begehret! 

Sieh  die  scharfe  Klinge  seines  Schwertes, 
Und  die  Kraft  die  seinen  Arm  bewehret! 
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Der  Monarch  der  bueliHbauiugleiclien  Schönen, 
I>er  Chosr^w  süsstipp'ger  Kinder,  er 

Dessen  Wimper  stets  das  Herz  durchbrochen 
Auch  «leui  kühnsten  Keihdurchbrecherheer,  ‘ 

Warf,  indem  berauscht  vorhei  er  eilte; 

Kinen  Blick  mir,  den»  Derwi^che,  zu, 

Sprechend:  „Aller  süssberedten  Männer 

• Augenlicht  und  helle  h'ackel  du! 

„Bis  wie  lange  sollte  noch  dein  Beutel 
„Leer  von  Gold  und  blankem  Silber  sein? 
„Werde  erst  mein  Diener,  und  die  Schönen 
„Mit  dem  Silbcrloib  sind  alle  dein! 

„Nied’rer  bist  du  nicht  aU  Sonnenstäubchen; 
„Auf!  und  wenn  du  treu  geüehet  liA.st, 

„So  erhebst  du  dich  im  Radeschwunge 
„Zu  der  Sonne  einsamen  Palast. 

„I.Rfis  die  Welt  dir  nicht  zur  Stütze  dienen, 
„Sondern  trinke,  hast  im  Glas  du  Wein, 

„Auf  das  Wohl  der  Reizenden  mit  Stirnen 
„Wie  Sohre  und  Leibern  zart  und  fein!“ 

T^nser  Greis , der  gern  den  Becher  leeret , 

— Seiner  Seele  niög*  cs  wohl  crgeh’n!  — 
Sprach:  „Vermeide  Jene  die  sich  schmählich 
„Einen  Bund  zu  brechen  unterstch'n !“ 

Zu  de»n  Oste  auf  der  Tulpen  wiese 

Sprach  ich,  als  der  Morgen  kaum  gegraut: 

„Wem  zum  Opfer  fielen  alle  Jene 

„Die  im  blut'gen  Leichentuch  man  schaut?“  ‘ 

„Ich  und  du,  Hafis  — so  sprach  er  — wissen 

„Nicht  zu  deuten  dieses  Räthsels  Sinn  : 

„Darum  sprich  nur  vom  Ruhinenwoinc 

• I nd  von  Schönen  mit  dem  Silberkinn!“ 

Greife  nach  dem  Saume  deines  Freundes, 

Doch  dem  Feinde  hange  nimmer  an; 

Werde  Gottes  Mann;  und  sicher  wandelsf 
Du  vorüber  selbst  an  Ahriman. 
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ln  Mo8chushyAcint)ien  hülle 
Daa  zarte  Blatt  der  Rose  ein, 

Das  heisst:  Verbirg  die  holde  Wange, 

Und  mach'  aus  Welten  Wüstenei’n  ! ' 

Lass  Schwciss  vom  Angesichte  träufeln  , 
l!^nd  mach’  der  Fluren  weites  Reich 

Von  Rosenwasser  überdiessen, 

Den  Flaschen  meiner  Angen  gleich! 
Krschliesse  freundlich  die  Narcisse 
Die  voll  von  Schlummer  ist  und  Wein 
Und  schläfre  der  Xarcisse  Auge, 

Das  Eifersucht  ermattet,  ein  ! 

Dem  Lehen  eines  Menschen  ähnlich 
Ist  schnell  die  Rose  auch  verblüht: 

D’ruin  gib,  o Schenke,  rasch  im  Kreise 
Den  Wein  herum,  der  rosig  glüht, 

Und  labe  dich  am  Veilchen  du  Ae, 

Und  greife  nach  des  Liehling's  Haar, 

Und  blicke  auf  der  Tulpen  Farbe, 

Und  Wein  verlange  immerdar! 

Wirf  auf  das  Angesicht  des  Glases 
Das  Auge,  wie's  das  Bläschen  thut, 

Und  schliess'  vom  Bläschen  auf  die  Stützen, 
Auf  welchen  dies  Gebäude’  ruht; 

Und  weil  die  Liebenden  zu  morden 
Zum  Brauch  dir  und  zur  Sitte  ward ; 

So  leer'  ein  Gläschen  mit  den  Feinden  . ' 
Und  tadle  dann  mich  streng  und  hart! 

Es  fleht  auf  des  Gebetes  Wege 
Hafis  um  des  Genusses  Glück  : 

Das  Fleh’n  der  herzenskranken  Männer, 

O weise,  Herr,  es  nicht  z?irück! 
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Morgen  i&t'tt;  darum,  o iSchenke. 
Fülle  mir  mit  Wein  eiti  Glas! 

Spute  dich,  denn  auch  der  Himmel 
Kreiset  ohne  Unterlass! 

Lass,  bevor  die  Welt,  die  schnöde. 
Gänzlich  wird  verwüstet  sein, 

Mich  auch  ganz  verwüstet  werden 
Durch  den  rosenfarben  Wein! 

Aas  dem  Orient  des  Bechers 
Stieg  des  Weines  Sonnenlicht: 

Willst  du  des  Genusses  Früchte, 
Leiste  auf  den  Schlaf  V'erzicht ! 
Wenn  dereinst  aus  meinem  Thonc 
Krüge  formt  des  Himmels  Hand, 

O dann  fülle  mir  den  Schädel 
Voll  mit  Weine  bis  zum  Rand! 

Nein,  Ich  bin  kein  tugendhaRer, 

Bin  kein  reuig  frommer  Mann: 

Sprich  darum  nur  mit  dem  Becher 
Voll  von  reinem  Wein  mich  an! 

Eine  fromme  Handlung  übet 
Wer,  Hafis,  den  Wein  verehrt: 

Auf  denn!  Einer  frommen  Handliing 
Sei  dein  Vorsatz  zugekehrt ! 
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18. 

Trittst  «In  hin  zum  Haupte  <ics  Erkrankten 
Bete  fromm  ein  Fätiha  ’ für  ihn, 

Und  erschliess  den  Mund,  denn  neues  Leben 
Spendet  Todten  deines  Mundes  Kubin! 

Dem  der  zum  Besuche  kam  und  gebet 
Wenn  zuvor  ein  Kätfhä  er  sprach, 

Sago  du  , er  zögTe  noch  ein  wenig, 

Denn  ich  sende  schnell  den  Geist  ihm  nach. 
Der  ein  Arzt  du  heissest  der  Erkrankten, 

O besehe  meine  Zunge  dir, 

Denn,  als  llerzcnslast,  belegt  die  Zunge 
Dieser  Hauch  und  Rauch  des  Busens  mir! 

Mehr  als  sonnenheiss  durchglühte  Fieber 
Mein  Gebein,  bis  dass  cs  endlich  schwand; 

Doch  08  schwindet  mir  aus  dem  Gebeine, 

Gleich  dem  Fieber,  nicht  der  Li  ebe  Brand. 

Deinem  M aal  gleicht  meines  Herzens  Lage, 
Denn  das  Feuer  ist  ihr  Vaterhaus:  ’ 

Krank  und  schmachtend,  deinem  Auge  gleichend, 
Sicht  darum  mein  ganzer  Körper  aus. 

Lösche  denn,  durch  beider  Augen  Wasser, 

Jene  Gluth  die  mir  im  Innern  wühlt, 

Greife  dann  den  Puls  mir,  um  zu  sehen 
Ob  man  d’rin  ein  Lebenszeichen  fühlt. 

Jener  der  beständig  mir  die  Flasche 
Sonst  gereicht  mit  lusterfülltem  Sinn, 

Warum  trägt  er  alle  Augenblicke 
Meine  Flasche  jetzt  zum  Arzte  hin?  ’ 

Mir,  Hafis,  mir  gossen  deine  Lieder 
Die  Arznei  des  Lebenswassers  ein; 

Lass  den  Arzt  denn  fahren,  komm  und  lese 
Die  Recopte  meiner  Arzenei’n! ' 

Hafis,  n.  20 
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Hin'ß,  <i<*r  ilurcli  vorlicb(('8  Treiben 
Hulim  (*rlaii}?te  in  »1er  8tadt; 

Hin’ß,  der  durch  den  Hlick  auf  Hösce 
Nie  «ein  Aug’  bceiidelt  hat. 

Treu  bin  ich  , ertrage  Tadel , 

Und  hin  wohigeiniith  dabei: 

Denn  nach  meiner  Satzung  heisget 
Menschen  quälen  — KeUerei. 

Zu  dem  ahei»  Wirthe  sprach  ich  : 

^\\\c  gelangt  zum  Heile  man?“ 

Und,  den  Becher  fordernd,  sprach  er; 
„Wenn  man  weiblich  schweigen  kann.“ 
Wcsshalb  wandlc  ich  beschauend 
Auf  der  Erde  Hlumenland? 

Deiner  Wange  Kosen  pflücken 
Will  ich  mit  dos  Auges  Hand. 

Weinverchrend  malt’  auf  Wasser 
Dessliaib  nur  mein  Bild  ich  hin, 

Weil  das  Bild  der  Selbstvcrchrung 
Ich  zu  tilgen  Willens  bin. ' 

Auf  das  Mitleid  deiner  Docke 
Baue  ich  mit  Zuversicht: 

W’cnn  nicht  sie  mich  angezogen, 

Nützt  mir  alles  Streben  nicht. 

Liebe  zu  der  Schönen  Wangen 
Lerne  von  des  Freundes  Flaum, 

Denn  gar  herrlich  ist’s  zu  kreisen 
Kings  um  Schöner  Wangensaum. 

Hin  zur  Schenke  will  die  Zügel 
Lenken  ich  aus  diesem  Kreis; 

Pflicht  ist’s  , nicht  auf  den  zu  hören 
Der  da  nicht  zu  handeln  weise. 

Küsse  nur  des  Liebling’s  Lippe 
Und  den  Woinpocal,  ilafls! 

Denn  der  Gleissner  Hand  zu  küssen 
Wäre  Sünde  ganz  gewiss. 

29« 
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Einen  besscr'n  Blick  aU  diesen 
Schloud’rc  auf  der  Zecher  Chor, 

Und  mit  besser'm  Schritt  aU  diesem 
Geh*  vorbei  am  Sehcnkenthor! 

^Vap  an  Huld  mir  deine  Lippe 
Freundlich  bietet,  ist  gewiss 

Ganz  vortrefflich;  docl»  ein  wenig 
Besseres  wünscht*  ich  noch  als  dies. 
Jenem , dessen  Scharfsinn  löset 
Das  verworrene  Geschick, 

Sage  du:  „Tn  diesem  Punkte 
„AYünscht*  ich  einen  besscr’n  Blick. *• 
Wie?  Ich  gab*  mich  nicht  vom  Herzen 
Jenem  theuren  Knaben  hin? 

Nie  gebiert  ja  Mutter  Erde 
Einen  besscr’n  Sohn  als  ihn. 

Mein  Ermahner  spracli:  „Nur  Kummer 
„Trägt  die  Kunst  der  I^icbe  ein.“ 

Und  ich  sagte:  „Weiser  Ijchrer! 
„Welche  Kunst  kann  besser  sein?“ 
Sag’  ich:  „Ninmi  das  Glas  und  drücke 
„Küsse  auf  des  Schenken  Mund“ 

O dann  höre  mich,  o Seele! 

Bess’res  thnt  dir  Niemand  kund! 

Zuckerfrüchte  tragt  ilafisens 
Schreibe-Uohr  ; d’rum  pnUcko  sie: 

Bess’res  Obst  erblickt  dein  Auge 
Wohl  in  diesem  Garten  nie! 
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Icli  verbrenne,  weil  <lu  mich  >crlassen; 

Wcn<le  ab  von  Orauäamkeit  «len  lUiek! 
Trennung  ward  mein  Misegeschick  hienieden; 
Wondo  ab,  o Herr,  das  MiHtsgehtdiick  ! 

Auf  dem  grünen  Oaul  de»  Firmamentc» 

Glänzet  hell  der  Mond  in  »einem  Lauf; 

Doch,  damit  er  schnell  zu  Boden  stürze, 
Seliwinge  du  dich  auf  dein  Pferd  hinauf!  ' 
Tritt,  um  Glauben  und  Verstand  zu  plündern, 
Aus  dem  Haus  in  holder  Trunkenheit; 

Setze  schief  dir  auf  das  Haupt  die  Mütze, 

V’nd  verschiebe  auf  der  Brust  das  Kleid! 

Schüttle  das  gelockte  Haar!  loh  meine: 

Trotze  selbst  den  Hyacinthen  dreist. 

Mit  dem  Rauchfass*  kreisend  um  die  ^Yieso 
Wie  um  sic  das  Morgenlüftchen  kreist. 

Du  o lucht  der  Augen  der  Berauschten! 

Ich  verschmachte  ln  des  Harrens  Qual: 

Strciehlc  denn  die  Harfe,  die  betrübte, 

Oder  mache  kreisen  den  Pocal! 

Da  der  Zeitlauf  auf  die  holde  \Vangc 
Kino  schöne  Schrift’  geschrieben  dir, 

O so  wende,  Herr,  der  Bosheit  Lettern  * 

.Vb  von  Jenem , der  so  theuer  mir! 

Nur  so  viel,  nicht  mehr  istV,  was  die  Schönen 
Dir,  Hafis,  hestimniten  als  dein  Loos; 

Bist  du  aber  nicht  damit  zufrieden, 

ÄmPre  denn  was  das  Geschick  beschloss. 
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Brich  mH  Einem  holden  Blicke 
Flugs  den  Markt  der  Zauberei,  ' 

Schlage  mit  dem  Wimpern  winke 
Allen  Hiihni  Sämir’s  * entzwei! 

AVeih*  den  Winden  Haupt  und  Turban 
Einer  ganzen  Welt,  das  heisst: 

Setz’,  wie  Schöne  thun,  die  Mütze 
Unternehmend  auf  und  dreist! 

Sprich  zu  deinem  Lockenhaare: 
^Sträube  dich  nicht  langer  mehr!“ 

Sprich  zu  deinem  Wimpernschwerte: 
«Schlage  das  Tiranncnlieer!* 

Komm  heraus,  und  über  alle 
Trag*  der  Scln'iriheit  Hall*  davon; 
Nimm  den  Perls  ihren  Schimmer, 

Gib  den  Huris  ihren  Lohn!  * 

Mit  den  Hirschen  deiner  Blicke 
Bändige  den  Sonnerileu  ; 

Brich  dem  Müscliteri  den  Bogen 
Mit  der  Ooppeihrau*  entzwei ! * 

Wenn  das  Haar  der  Hyaclntlie 
Hui'tet  durch  den  Hauch  der  I^uft, 

•So  berauh*  cs  allen  Werthes 
Durch  des  Haares  Ambradiift! 

Wenn,  Hafiö.  der  Sprosser  prahlet, 
Dass  sein  Lied  so  lieblich  klang, 

So  besiege  und  beschäme 
Ihn  durch  persischen  Gesang! 
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E»  ist  mein  Herz  ein  hcirgcr  Vojfcl 
I)cr  nistet  auf  dein  IlimmeUlhron ; 

Des  Körpers  Küticlt  inAcht  ihm  hnnge 
Um!  satt  ist  er  der  Erde  schon; 

T’nd  diept  dereinst  der  Seelenvopel 
Aus  diesem  {$tAut»pefjt88  ' empor, 

So  wähict  er  zum  zweiten  Male 
Ein  niitzchen  sich  an  jenem  Thor; 

End  fliegt  empor  der  Herzensvopel , 

So  sitzt  er  auf  dem  Sidra  * auf; 

D'rum  wisse,  unseres  Falken  Stelle 
Ist  nur  des  Himmclsthroncs  Knauf. 

Der  Scliattcn  ist's  des  höchsten  Oltiekes 
Der  auf  das  Haupt  der  Erde  füllt . 

Wenn  unser  Vogel  seinen  Fittich 
Ausspreitet  über  diese  Welt  ; 

Er  hat  nur  fihcr'm  Himmelsrade 
In  beiden  Welten  seinen  Stand; 

Sein  Leib  entstammt  dem  Ocistorsehacht 
Und  seine  Seele  kennt  kein  Land. 

Der  Ort , wo  unser  Vogel  glän/et, 

Sind  höirro  Welten  nur  allein, 

So  wie  Ihm  Kost  und  Trank  nur  bietet 
Des  Paradieses  Uosenbain. 

II  afis  , du  Wirrer,  du  der  immer 
Von  Einheit  nur  gesprochen  hat. 
Durehstreiche  mit  der  Einheit  Kohrc 
Der  Menschen  und  der  Geister  Blatt!  * 
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nring',  o Herr,  doeb  jenen  Moscliushirfichen 
Wieder  auf  Cliuten’s  (lebiet, 

Bringe  jene  wandelnde  Zipresse 
Wieder  auf  dag  Wiesenrieth  I ‘ 

Sehraeiclilo  sanft  mit  einem  Abendlüftchen 
Meinem  wclkgeword’nen  Glück, 

Bringe  — sag’  ich  — die  entfloh’nc  Seele 
Wieder  in  den  Leib  zurück  ! 

Mond  und  Sonne  kommen  an  am  Ziele 
Auf  ein  Machtgebot  von  dir! 

Bringe  meinen  vollmondgleichcn  Liebling 
Wieder  gütig  her  zu  mir! 

Meine  Augen,  schon  ganz  blutig,  suchen 
I>en  Rubin  aus  Jemen  nur: 

Bringe,  Herr,  den  glänzendsten  der  Sterne 
Wieder  heim  auf  Jeinen’s*  Flur! 

Ohne  dich  — dies  Wort  bleibt  ausgesprochen  — 
Wünsch*  ich  nicht  zu  leben  mehr: 

Bringe  — hör*  es,  du  o kund*ger  Bote  — 

Wieder  eine  Nachricht  her! 

Eile,  sel'ger  Vogel,  dessen  Spuren 
Deuten  auf  der  Herrschaft  Glück? 

Bring’  das  Wort  der  Krähe  und  des  Raben 
AVieder  dem  Anca  zurück! 

Jenen  , Herr,  der  in  H afis  en  s Auge 
Seine  stete  lleimath  fand  , * 

Bring’  nach  seinem  Wunsche  aus  der  Fremde 
Wieder  in  der  Heimath  Land! 
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I^cdAclisohäfi  ist*«,  wo  aus  Steinen 
Der  Uubin  zum  Yoreclicin  kömmt, 

Wie  «ler  Uokiin,  gleich  »lern  Zucker, 

Einem  engen  Sack  entströmt,  * 

In  Sciuräs  tritt  allenthalben 
Schelmisch,  hold  und  wunderlieb 
Aus  dem  Thore  jedes  Hauses 
Ein  gar  schöner  Herzensdieb. 

Aus  des  Richters  und  des  Mufti's, 

.\U8  des  ScheYch’s  und  Vogtes  Hmis 
Kommen  unverfälschte  Weine, 

Kosenroth  gefärbt,  heraus. 

Wenn  Ilegcist’rung  auf  der  Kanzel 
Sich  mit  Glcissnerci  verband, 

Kömmt  das  Kräutchen  Bcng  * zum  Vorschein 
.\n  des  Pred’gcrs  Mützenrand. 

In  der  Gärten  innerem  Raume 
Tönet  durch  des  Sängers  kSang 

Früh  und  spät  des  Sprossers  Klage 
Zu  der  Harfe  sanftem  Klang; 

Und,  In  einer  Stadt  wie  diese, 

Tritt  Hafis  aus  seinem  Haus, 

Traurend  ob  des  Freundes  Trennung, 

Ach,  und  herzbeengt,  heraus! 
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Der  Buchstabe  Waw. 


1. 

l>u,  <lo8sen  hohem,  «chtankeni  Wüchse 
<Jar  trefTlich  passt  das  Kaiserkleid! 

Die  Hoheit  deines  Wesens  ist  es 

Die  Schmuck  dem  Thron  und  Hing  ' verleiht. 

Ks  lockt  in  jedem  AugenMicko 

Di'in  vollmondgleiches  Angesicht 

Aus  deiner  königlichen  Krone 

Des  Sieges  helles  Sonnenlicht. 

Heisst  gleich  das  Sonneniiclit  am  Hiinnud 
Die  Fackel  und  d.as  Aug’  der  Welt, 

Ist’s  doch  der  Staub  nur  deiner  Füssc 
Der  stralilend  ihr  das  Aug*  erhellt. 

Voll  Glanz  erscheint  des  Glückes  Vogel 
An  jedem  Orte  den  zuvor 

Der  Huma  deines  Zelt’s  beschattet, 

Das  bis  zum  Himmel  reiclit  empor. 

Ks  gibt,  hei  tausend  Widersprüchen 
In  Weisheit  und  Gesetz,  kein  Ding, 

l*nd  >vär’  es  noch  so  fein  gesponnen, 

Das  deiner  Einsicht  je  entging*. 

Auch  strömt  aus  dem  beredten  Schnabel 
Ein  wahrer  Lebcns<]ucll  hervor 

Dem  Fsittich  mit  der  süssen  Zunge, 

Ich  meine:  deinem  Zuckerrohr.* 

Wonach  einst  AIc,\aiider  strebte, 

'Und  was  das  Loos  ihm  nicht  gewährt . * 

War  Hefe  nur  aus  deinem  Glase, 

De««'  süsse  Fluth  da«  Leben  mehrt. 
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In  «Icincr  Hoheit  heirpen  Häumen 
HcdarPa  der  Hittgcsuchc  nicht, 

I>a  keines  Sterblichen  Geheimnis» 
Sich  birgt  vor  deiner  Weisheit  Licht. 
O Fürst!  Das  alte  Haupt  Hafisens 
Erfüllt  ein  jugendlicher  Geist, 

Wenn  du,  beseelend  und  voll  M ilde, 
So  wie  er  hoffet,  ihm  verzeih’st. 
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Du,  rlciii  «Jer  Mofcliu.otiirycli  von  Oiina 
Den  Strassenstaub  hczalilt  mit  Blut,  ‘ 

Und  unter  dessen  seliiefer  Mütze 
I>er  Soiinenball  * im  Seliatten  ruht! 

Zu  arg  ward  der  Xarcisse  Xuffeln; 

So  komm  denn  huldvoll  du  herbei, 

Du.  dessen  schwarzen  Au|(es  Blicke 
IHe  Seele  seihst  geopfert  sei! 

Trink*  immerhin  mein  Blut;  kein  Engel 
Ist,  bei  dem  Anblick  sotclier  Huld, 

Im  Stand  es  iiber’s  Herz  zu  bringen, 
Und  auf/uzeichnen  deine  Schuld. 

Durch  dich  erfreut  da»  Volk  der  Uuhe  , 
Erfreut  des  Schlummers  sich  die  Welt; 

D'rum  wurde  auch  in  Herz  und  Auge 
Ein  Huhe|»IUtzchcri  dir  bestellt. 

Ich  mache  mir  gar  vird  zu  schafTcii 
Mit  jedem  Stern  in  jeder  Naoht, 

Aus  Sehnsucht  dein  Gesicht  zu  schauen, 
Das  einem  Monde  gleicht  an  Pracht. 

Die  Freunde,  die  heisainnien  weilten, 
Sie  (rcmitcn  sainmt  und  sonders  sich: 

Nur  ich  verblieb  an  deiner  Schwelle, 
Dem  Zufluchtsort  des  Glück *s  für  mich. 
Hafis,  nie  mögest  du  verzweifeln 
An  Gottes  Gnade,  weil  zuletzt 

Der  Seiifzerrauch  aus  deinem  Busen 
Die  Garben  Grnin’s  in  Flammen  setzt. 
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r>u  (]c9sen  Heizen  »ich  die  Sonne 
AU  SpicfirclhHlterin  verdingt, 

Vor  dessen  Manl  der  schwarze  Moschus 
Das  Hauchgefass  im  Kreise  schwingt! 

Ich  wusch  den  Ilofniuin  meines  Auges: 
Doch  hat’s  mir  Nutzen  wolil  gewährt? 

I>es  Heeres  deiner  Wahngebiide 
Ist  so  eilt  Winkel  ja  iiicdit  werth.  * 

I'nd  jener  schwarze  Punkt  im  Auge, 

Des  Lichtes  AiisHuss,  ist  wohl  nur 
Ein  Widerschein  von  deinem  Maate 
In  mcinos  Sehvermögens  Flur. 

Dm  vor  dem  Schicksal  zu  erscheinen 
tMiickwünschend , wie  irh*s  sonst  wohl  that, 

Fehlt  leider  noch  die  frohe  Kunde 
Dass  deiner  Liebe  Fest  genabt;  * 

Und  um  den  Himmel  selbst  als  Sclaven 
Mit  einem  King  im  Ohr  zu  schau’n, 

Fehlt  leider  noch  das  holde  Winken 
Von  deinen  ncumondgleichcn  Brauen.  * 

O Schönheitssonne!  Du  beherrschest 
Der  Anmuth  und  der  Gnade  Höh'n; 

Herr,  bis  zum  A u ferste  h u n gstage 
Verspäte  sich  dein  Untergeh’n! 

Wie  lebst  du,  armes  Herz,  gefangen 
In  Seinem  krausen  Lockenhaar? 

Denn  mir,  mir  stellte  deine  Lage 
Der  Ost  wind  gar  verworren  dar. 

Ein  holdVcs  Bild  als  deine  Züge 
Lioss  jener  Künstler  nie  uns  schau'n, 

Der  das  Tliugrä  dir  ausgefertigt 

Der  moschusgl  ei  c h e n AiigcnbraiPn.  * 
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Sdion  iiebeii  »ich  der  Uose  Düfte: 

So  tritt  denn  freundlicli  lud  mir  ein, 

Du  dessen  Wanpe,  Glück  verheissond, 
Mein  Frühling  ist,  mein  Blumeiihain ! 
Worüber  soll  ich  Klage  führen 
Trct’  ich  vor  den  Gebieter  hin? 

Erklär*  ich  ihm  die  eig’no  Ohnmacht. 
Wie,  oder  deinen  harten  Sinn? 

Hafis,  es  war  der  Liebe  Schlinge, 

In  die  schon  mancher  Stnarkojtf  ging: 

Lass  falschen  Wahn  dich  nicht  bethören: 
Ist  deine  Kraft  doch  xu  gering. 
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4. 

IJei  <les  «Ueii  Wirtln's  ScHp 
l'iiii  tlcni  Dankgi'fuhl  für  üiri! 

Anü'rc  Lu^it  aU  ihm  zu  (Uctien 
Kam  mir  niemaU  in  den  Sinn. 

Hringe  — wnhnt  auch  nie  ein  Sünder 
In  de»  Paradiese»  Au’n  — 

Wein  herbei!  Auf  Gotte»  Milde 
Will  ich  d’ruiu  niclil  minder  l»au*n. 
Strahlen  könne  jener  Wolke 
IlUtzesfackcl  nie  genu|f 

Die  das  Feuer  Seiner  Liebe 
Hin  auf  meine  Garbe  trug! 

Hringe  Wein,  denn  frohe  Kunde 
Hat  ein  Engel  gestern  Nacht 

Mir  von  Gotte»  Ailerbarinen 
Vu»  der  Geisterwelt  gebracht. 

Kömmt  an  einer  Schenke  Schwelle 
Hir  ein  Schädel  zu  Gesicht, 

Tritt  ihn  ja  nicht  mit  den  Füssen: 
Kennst  ja  seine  Absicht  nicht. ' 

Blick’  mit  der  Verachtung  Auge 
Nicht  auf  meine  Trunkenheit, 

Denn  nicht  ohne  Gottes  Willen 
Ist  die  Sünd’  und  Frömmigkeit. 

Nicht  zur  Tugend  noch  zur  Ueue 
Neiget  sich  mein  Herz;  allein 

Durch  de»  Meisters  Glück  und  Namen 
Tracht’  ich  ihnen  mich  zu  wcih’n. 

Herz,  verzweifle  an  des  Freundes 
UnbogTOiizter  Gnade  nie! 

Diese  unbegrenzte  Gnade 
I'ber  .\lle  waltet  sie. 

Weil  das  Mönchsgewand  Hafisen» 
Stets  verpfändet  ist  dem  Wein, 

Scheint  cs,  nur  aus  Schenkenstauh 
Könne  er  gebildet  sein. 
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Da»  Veilchen  kräuselt  siel»  aus  Neid 
Sehaut  es  dein  Mosehusiiaar; 

Die  Knospe,  wenrj  du  lachst,  zerreisst 
Sich  ihren  Schleier  gar. 

(üb,  dulVgc  Rose,  nicht  der  Gluth 
Mich,  deinen  Sprosser,  preis, 

Mich,  der  die  Nacht,  die  ganze  Nacht 
Für  dich  nur  betet  heissl 

O sieh  wie  selig  Liebe  macht. 

Denn , stolz  und  ruhmbeglückt. 

Ist  es  dein  Hettler,  der  sich  kühn 
Auf’s  Ohr  die  Krono  drückt.  ' 

Ich,  den  sonst  schon  ein  Engelshmioh 
In  Ungeduld  versetzt, 

Ertrage  dir  zu  Liebe  gern 
Der  Welt  üerede  jetzt. 

Dein  Thürstaub  ist  mein  Paradies. 

I>ie  Liebe  mein  Geschick, 

Dein  Wangenlicht  mein  Element. 

Dein  Reifall  all’  mein  Glück. 

Zwar  passt  der  'l’iigend  Kulte  nieht 
Zu  vollen  Gläsern  Wcin’s, 

Allein,  in  Leidenschaft  zu  dir, 
Verschmelz*  ich  sie  in  Eins. 

Des  Lieboebettlers  Kutte  birgt 
Im  Ärmel  einen  Schatz, 

Und,  wer  dein  Bettler  ist,  besteigt 
Im  Nu  den  Ilerrsclicrplalz. 

Der  Wohnsitz  deines  Bildes  ist 
Mein  Augen  - S c li  äh  nischin : ' 

Lin  Betört  ist  es,  o mein  Sehah; 

Nie  fehle  du  darin ! 
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Mir  schwinden  Kausch  und  Lichosliist 
Nicht  aus  dem  >laupt,  botor 

Dies  heisse  Haupt  als  Staub  nicht  ruht 
An  deines  Hauses  Thor. 

Dein  Antlitz  ist  ein  Wiesenfcid, 
besonders  wenn  Hafis 

Im  Lenze  deiner  Schönheit  dich, 

Als  Sprosser,  sinkend  pries. 
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0. 

L»er  Flaiii«  um  meines  Freundes  Wange, 
VjTfinstornd  selbst  des  Mondes  Lieht, 

Ist  zwar  ein  schöner  Hof  zu  nennen, 
I>och  einen  Ausweg  beut  er  nicht. 

Oes  Freundes  Hrnue  ragt  ab  Nische 
Des  OlücksaltAres  hoch  empor: 

An  ihr  nur  reibe  deine  Wange 
l/nd  ihr  nur  trage  Bitten  vor. 

Bewahre  dir,  du  llefentrinker 
An  Oschcm’s  Oelag,  den  Busen  rein: 
Dem  Wunderglase,  diesem  Spiegel 
Kann,  ach,  kein  Ding  verborgen  sein, ' 

Dem  Thun  der  Zclleninänner  dank'  ich's 
Dass  ieli  ein  Weinverehrcr  bin; 

Betrachte  diesen  Bauch:  * es  schwärzte 
Mein  Buch  des  Lebens  eich  durch  ihn. 
Nun  treibe  was  er  immer  könne 
Der  böse  Feind,  genannt:  der  Grain, 

Weil,  Bettung  suchend,  meine  Zutiucht 
Ich  zu  den  Weinverkäufern  nahm. 

Schenke,  mit  des  Weines  Lichte 
Beleuchte  hc|I  der  Sonne  Balm, 

Und  sprich  zu  ihr;  »An  ihr  nur  zünde 
„Der  Morgenstunde  Fackel  an!“ 

Begiess  das  Tagbuch  meiner  Thatcn 
Mil  NN  a.Hscrfluthcn ; weil  nur  dann 

Die  Menge  eingcschrieb’ner  Sünden 
N icilcicht  daraus  verschwinden  kann. 

Ob  wolil  bei  jenen  Träumereien, 

In  die  der  Bettler  sich  versenkt, 

Lin  Tag  am  Ende  noch  ersclieinc 
An  dem  der  Kaiser  sein  gedenkt? 

Hafis  hat  zu  dein  Fest  Verliebter 
Die  Instrumente  aufgestellt.* 

D rum  möge  er  auch  niemals  fohlen 
^ Auf  dieses  Lustgclagcs  Fehl! 

Hafl;«.  n. 
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IVr  UoftonbAum  der  Wonne  Mühet: 

Wo  i»>t  der  Rosige,  der  Schenke? 

Des  Frühling»  Uuc  Lüfte  wehen: 

Wo  iet  der  Wein,  dir«  Kraftgetranke? 

An  eine  U*»6enwange  mahnet 
Zwar  jedes  Röschen  auf  den  Auen; 
Poch,  wo  sind  Ohren  dies  zu  hören, 

Und  wo  sind  Augen  dies  zu  schauen? 

Es  mangelt  dem  Gelag^cr  Wonne 
Der  Zihet  der  den  Wunsch  durchdüftc: 
Wo  ist  des  Freundes  Moschuslockc? 

O sagt  es  mir,  Ihr  Morgenlüfte! 

Der  Rose  Pralilcrei  mit  Schönheit 
Soll  mich  in  Zukunft  nicht  mehr  drillen: 
In’s  Herzensbhit  taucht’  ich  die  Hände: 
Wo  ist  das  Rild, ' um  Uotteswillcn! 

Die  Morgenkerzc  hat  — verblendet  — 
Mit  deiner  Wange  Reiz  geprahlet: 

Der  Feind  verlängerte  die  Zunge: 

Wo  ist  der  Dolch  der  glänzend  strahlet?’ 
Er  sprach:  „Du  scheinest  kein  Verlangen 
„Nach  meiner  Lippe  Kuss  zu  hegen.“ 
Mich  hat  die  Lust  darnach  getödtet: 

Wo  ist  die  Wahl  und  das  VennÖgen  ? 

H afis  steht  in  der  Kunst  des  Wortes 
Als  Hüter  bei  dem  Weisheitshorte: 

Doch,  durch  die  nicd're  Zeit  gekränket, 
Wo  fände  wer  noch  Lust  zum  Worte? 
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Das  Auge  Mutet  mir  durch  Jenen 
Der  einen  Hogm  hat  zur  Itraue, 

Und  jene  Itrau*  und  jenes  Auge, 

Sic  droh’n  Gelahr  dem  Welteiibauc. 

Dag  Auge  lieh*  ich  jenes  Türken: 

Wenn  Schlaf  sich  seinem  Hauseb  gesellte. 

Wird  ihm  y.um  Kosenboct  die  Wange, 

Die  Hruue  ihm  /um  Mosehuszeltc. 

Zum  Neumond  \var<l  mein  Leib  aus  Kummer 
Dass  sich  der  Himmelsinond  getraue, 

Sein  duftendes  Thügrä  ' nicht  achtend. 

Uns  kühn  zu  /eigen  s«*inc  Drauo. 

Du,  Ketzerher/,  willst  dic*h  nicht  hüllen 
ln  deine  (.«icken,  und  ich  zitt're, 

Dass  jene  hoehgewölhtc  Kraue 
Nicht  meinen  Hochaltar  orscinitt’rc.  * 

Sein  Stirnhlatt  hat  den  frommen  Klausnern 
Kin  zartes  Uosonheet  g08chicncn, 

An  dessen  Wiesenrand  die  Kraue 
Lustwandeln  geht  mit  stolzen  Mienen. 

Den  Schönheitshogen  halte  immer 
Dein  trunk'ncs  Aug’  stralT  angc/ugen: 

Auf  dass  mit  seinem  Pfeil  du  treffest 
Den  Mond,  tier  Krauen  hat  gleich  Kogen. 
Die  Nchenlmhlcr  merken  nimmer, 

Dass  tausend  Winke  ich  erschaue 

Von  jener  Stirn’  und  jenem  Auge, 

Durch  die  Vermittlerin,  die  Kraue. 

er  war’  es,  der  bei  scilclien  Ueizcri 
Noch  Huris  oder  Peris  |>ricso? 

Denn  haben  jene  solche  Augen, 

Und  eine  solche  Kraue  diese? 

Stets  N\ar  Hafis  cin-fliiiker Vogel 
Wenn  er  der  Liehe  Luft  durchflogen: 

Doch  traf  ihn  jetzt  ein  Pfeil  aus  Augen, 

Die  Krauen  haben,  ühiiÜch  Kogen. 
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sprich  vom  Freunde  mir,  o Kote, 

Der  nur  wahre  Kunde  bringt; 

Von  der  Hws<*  tipri(di  dem  Sprosser 
Der  so  schöne  Lieder  singt! 

Sorge  nicht;  in  das  Geheirnniss 
Min  ich  Ja  schon  eiiigeweiht: 

D’rum  mit  dem  vertrauten  Freunde 
Sprich  ein  Wort  der  Traulichkeit! 

Lies  die  Briefo  Jenes  Keichen 
Diesem  armen  Manne  vor, 

Und  von  Jenem  hohen  Kaiser 
Sprich  zu  dieses  Bettlers  Ohr! 

Als  Kr  aus  dem  Lockonnetze 
Herzen  streute  auf  die  Bahn, 

Sprich  vvie’s  meinem  armen  Frennlling  ' 
In  der  Ltift  ergangen  dann?  ’ 

Führt  an  jenes  Thor  des  Glückes 
Wieder  einst  die  Strasse  dich, 

So  bezeig’  erst  deine  Klirfurcht, 

Bringe  Wünsche  dar  und  sprich: 
,,Gleich  sind  Arme  sich  und  Ueicho 
„Wandelnd  auf  der  Liebe  Bahn: 

„Sprich  darum,  o Schönheitskaiser. 
.Immerhin  den  Bettler  an.^ 

Jedem,  der  als  Angenschniinke 
Seines  Freundes  Thürstaub  preist. 

Sage:  „Sprich  denn  die.><c  Worte 
„Offen  mir  iii’s  Aug’  und  dreist!“ 

Und  dem  Ssofi,  der  «lic  Thoro 
Zu  den  Schenken  mir  verscMiesst, 

Sago:  „Sprich  von  solchen  Dingen 
„Wenn  mein  Wirth  zugegen  ist.** 
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JcnorWcin,  der  in  dem  Kruge 
Jetzt  des  Ssoll  Uerz  bestrickt, 

Schenke,  sprich,  wann  kömmt  die  Stunde 
Wo  er  durch  die  (rlUser  blickt? 

AU  Er  in  Verwirrung  brachte 
Jones  moschusdiift'go  Maar, 

Ostwind,  sprich  was  mich  betreffend 
Damals  Seine  Absicht  war?* 

Gestern  weinte,  als  ich  klagte, 

Auch  der  Vogel  auf  der  Flur; 

Ostwind,  spricli  was  vorgcfallcnV 
Endlich  woisst  ja  du  es  nur. 

Die  Erzählung  weiser  Männer 
Ist  es,  die  die  Seele  nährt: 

Geh’  und  frag*  und,  wiederkebrond, 
Sprich  von  dem  was  sie  gelehrt. 

Wäre  ich  auch  noch  so  böse, 

Schilt  mich  desshalb  nicht  zu  hart : 

Sprich  von  eines  Bettlers  Sünde 
Nachsichtsvoll,  nach  Köiiigsnrt! 
Gibt,*Mafis,  man  dir  Kriaubniss 
Ihtn  zu  nah’ri,  so  trinke  Wein, 

Und  zürn  Trug  sprich  Gott  zu  Liebe: 
„Nichts  mehr  haben  wir  gemein  l** 
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Auf  dus  ^rüno  »SaAteiifeld  <]cs  Himmel» 

Und  des  Ncumond's  Sichet  licl  mein  Blick, 

Und  ich  dachte  an  die  eig’ncn  Felder 
Und  die  frohe  Erntezeit  zurück; 

Und  ich  sprach:  «O  Glück,  du  liegst  im  Schlummer, 
„Und  doch  strahlet  schon  der  Sonne  Lieht!** 

Und  er  sprach:  „Trotz  allem  Vorgcfairnen 
„Nähre  Hoffnung  und  verzweiile  nicht!** 

Wenn  du  dich  zum  Himmel  aufgeschwungen, 

Dem  Messias  ähnlich,  frei*  und  rein, 

Dann  verleiht  dein  Fackcllicht  der  Sonne 
Einen  hundcrtrnclicn  Strahlenschcin. 

Baue  nicht  zu  sehr  auf  die  Gestirne, 

Diese  nächt'gen  DIehc,  die  geraubt 

KeTchosrewens  königlichen  Gürtel, 

Und  die  Krone  von  Kjäwüscns  Haupt. 

Nicht  so  stolz  gebchrde  sich  der  Himmel, 

Denn  der  Liebe  sind  für  ihren  Theil 
Um  ein  Körnlein  — lichte  Mondesgarben, 

Um  zwei  Körnlein  — Plejasährcn  feil. 

Zwar  es  lastet  hindernd  auf  dem  Ohre 
Ein  Gchäng  von  Gold  und  von  Hubin : 

Doch  vergänglich  ist  die  Zeit  der  Schönheit: 

Hath  ertheir  ich,  und  du  höre  ihn! 

Deinem  Maate  nah*  kein  Bosheitsauge, 

Denn,  wo  Schach  um  Schönheit  wird  gespielt, 
Hat’s  den  Stein  so  siegreich  vorgeschoben, 

Dass  als  Pfand  es  Sonn*  und  Moml  erhielt.’ 

Der  Verstellung  und  der  Falschheit  Feuer 
Setzt  des  Glaubens  Garbe  bald  in  Brand: 

Zieh*  denn  hin,  Hafis,  doch  früher  sch!eud*re 
Weit  von  dir  die»  wolTnc  Mönchsgewand! 
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.Aus  dem  Hause  tratst  du  — sprach  Kr 
„l’m  den  Neumond  zu  erspälicn; 

«.Sollst  vor  meiner  lirauen  Monde 
«SeliUmcn  dich  und  weiter  pehen. 
«Scljon  durch  Kehensl'rist  gefangen. 
pWcilt  dein  Herz  in  meinen  Hmiren: 

«Lass  es  nicht  an  Sorpe  fehlen 
«Deine  Freun«le  gut  zu  wahren!“ 
tiil)  für’s  Inder-Iiaar  des  F'reiindes 
Nicht  des  (ieistes  duft'gc  (iahen: 

Dort  sind  hundert  Moschusnnhcl 
Um  ein  halbes  Korn  zu  haben! 

Auf  dem  alten  Feld  der  Krde 
Wird  der  treuen  Liehe  Samen 
Wohl  erst  dann  zuin  Vorschein  kommen. 
Wenn  der  Ernte  Tag«*  kamen. 

Schenke,  bringe  Faft  der  Kehen, 

Denn  ich  will  dir  etwjis  sagen 

Von  des  alten  Stern's’  Geheimniss, 

Und  dos  Ncumond'.s  Heisotagen. 

„Am  Beginne  jeden  Monats 

„Lässt  der  neue  Mond  uns  sehen 

„Was  mit  t>iäraök’s  'riarc 

„Und  der  Krone  Schcw’s  geschehen.“  ’ 

Eine  sich're  Burg  der  Treue 

Ist,  Hafis,  des  Wirthes  Schwelle: 

Geh*  und  lies  der  Liehe  Kunden, 

Er  erklärt  dir  jede  Stelle. 
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Der  Buchstabe  He. 

1. 

Du,  d<»r  du  kamst  mit  Ketten 
Des  LockeniiaarV.  des  langen! 

Glück  auf!  da  kamst  um  schmeichelnd 
Den  tollen  Mann  zu  fangen. 

Sei  nur  Ein  Stündchen  freundlich, 
Und  ändVc  deine  Sitte: 

Du  kamst  ja  uni  zu  fragen 
Wer  dürftig  sei  und  bitte? 

Im  Frieilen  wie  iin  Kriege 
Will  ich  dir,  Hoher,  dienen: 

Denn,  kamst  du,  bist  du  immer 
Holdselig  nur  erschienen. 

Dein  Mund  eint  Gluth  und  Wasser 
Mit  seltenem  Geschicke: 

Du  kamst  als  wahrer  Gaukler; 

Entfernt  Euch,  böse  Blicke! 

Dein  weiches  Herz  belob’  ich: 

W'ohl  nur  der  Andacht  wegen 

Kamst  du  für  die  zu  beten 
Die  deinem  Blick  erlegen. 

Was  gilt  dir  mein©  Tugend? 

Zum  Herzensraub,  o Jammer, 

Kamst  du,  verwirrt  und  trunken, 

In  meine  stille  Kammer. 

Er  sprach:  ,Wein  isUs,  der  wieder, 
„Hafis,  dein  Kleid  befleckte: 

„Du  kamst  zurück  — so  scheint  es  — 
„Vom  Pfade  dieser  Sectc.“ 
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2. 

Ich  schrieb  an  meine  Freundin 
Mit  meines  Herzens  lUute: 

„Mir  ist  wie  am  Cicrichtstag^ 

„(ietronnt  von  dir,  zu  Muthe. 

„Mein  Aug’  hat  hundert  Zeichen 
„Die  Trennung  zu  bewähren: 

„Das  einz'ge  Zeichen  leider 
„Sind  nicht  die  vielen  Zähren;*^ 

Und  w'as  ich  auch  versuchte, 

Es  wollte  nicht  gelingen: 

Versucht  man  sch on  Ve rs  uch  t e s, 
Wird  cs  nur  Ueue  bringen.' 

Mit  einem  Arzt  berlcth  ich 
Mich  meiner  Freundin  wegen; 

Er  sprach:  „Quat  bringt  die  Nahe, 
„Doch  die  Entlernte  — Segen. ** 

Jäh  hob  der  Ost  den  Schleier 
Von  meines  Mondes  Wangen : 

I)a  schien  die  frühe  Sonne 
Aus  Wolken  aufgegangen. 

Ich  sprach:  „Man  wird  mich  tadeln, 
„Wenn  ich  dein  Dorf  umschleiche.“ 

Bei  Gott!  wo  ist  die  Liebe, 

Die  Tadel  nicht  erreiche? 

Gib  WAS  Hafis  begehrte  : 

Ein  Glas.  Bei'm  süssen  Lehen!* 

Es  wird  Ihm  die  Genüsse 
Der  Wiindersehale  geben. 


HaGa.  II.  .t« 
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Vcrlftinjc  du  mich  nimmer, 

Bist  ja  mein  Augenlicht. 

Bist  meiner  Seele  Ruhe. 

Per  Trost,  der  mir  gebricht. 

Kein  böser  Blick  der  Menschen 
Verwunde  jemals  dich, 

Denn  auf  die  höchste  Stufe 
Schwang  deine  Schönheit  sieh. 

Es  geben  die  Verliebten 
Dir  deinen  Saum  nicht  frei, 

Denn  ihnen  riss’st  das  Hemde 
Du  der  Oeduld  entzwei. 

Nur  Math!  der  Tag  wird  kommen, 
Wo  der  Genuss  dir  lacht. 

Weil  du  das  Gift  der  Trennung 
Verkostet  manche  Nacht. 

Verwehre  Ihn  zu  lieben, 

O Mufti,  nimmer  mir; 

Doch  mag  ich  dir  verzeihen. 

Denn  nie  erschien  Er  dir. 

Hafis,  wenn  du  im  Freunde 
Den  Vorwurf  hast  geweckt, 

Wnr's,  weil  du  aus  der  Decke 
Zu  weit  den  Fiiss  gestreckt. 
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r>u,  der  durch  der  Wangen  Schimmer 
Meines  \ugee  Licht  erhellt! 

Ein  berauschtes  Aug’,  wie  deines^ 

Schaute  nie  das  Aug’  der  Welt. 

Einen  Zarten  der  dir  gliche, 

Schön  vom  Haupt  zum  Fusse,  fand 
Niemand  noch  auf  dieser  Erde, 

Nie  noch  schuf  ihn  Oottea  Hand. 

Blutdurst  hat  dein  trunk'ncs  Auge 
Und  die  Braue  iibcrinannt: 

Jenes  lauert  im  Verstecke 
Wahreml  diese  Bogen  spannt. 

Soll  noch  lang  mein  llerzenstHubchcn, 

Wie  ein  wunder  Vogel  thut. 

Von  der  Trennung  Pfeil  getroffen, 

Wälzen  sich  in  Staub  und  Blut? 

Immer  steigt  mir  Rauch  zum  Kopfe 
Aus  des  Busens  lieilem  Brand: 

Halt'  ich,  gleich  dem  Aloeholzc, 

IJinger  noch  dem  Feuer  Stand? 

Wenn  mein  fllück . das  au  fg  esch  r eck  te 
Sich  gehorsam  mir  bewährt. 

Wird  mir  jener  Mund  bescheren 
Was  mein  scheues  Herz  begehrt. 

Neigung  fühlt  für  deine  Wange  * 

Deine  Braue  ganz  bestimmt: 

Wosshalb  wäre  sie  sonst  immer 
Meinem  Wüchse  gleich  gekrümmt  ? 

LegVt  du  deine  Lipp’  an  meino, 

Werd'  ich  wieder  neu  belebt. 

Wenn  mir  schon  die  süsse  Seele 
Auf  der  welken  Lippe  schwebt. 
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<iu  wohl  mein  Herz  noch  länger 
Ähnlich  deinem  cig'iien  llnar, 

Ganz  verwirrt  zu  Boden  faiicn. 

Du  mein  helles  Augenpaar? 

An  den  Fuss  des  Trennungsdornes 
äank  es  hin,  sich  sträubend;  doch 
In  dem  Uosenhain  der  Liebe 
Pflückt’  cs  keine  Hose  noch. 

Dieses  hier  ist  meine  VVaare; 

SoUt<‘  sie  genehm  dir  sein, 

Trag’  Hafisen’s  Perlenworte 
In  dein  Liederbüchlein  ein! 

AVenn  du  meine  Hand  nicht  fassest 
Klag'  dein  Meister  ich  den  Schmerz, 

Dass  du  elenden  Verliebten 
Durch  das  Auge  stahl’st  das  Herz. 
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0. 

8clig  ist  das  holde  Lüftchen, 

Das  mit  Ambra  schwanger  geht, 

Und,  von  Lust  nach  dir  getrieben, 
Schon  am  frühsten  Morgen  weht. 

Eile,  o beglückter  Vogel, 

Als  mein  Führer  yiir  voran, 

Denn  mein  Auge  schmolz  aus  Sehnsucht 
Jenem  Tbürstaub  bald  zu  nah'n. 

Meiner  Harm  gestalt  gedenkend. 

Die  da  schwimmt  Im  Uerzensblut, 

Blickt  man  auf  zum  neuen  Monde 
Dort  am  Uand  der  Abcndglutb. 

Kömmt  dereinst  mit  deiner  Liebe 
An  sein  Ziel  mein  Lebenslauf, 

Spricsst,  statt  Gras,  aus  meinem  Grabe 
Eine  rothe  Rose  auf. 

Athin*  ich  noch,  von  dir  geschieden? 
ü der  Schmach!  Doch  du  vcrzeih’st: 
Denn  was  wäre  sonst  die  Tugend, 

Die  man  Schuldvergcbung  heisst? 

Nur  allein  von  deinen  Freunden 
Lernt  die  Luft  was  Liebe  sei, 

Denn  sic  reisst  am  weissen  Morgen 
Sich  das  schwarze  Kleid  entzwei. ' 

Ivuf  in  deinem  zarten  Sinne 
Nicht  so  schnell  den  Unmuth  wach, 

Weil  ja  dein  H afi  s so  eben 
Erst;  „Im  Namen  Gottes!“  sprach.* 
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DerWirtlie  Hau^thor  ward  ^csctioueri 
Und  ward  gewaschen  rein; 

£t«  sitzt  der  Greis  davor  und  ladet 
So  Alt  als  Jung  hinein. 

Zu  seinem ‘Dienst  gegürtet,  prangen 
Die  Trinker  aufgestellt ; 

Er  aber,  der  der  Krön’  entsagte, 

Hat  im  Gewölk  sein  Zelt.  ' 

Der  Gläser  Glanz  und  der  Pocale 
Bedeckt  des  Mondes  Licht, 

Und  selbst  den  Lauf  der  Sonne  hemmet 
Der  Knaben  Angesicht; 

Der  holde  Trotz  der  süssen  Schenken 
Und  ihre  Zänkerei 

Zerbricht  den  Zucker,  knickt  Jasmine 
Und  schlägt  die  Laut’  entzwei;* 

Die  Glück’sbraut,  trotz  der  tausend  Ueize, 
Holt  dort  im  Kämmerlein 

Die  Brauenschminke  sich,  und  reibet 
In's  Moschushaar  sic  ein  ;* 

Ein  holder  Engtd  der  Erbarmung 
Ergreift  der  Wonne  Glas, 

Und  giesst  auf  Huris  und  auf  Peris 
Der  Hefe  Hosennass.* 

Ich  grüsste  ihn,  da  sprach  er  also 
Mit  lächelndem  Gesicht: 

„Der  du  des  Hausches  Folgen  fühltest, 
^Betrunk'ncr,  armer  Wicht! 

..Wer  handelt  je  wie  du  gehandelt, 

..Dem  Muth  und  Einsicht  fehltV 

hDu  tioh'st  des  Hauses  Schatz,  und  bautest 
„In  Wüsten  dir  ein  Zelt. 
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^L>ie  (lunst  doa  wahren  Glückes  — fürcht’  ich  — 
•jW  ird  stets  verwehrt  dir  sein, 

„Denn,  von  dem  eingeschlafT'nen  Glücke 
„Umarmet,  schliefst  du  ein.**  — 

Der  Himmel  selber  lenkt  den  Zelter 
Des  Scdiah  Nussreteddin:  * 

Komm,  sieh,  es  heben  Eug’eishando 
Zart  in  den  Bügel  ihn. 

Sich  selbst  zu  adeln,  hat  die  Weisheit, 

Der  Nichts  verborgen  ist, 

Vom  Himmelsthore  seine  Schwelle 
Schon  hundertmal  geküsst.  — 

Komm  nun,  Hafis,  mit  in  die  Schenke, 

Dort  zeig*  ich  ungestört 

Dir  tausend  Reihen  frommer  Wünsche, 

Die  Gott  gewiss  erhört. 
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8chlafbortcrkt ' naht'  ich  der  Schenke 
Gestern  als  die  Sonne  schwand; 

WeinbeHeckt  war  schon  mein  Teppich, 
Und  durchnässt  mein  Mdnehsgewand. 
Doch  des  Wein  verkäufers  Knabe 
Trat,  indem  er  schalt,  heran, 

Und  dann  sprach  er:  «O  erwache, 
»Schlafbefleckter  Wandersmann ! 

»Erst  nachdem  du  dich  gewaschen, 

, Schreite  auf  die  Schenke  zu, 

»Denn  die  Trümmer  dieses  Klosters  * 
»Könntest  sonst  beflecken  du. 

»In  des  Greisenaltcrs  Wohnung 
„Trachte  nur  nach  Reinigkeit, 

»Und  mit  Jugendlust  beflecke 
»Nicht  des  Alters  Ehrenkleid! 

»Wirst  nach  Lippen  süsser  Schönen 
» Du  noch  fürder  lüstern  sein, 

»Und  das  Kleinod  »Geist**  beflecken 
»Mit  dem  flüss’gen  Onyxstein ?“  * 

Wer  den  Wog  der  Liehe  kennet 
Tauchte  zwar  in  dieses  Meer 
Tief  hinab,  allein  es  wurde 
Nie  befleckt  vom  Wasser  er. 

Sei  stets  rein  und  klar,  und  steige 
Aus  dem  Brunnen  der  Natur, 

Denn  das  staubbeflcckto  Wasser 
Es  erregt  ja  Unlust  nur.  ‘ 

Und  ich  sprach:  »O  Wcitcnseele ! 
»Keine  Schande  dürft’  es  sein, 

»War*  im  Lenz  das  Buch  der  Rose 
..\uch  befleckt  von  meinem  Wein.“ 

Und  Er  sprach:  »Hafis,  mit  Freunden 
»Sprich  nicht  räthselhnft  verdeckt!“ 

Wehe  über  jene  Güte 

Die  vom  Vorwurf  wird  befleckt! 


\ 


s*j) 


< . 


tiö  j )A^ 


r^...  iT 


ijr  y 6 >' 

(J^ «-^  y fT^  iji^/^ 

*•  ^ * * ^ • u I 

tfij  ;'(  {jk  *^^’i 

* 

(J'“^-y  w^' 

.,>>  t/f  J ^;'  ^ J\ 

'>:V  j (/".  (/V  t/'  , 


i y'(  (;^T 

'^'>/  (j>  (Jj  \ ^ o'/'i 

;0V  >'  Jf?’  t'yivV 

V fl  j)‘  (jl  b)  l:> 

f-^  if  ‘-' 

‘tf  A )^,  <J^  (J'  '~*~^f' üm 


Digitiz0d  by  Google 


Er  f^ing  dahin  mit  langer  Schleppe 
Ini  dünnen,  golddurchwirkton  Kleid, 

Und  hundert  Mondgesiclit'ge  rissen 
Sich  das  Gewand  entzwei  aus  Neid. 

Das  Feuer  dos  genoss’nen  Weines 
Trieb  Ihm  den  Schweiss  in’s  Angesicht, 
Und  schüner  prangt  des  Thaues  Tropfen 
Auf  einem  Roscnblattc  nicht. 

Reredt  und  süss  ist  Seine  Sprache, 

Gewandt  Sein  hoher  Körperbau, 

Sein  Antlitz  sanft  und  herzgewinnend, 

Und  schelmisch  ist  Sein  Blick  und  schlau.  * 
Entsprungen  ist  dem  Anmuthwasser 
Sein  Onyx,  der  das  Leben  mehrt; 

Sein  Buchs*  mit  dem  so  holden  Gange 
Gar  zart  gcpflcget  und  genährt. 

Sieh  jenen  Mund  der,  Herzen  fesselnd. 

Den  Aufruhr  weckt  wenn  hold  er  lacht; 

Sieh  jenen  Gang,  so  voll  von  Anstand, 

Und  jenen  Schritt,  voll  von  Bedacht! 

Und  jener  Hirsch  mit  schwarzen  Augen 
Entwischte  meinem  Xetze  hier: 

Wie  rath’  ich  diesem  scheuen  Herzen, 

O sagt  cs,  theure  Freunde,  mir! 

Sei  wohl  auf  deiner  Huth,  und  quäle. 

So  lang  du  kannst,  Verliebte  nicht, 

Denn  Tn*ue  wohnt  ja  nicht  hienieden, 

Du  meiner  beiden  Augen  Licht! 

Soll  ich  noch  lang  den  Vorwurf  tragen. 
Womit  dein  holdes  Aug’  mich  quält? 

O htick*  nur  Einmal  freundlich  wieder, 

Du,  den  zum  Freunde  ich  gewählt! 
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Uni]  hnt  Hafis  dich  je  beleidigt, 

Und  deinen  edlen  Sinn  verletzt. 

So  komm  zurück,  denn  was  ich  hörte 
Und  was  ich  sprach  bereu’  ich  jetzt. 

Ich  will  dem  Meister,  dem  ich  diene. 
Qar  reichlich  zollen  meinen  Dank, 

Wenn  jene  Frucht  mir,  die  gereifte. 
In  die  erhob’nefi  Hände  sank. 
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Als,  weinh*‘rausclit  von  vor’ger  Nacht, 
Ilei’m  frühesten  Morgonslralil 

Ich  nach  ilein  Tamburine  griff, 

Nach  Harfe  und  Pocal, 

Da  gab  ich  dem  Verstände  Wein 
Als  Keiseproviant, 

Und  nach  die  Stadt  der  Trunkenheit 
Hab*  ich  ihn  abgesandt. 

Der  schöne  Weinverkäufer  sah 
Mich  dann  gar  freundlich  an, 

So  dass  ich,  vor  des  SchicksaPs  List 
Nun  sicher,  leben  kann. 

Vom  Schenken  mit  den  Bogenbrau’n 
Vernahm,  was  folgt,  mein  Ohr: 

du,  den  sich  des  Tadels  Pfeil 
Ziele  auserkohr! 

,l)ir  schlingt,  gleich  Gürteln,  kein  Gewinn 
„Um  jene  Mitte  sich, 

„Erblickest  in  der  Mitte  du 
„Nur  stets  dein  eig'ncs  Ich. ' 

„Geh’,  halte  Vögel  and’rer  Art 
„In  diesem  Netze  fest: 

„An  gar  zu  hohe  Stellen  baut 
„Sich  ein  Ancä  sein  Nest. 

„Vertrauter,  Schenke,  Liedermund, 

„Dies  alles  ist  nur  Kr: 

„Des  Wassers  und  des  Thoncs  Bild 
„Sind  Mittel,  und  nicht  mehr.“  * 

So  gib  mir  denn  des  Weines  Schiff  : * 

Ich  stcu’rc  wohlgemuth 

Aus  diesem  Meer,  das  uferlos 
Vor  meinem  Blicke  ruht! 
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Wem  frommt  es»  v^ohl,  vienn  er  um  Gunst 
})ci  jenem  König  freit, 

Der  mit  sich  selber  Liebe  s|>tolt 
Von  aller  Kwigkcit?  * 

Hafis,  ein  dunkles  Kütlisel  ist 
Die  menschliche  Natur, 

Und  wer  cs  zu  ergründen  meint, 

Berichtet  Mährchen  nur. 


Digitized  by  Google 


520 


( . 

try  ’’  ’j' 

er  (j-^  *-  ^ 

»h'>  0^^ ^ >^j  '-®^  e^""- 

^ ^“'  J>  )h  t:^.  uk  »r 

h/,  C/*^  -' 

^ )l-',  fj{v  y%'  ^'/ 

«it  f^\)  ^J^r  )\'^ 

>^.*-^  }i  e^:'J  ^ y 

-h  ^ *i  S' fj-ih"  (J^  f^. 

jji)  t Jl  4S^yf  J »*z‘l 

^V;!  j;  ^y’ 

tj^'U  >y"  j y 

;L>  ,lyl 

Jl-:'.kS^  w:!^}>  ^ VJ>  'r 

'*'"•  r e^/  y ^ 
i J'  ^ *i>'>' 

/—^  * 


Digitized  by  Google 


521 


10. 

Um  üie  Fackel  deiner  Wange 
Kreist,  ein  Falter,  selbst  das  Lieht, 

Und,  dein  Maal  erblickend,  kümmer-t 
Mich  die  eig’nc  Lage  nicht. 

r>er  Verstand,  nach  dessen  Urthcil 
Man  Verliebte  fesseln  soll, 

Ward  vom  Dufte  jener  Ringe 
Deiner  Locken  selber  toll. 

Seine  Seele  gab  dem  Oste 
Flugs  als  Botenlohn  das  Licht. 

Als  vom  L i ch  te  deiner  Wange 
Es  durch  ihn  erhielt  Bericht. 

Müsste  ich  für  deine  Looke 
Auch  dem  Wind’  die  Seele  weih’n, 

Sei’s!  Seihst  tausend  Edle  mögen 
Des  Qeliebten  Opfer  seinl 

Hat  auf  Seiner  Wangen  Qluthcn 
Irgend  wer  ein  Kautenkraut 

Wirkungsreichcr  als  das  Körnchen 
Seines  schwarzen  Maal’s  geschaut?' 
Gestern  könnt’  ich,  Eifcrsücht’gcr, 
Nimmer  auf  dem  Fusse  steh’n, 

Als  ich  an  der  Hand  des  Fremden 
Mein  geliebtes  Bild  * geseh’n. 

Was  ersann  ich  nicht  für  Listen? 
Fruchtlos  war,  was  ich  erdacht: 

Er  behandelte  als  eitel 
Alle  meine  Zauber  macht 
Nun  des  Freundes  Lippe  blühet, 

Band  ich  mich  durch  diesen  Schwur: 

Mkhrchen,  die  von  Bechern  handeln 
Bring’  ich  auf  die  Zunge  nur. 

Lass  von  Schule  und  von  Kloster 
Die  Erzählung  unberührt, 

Weil  Hafis  im  Haupte  wieder 
Sehnsucht  nach  der  Schenke  spürt. 
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11. 

JeiiPin  licbliciten  Uubine 
I>aitk’  ich  tlauerndon  Genuss;  ' 

Alles  fügt  sich  meinem  Wunsche: 
WcBsbalb  Gott  ich  preisen  muss. 

Widerspenst'goa  Glück,  o drücke 
Fest  an  deinen  Rusen  ihn; 

Herze  bald  den  goldenen  Decher. 
Raid  den  lieblichen  Rubin! 

Weil  ich  mich  berauscht,  so  haben 
Mahrchen  sich  von  mir  erzählt 

Unerfahr'ne  alte  Männer, 

Greise  die  den  Weg  verfehlt. 

Ich  bereuCi  dass  ich  jemals 
Horchte  auf  der  Frömmler  Rath, 
TTnd  mich  möge  Gott  bewahren 
Vor  80  schnöder  Diener  Tliut! 

Seele,  soll  ich  dir  erklären, 

Was  da  sei  der  Trennung  Schmerz  ? 
Hundert  Thränen  und  Ein  Auge, 
Hundert  Seufzer  und  Ein  Herz. 
Selbst  wer  Gott  verläugnct,  bleibe 
Stets  von  einem  Leid  verschont 

Wie  dein  Wuchs  es  der  Zipresse 
Und  dein  Antlitz  schuf  dem  Mond  ! 
Schöneres  kann  es  nimmer  geben 
Als  des  Liebenden  Geduld: 

Ford’re  sic  von  Gottes  Gnade, 
Ford’re  sic  von  Gottes  Huld! 

Das  genickte  Kleid  der  Mönche 
Gleicht  dem  Chrislcngürtel  nur:* 

Ssofi,  melde  diese  Sitte, 

Meide  dieses  Pfades  Spur! 
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Wie  80  froh  die  Tage  echwandon 
L>ie  mich  einst  mit  Ihm  vereint! 
Hundortnial  sei  Gott  gepriesen, 
Bringt  er  mich  zum  Seelcnfreund! 
Nie  verwende  ich  das  Antlitz 
Von  der  Bahn  der  Dienerpflicht, 
Und  empor  vom  Pfortenstaube 
Hebe  ich  den  Scheitel  nicht. 

Weil  Hafie  nach  deiner  Wange 
Lüstern  ward,  so  denket  er 
Weder  an  die  Nachtgebetc 
Noch  die  Morgeiiandacht  mehr. 
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Wenn  un  Gaue  jenes  Mondes 
Es  auch  Schwerter  sollte  regTien, 

W’ill  den  Nacken  hin  ich  legen. 

Und  die  Fdgung  Gottes  segnen. 

Ich  auch  kenne,  so  wie  Andere, 

Wie  man  fJottesfurcht  beweise: 

Doch  was  fromnit’s  bei  einem  Glücke 
Das  das  Ziel  verlor  der  Reise? 

Prediger  und  Scheiche  kommen 
Mir  fast  niemals  xu  Gesichte: 

Gib  mir  einen  vollen  Becher, 

Oder  kürze  die  Geschichte! 

Ich,  ein  Zecher,  ein  Verliebter, 

Sollte  Reue  ofTonbaren? 

Gott  soll  itiieh  davor  beschützen, 

Gott  soll  mich  davor  bewahren! 

Nie  noch  sind  auf  mich  gefallen 
Deiner  Sonne  Oegenstrahlen : 

Aob,  du  Spiegelwangc  schaff'st  mir 
Durch  dein  hartes  Herz  nur  Qualen! 

Die  Geduld  schmeckt  gar  so  bitter, 

Gar  so  schnell  vergeht  das  Leben: 
Wann  — o könnt'  ich  es  erfahren!  — 
Wird  Er  mir  zurückgegeben? 

Sprich,  Hafis,  warum  du  klagest? 
Willst  der  Liebe  du  genicssen, 

Musst  du  auch  zu  allen  Zeiten 
Blut  zu  trinken  dich  entschliessen. 
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Foi-ttÄS:  l}«t.  und  Ro»cn  hlühon: 
Schenke,  haUrWein  horoiti 

Sah  man  jcmaU  leere  Becher 
AufgCKtoIlt  zur  Rosenzeit? 

hiescB  Frömmeln  und  Enthalten 
Greift  bereits  mein  Inn'rcs  an: 

Schenke,  gib  mir  Saft  der  Rebe! 

< offnen  wird  mein  Herz  sich  dann. 

Jener  Ssoti,  der  noch  gestern 
Jeden  warnte,  der  geliebt, 

Ist’s  der,  trunken,  seine  Tugend 
Heut  den  Winden  fibergibt. 

Freue  dich  der  Rosenbliithe 
Durch  der  kurzen  Tage  Frist; 

Suche  Lust  bei  glatten  Schenken, 
Wenn  du  ein  Verliebter  bist! 

Brüder!  Schon  entschwand  die  Rose 
Warum  weilt  Ihr  allzumal 

Ohne  Töne  einer  Harfe, 

Ohne  Freund  und  Weinpocal? 
Weiset  du  was  gar  schön  erscheinet 
Bei  des  Morgenweines  Fest? 

Wenn  der  Schenke  seine  Wange 
Sich  im  Glase  spiegeln  bisst. 

Greift  der  Sänger  in  die  Saiten 
In  des  Prinzen  * Gegenwart, 

Soll  dazu  ein  Lied  er  singen 
Nach  HnfiscnV  Lieder.art. 
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14. 

Vorbcstimint  zur  Schenke 
Hat  der  Schöpfer  mich: 

Oh  die  Schuld  mich  trert'e 
Frag'  ich,  Frömmler,  dich. 

Wer  bestimmt  zum  Bocher 
Ward  vom  Urbeginn, 

Wirft  am  jüngsten  Tage 
Man  die  Schuld  auf  ihn? 

Sprich  zum  Hcuchler-Ssofi 
In  dem  Mönchsgewand, 

Dem  im  kurzen  Ärmel 
Steckt  die  lange  Hand  : ‘ 

,N«ir  zur  Täuschung  zieh’st  du 
«Mönchsgewander  an, 

„Dass  du  Gottes  I>iener 
.,Lockest  von  der  Bahn.“* 

Kchtcr  Zecher  Streben 
Hab’  ich  stets  geehrt: 

Ihnen  sind  kein  Gräschen 
Beide  Welten  werth. 

Weil  mir  nur  in  Schenken 
Wunscherfiillung  lacht, 

Hai  mir  Schul’  und  Kloster 
Schwarz  das  Herz  gemacht.  * 
Bettle  nicht  an  jeder 
Rettlerthiir,  Hafis! 

Nur  durch  Gott  erreichst  du 
Deinen  Wunsch  gewiss.  * 
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Du  hob'st  (len  Schleier  plutzlioh  vod  den  Wangen; 
Doch  WAS  bedeutet  da»? 

Und  kamst,  wie  trunken,  aus  dem  Haus  gegangen, 
Doch  was  bedeutet  dos? 

Dein  Haar  lag  in  des  Morgenwindes  Händen, 

Dem  Neider  horcht*  dein  Ohr: 

So  nälytest  du  in  Allen  das  Verlangen; 

Doch  was  bedeutet  das? 

Du  bist  ein  Kdnig  in  dem  Ueich  der  Schonen, 

Und  Bettler  seh’n  auf  dich: 

Verkannt  hast  du,  was  du  an  Glück  empfangen; 
Doch  was  bedeutet  das? 

Gabst  du  mir  nicht  die  Spitzen  deiner  Haare 
Der  Erste  in  die  Hand? 

Nun  soll  ich  wieder  dir  zu  Füssen  bangen ; 

Doch  w*as  bedeutet  das? 

Das  Wort  verrieth  mir  deines  Mund's  Qchoimniss, 
Der  Gürtel  mir  den  Wuchs: 

Du  zog’st  das  Schwert,  das  du  dir  umgehangen ; 
Doch  w'as  bedeutet  das? 

Mit  deiner  Liebe  Würfeln  trachtet  Jeder 
Nach  einem  guten  Wurf: 

Du  hast  im  Spiel  sic  Alle  hintergangen; 

Doch  was  bedeutet  das? 

Als  in  dein  enges  Herz  der  Freund  gezogen, 

H afi  s,  da  leertest  du 

Von  Fremden  nicht  das  Haus  ln  das  sie  drangen; 
Doch  was  bedeutet  das? 
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Ilim  vereint  zu  sein  i#l  be^^er 
Als  Unsterblichkeit  erstreben; 

Herr  der  Welten,  wolle  immer 
i>as  was  besser  ist  mir  geben  ! 

Zwar  Er  schlug  mich  mit  dein  Schwerte; 
Doch  kein  Mensch  soll  es  erfahren; 

Besser  ist's,  des  Freund's  Geheimniss 
Nicht  dem  Feind  zu  offenbaren. 

Sei,  0 Herz,  in  Seinem  Gaue 
Stets  ein  Bettler  und  begehre! 

Denn  es  heisst  ja:  „Besser  ist  es 
„Dass  ein  Glück  beständig  währe!“ 

Fruchtlos  würdest  du,  o Frömmler, 

Mich  im  Paradies  erwarten: 

Ist  der  Apfel  dieses  Kinnes 
Besser  doch  als  jener  Garten. 

Mit  der  Knechtschaft  Maal  bezeichnet 
Hier  an  diesem  Thore  sterben  ♦ 

Ist  — bei  Seiner  Seele!  — besser 
Als  das  Reich  der  Welt  erwerben. 

Eine  Rose  die  mit  Füssen 
Mein  Zipressenbaum  getreten, 

Ist,  zu  Staub  verrieben,  besser 
Als  das  Blut  von  Ergwan-Beeten. 

Wollt  — ich  bitt’  um  Gotteswillen  — 
Freundlich  meinen  Arzt  befragen! 

Wann  denn  endlich  dieser  Schwache 
Besser  werde,  mög’  er  sagen. 

Wende  dich  nicht  ab,  o Jüngling, 

Riith  dir  eines  Alten  Zunge: 

Denn  es  ist  der  Rath  <les  Alten 
Besser  als  das  Glück,  das  junge.  ' 
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Narhta  einst  sprach  Er:  »Hat  doch  sicher 
»Nie  ein  Sterblicher  gcscbauet 
»Eine  bess’re  Perl'  als  jene 
»nie  mir  auf  das  Ohr  getbauet.** 

^^o^te  aus  dein  Mund  des  Freundes 
Oleitdien  zwar  den  Edelsteinen: 

Ab«T  wa>4  Hafis  gesprochen 
Muss  als  l»esser  noch  erscheinen. 


Digitized  by  Google 


5:59 


A N M E R K l N G E N 
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ZWEITEN  BANDE. 
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DER  lUK^HSTABE  RE. 

1. 

Ela  ei  thnthii  giojai  esrar. 

S.  2 — 5. 

1)  Unter  dem  Namen  des  Psittich’g  spricht  der  Dichter  sich  selbst  oder 
sein  Sclireibrohr  an. 

2)  Iskonder,  d.  i.  Alexander,  zog  mit  Chisr  in's  Land  der  Finster- 
niss, um  das  Lebenswasser  aufzusuchen;  doch  nur  seinem  Begleiter  gelang 
der  Fund. 

3)  D. !.  Ein  Knabe  so  schön  wie  ein  Götzenbild  China'e,  des  Vaterlandes 
der  Schönheit  in  den  Augen  des  Morgenländers. 

4)  Des  bereits  erw'ähnten  Fürsten  Ebu  Jshak  nämlich. 


3. 

Jnssnfi  gtim  geschte  bas  ajed  be  kienan  gham  mechor. 
s.  8 — n. 


1)  Mughilan,  wie  es  im  Texte  heisst,  ist  ein  Dornenbaum,  der  in  der 
Gegend  von  Maan,  auf  der  Pilgerstrasse  von  Damascus  nach  Mekka  ange- 
troffen wird;  der  einzige  Baum  der  in  jener  Gegend  wächst,  wesshalb  ihm  die 
Pilger,  sobald  sie  ihn  erblicken,  grosse  Ehrfurcht  bezeigen. 


4. 

Rui  btlnüma  we  wudBchudi  chodem  es  jad  bübttr. 

S.  12  u.  13. 


1)  D.  i.  Der  Verliebten. 

2)  D.  h.  Brenne  und  glühe  heisser,  o Busen,  als  das  Feuer  in  Persiens 
Feucrterapcln. 
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3^  W An  ge  n w a 88  e r hei88t  bekAnntliob  80  viel  al8  Ehre,  Rulim.  Der 
Sinn  dieses  Halbverses  ist  aIbo:  Tilge  o Auge,  durch  die  Fluth  deiner  Thränen 
den  Ruhm  des  Wasserrcichlhums  des  Tigerstromen.  , 


"Bi  ssaba  nbkheti  es  chaki  rehi  jar  bübtlr. 

S.  l 1 - 17. 

I)  n.  h.  Ohne  dass  die  Anderen  es  merken  und  sieh  darüber  betrüben. 

(3. 

El  Bsaba  nttkheti  es  kiui  fülani  bemen  ar. 

S.  18  u.  1». 

1)  I).  h.  Heimlich  nach  ilcm  geliebten  flegen»tandc  blickend  bin  ich  stet» 
im  Streite  mit  mir  selbst,  ob  ich  dies  Hinblicken  auch  wagen  soll. 

2)  I).  !.  Jene  die  die  Ansichten  des  Dichters  verliiiignen. 

3)  Wörtlich:  Mein  Herz  trat  (ans  Eifersucht)  aus  der  Hülle. 

7. 

Ei  ohurrem  es  furughi  rächet  lalesari  ömr. 

S.  20  u.  2 1 . 

1)  Der  Ocean  heisst  Muhith,  wörtlich:  Umkreis,  was  der  Dichter 
hier  bei  seinem  Gleichnisse  mit  dem  Mittelpnnct  in  Verbindung  bringt. 

2)  Weil  mein  Leben  bald  zu  enden  droht. 

3)  D.  i.  Das  schnell  vorübergehende  Leben. 


8. 

Idest  we  achiri  gtU  we  jaran  der  intisar. 

S.  22  — 25. 

Ij  D.  h.  Willst  du  Gewissheit  haben,  dass  der  Mond  des  Bairamfesles, 
bei  dessen  Eintritt  Genüsse  wieder  erlaubt  sind,  erschienen  sei,  so  blicke  auf 
den  Mond  des  Gesichtes  des  Königs,  d.  i.  meines  Geliebten. 

2)  D.  h.  AU  der  Fastcnnionat  Kauiasan  eintrat,  war  die  Zeit  der  Rosen 
schon  vorüber;  doch  eine  Wirkung  des  moralischen  Heialandes  derjenigen 
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H^zcchten,  die  die  Kaste  iBfehalten  hatten,  war  es,  dass  noch  am  Bciramsfeste 
Kosen  blühten  und  das»  daher  noch  beim  Anldick  derselben  Wein  getrunken 
werden  konnte. 

3}  Das  Frühmaht,  Sahur,  ist  dasjenige  Mahl,  das  die  Mohammedaner 
im  Fastenraonde  Hamasan,  wo  sie  bekanntlich  von  Sonnenaufgang  bis  Sonnen- 
untergang sich  von  Speise  und  Trank  enthalten  müssen,  unmittelbar  vor  An- 
bruch des  Morgens  einnehmen. 

4)  Gegen  wärtiges  Ohasel  nämlich. 


10. 

Rui  bttnüma  we  mera  gin  ki  si  dschan  dü  bei  gir. 

S.  28  — 31. 

1)  Spiel  mit  demWorte  Ud,  das  Laute  oder  Alo8  bedeutet. 

2)  D.  h.  Verstelle  dich  wie  ich,  der  ich  nur  zum  Scheine  die  Kutte 
frommer  Mönche  trage.  Es  könnte  auch  heissen:  Beginne  den  heiligen  Reigen- 
tanz der  Dei^vische  oder  ziehe  meine  (des  Freidenkers)  Kutte  an , d.  i.  schlage 
dich  entweder  zu  einer  oder  der  anderen  Partei. 


12. 


Sebebi  kadrest  we  thai  sebttd  namei  hedsohr. 


S.  34  u.  3.'>. 


I)  Die  Nacht  der  Kraft  heisst  jene  Nacht,  in  welcher  der  Koran 
vom  Himmel  niederstieg. 


i:l. 

Haftsihati  kiünemet  bischinew  we  behane  megir. 

S.  36  — .39. 

1)  Das  Wort  das  im  Persischen  Gesang  bedeutet,  nämlich  Riid,  heisst 
auch  Knabe. 

2)  Chodscha  Abdullah  Wassaf,  der  Lobredner  Sultan  Abussaid 
des  Dschingischaniden.  Seine  mit  Versen  untermengte,  im  Jahre  711  (131!) 
vollendete  Oeschichte  der  Nachkommen  Dschingischan's  gilt  bei  den  Persern 
für  das  unübertroffene  Muster  rhetorischer  Kunst. 

3)  Selmän  Sawedschi,  ein  Zeitgenosse  des  Hafis  und  einer  der 
grössten  persischen  Diclitcr,  war  Sänger  am  Hofe  der  Familie  OweYs  zu  Bag- 
dad, wie  Hafis  am  Hofe  der  Mosafferiden  zu  Schiras;  er  starb  758  (1357). 
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4)  Sahir  Farjah»,  einer  der  gr^iasien  pancg^yrisrhen  l»iehter  IVrnienfs. 
lebte  als  Hofdichter  am  Hofe  des  Atabegen  Mosaffereddin  Mohammed  und 
seine«  Nachfolgers  KisU  Arslan  Ren  Itdigis  xu  Nischabur.  Gegen  Knde  seines 
Lebens  zog  er  sich  in  die  Einsamkeit  zu  Tebris  zurück»  wo  er  im  Jahre  59s 
(1201)  starb. 


14. 

Dila  t8ohendem  birisi  chnn  si  dide  scherm  dar  »chir. 

S.  40  u.  41. 

1)  D.  h.  Las«  dein  Mosebusliaar  endlich  frei  rtatt«*rn  und  auf  deinen 
Wangon  spielen. 


lf>. 

Sakia  majei'  schebab  byar. 

S.  42  — 4r>. 

l)  I>.  i.  Wein  der  so  hell  und  klar  sei  wie  Wasser. 
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DER  BUCHSTABE  SE. 

1. 

Menem  ki  dide  be  didari  doat  kierdem  bas. 

S.  48  — 51. 

1)  D.  i.  Ertrage  Beinen  Kummer  geduldig. 

2)  Anspielung  auf  die  vom  Gesetze  vorgeschricbene  Waschung  vor  dem 
Gebete,  die  unerlässlich  ist,  soll  dieses  gütig  sein. 

3)  D.  i.  In  dieser  Welt 

4)  D.  i.  In  dieser  Welt. 

5)  D.  h.  Der  ghasnewidlschc  Fürst  Mahmud  wollte  mit  der  Schönheit 
seines  Lieblings  Ajas  blos  ein  unschuldiges  Spiel  treiben,  denn  er  besass  die 
Schönheit  des  Glückes,  d.  i.  der  Königsmacht  und  Würde,  die  der  Dichter 
hier  über  die  körperlichen  Reize  setzt  Der  ghasnewidlschc  Fürst,  der  von 
ausnehmender  Hässlichkeit  war,  mochte  in  der  Schönheit  seines  Glückes  — 
wie  Ha6s  sich  ausdrückt  — Trost  über  die  Hässlichkeit  seiner  Gesichtszüge 
gesucht  und  gefunden  haben. 

6)  Nähid,  die  Lautenschlägerin  und  Sängerin  des  Himmels,  der  Planet 
Venus. 

2. 

Hesar  (chfikr  ki  didem  bekiami  chisebet  bas. 

S.  53  u.  53. 

1)  D.  i.  Wahrhafte  VVeltwoise. 

2)  Dos  Verliebten. 

3)  Ässäf,  der  weise W'csir  des  weisen  Königs  Salomon. 

4)  Die  Namen  Kräk,  dos  alte  Hyrcanien,  und  Hedschäs,  das  steinige 
Arabien,  sind  auch  die  Namen  zweier  berühmter  Tonweisen. 


3. 

Chosch  an  sohebi  ki  der  aji  bessad  girischme  n nas. 

S.  54  u.  55. 

1)  Staub,  hier  für  Kummer.  Der  Sinn  ist:  Der  Kummer  den  ich  fühle, 
wirkt  selbst  auf  meine  Feinde  schmerzlich  ein. 

lun».  II.  .15 
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4. 

Berahi  meikiede  uschakrait  der  tek  n tas. 

S.  5f»  u.  57. 

I)  l>.  i.  F(ir  jenen  Schönen,  der  dem  Monde  am  Himmelszelte  gleicht. 


Der  a ki  der  dili  chaste  tüwan  der  ajed  baa. 

S.  60  u.  61. 

1)  Der  Kummer  wird  der  Gesichtsfarbe  der  Neger,  die  Wange  der 
Gesichtsfarbe  der  Griechen  verglichen. 


'Ei  aerwi  baghi  büsn  ki  chosoh  mirewi  benas. 

S,  62  u.  63. 

1)  Wörtlich:  Ändert  sich  mein  Schrot  und  Korn  nicht 

2)  Anspielung  auf  das  den  Pilgern  nach  Mekka  gebotene  neunmalige 
Umkreisen  der  Kdba. 


8. 

Ber  nejamed  es  temennai  lebet  kiamem  benos. 

S.  64  u.  65. 

1)  D.  h.  Ich  habe  es  in  der  Liebe  zu  dir  noch  nicht,  wie  Andere,  zur 
Lntscibstung  gebracht. 

2)  Das  Wort  des  Textes,  das  irrig  bedeutet,  nämlich  es  Chätä,  ist  vom 
Dichter  mit  Vorsatz  gewählt  hier,  wo  ChÖten  erwähnt  wird,  das,  so  wie  die 
Lumlscdiaft  Chätä  für  das  Vaterland  der  Moschusrehe  gilt 

3)  D.  h.  Ich  bin  von  aller  Ewigkeit  her  bestimmt,  von  deinen  Reizen 
berauscht  zu  werden. 


9. 

Hali  chunin  dilan  ki  giojed  bas. 

S.  66  u.  67. 

1)  D.  h.  Wer  begehrt  den  Wein  zurück,  der  jetzt,  bei  strengem  Wein- 
verbote, auf  den  Boden  gegossen  werden  musste? 
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2)  Sollte  heisson;  Gleich  dem  IMogenes.  Der  Commentator  Sudi  verfällt 
hier  in  den'glclclien  Irrthum  des  Dichter*. 

3)  D.  h.  Veracheuche  die  Qual,  d.  i.  den  Rausch,  den  ihm  der  Weinpoeal 
verursachte,  nur  wieder  mit  Blut,  d.  h.  trinke  wieder  blutrnthen  Wein. 


10- 

Chis  we  der  kiaasei  se  abi  tharabnak  engis. 

S.  68  u.  69. 

1)  D.  i.  Den  Wein.  Dieses  erste  Distichon  lindet  sich  auf  Hansens  Grab 
stein  eihgegraben. 

2)  Auch  dieses  Distichon  ist  auf  dem  Grabsteine  llalisens  zu  lesen. 

3)  D.  h.  Dieser  Welt. 


11. 

Dilem  rnbudel  Lnliweschist  schnr  engis. 

S.  70  u.  7 1. 

1)  Luli  heissen  schöne  tatarische  Knaben  mit  wollusttrunkenen  Augen. 

2)  D.  h.  Den  gefalügen  Schönen. 

3)  D.  h.  Dankbar  dafür,  dass  man  dir  vor  Engeln  den  Preis  der  Schönheit 
zuerkannto,  sollst  du  Wein  auf  Adam's  Grab  giessen,  der  den  Mohammeda- 
nern für  das  Vorbild  menschlicher  Schönheit  gilt. 


12. 

Beja  we  kesohtii  ma  der  Robaththi  scherab  endas. 

S.  72  u.  73. 

1)  Hafis  parodirt  hier  den  bekannten  Spruch:  Thue  Gutes  und  wirf  es 
in’s  Meer;  weiss  es  der  Fisch  nicht,  so  weiss  es  der  Herr. 

2)  D.  h.  Giesse  den  Wein  in’s  Glas. 

3)  Anspielung  auf  dio  Sago  von  den  Flammen,  die  die  Engel  auf  die 
Dämone  vom  Himmel  schleuderten,  als  diese  ihre  Gespräche  belauschen 
wollten. 
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DER  BUCHSTABE  SIN. 

1. 

£i  8saba  gier  bttgbseri  ber  sahili  radi  Eres. 

S.  74  — 77. 

1)  Selrnäf  der  Name  einer  bcrinimten  Liebenden,  den  Hafij»  lifer  seiner 
Geliebten  beilegt. 

2)  Das  Geläute  der  Glocken  nämlich,  die  den  Maulthieren  und  Kamehlen 
der  Karawanen  um  den  Hala  gebunden  werden. 

3)  D.  i.  Die  sehucll  wie  der  Klang  einer  Zither  meinem  Gehöre  ent- 
schwand. 

2. 

Csohana  tttra  ki  glift  ki  acbwali  ma  mepttrs. 

S.  78  u.  79. 

1)  Darä,  der  Pereerkönig  Darius. 

2)  Lieb*  und  Treue,  M ihr  u wefa,  ist  der  Name  eines  oft  bearbeite- 
ten persischen  Mährchens. 

3. 

Darem  es  stUfl  siaheseb  kele  dschendan  ki  mepttrs. 

S.  80  u.  81. 

])  Der  Ball  des  Himmels  und  der  darauf  folgende  Schlägel  sind  ein 
vom  sogenannten  Maille- Spiel  entlehntes  Oleichniss;  der  Sinn  ist:  Mein 
Schlägel,  d.  i.  meine  innere  Kraft,  kann  den  Ball  des  Geschickes  nicht 
bemeistern. 

4. 

Derdi  asebki  keschide  em  ki  mepttrs. 

S.  82  u.  83. 

1)  D.  h.  Und  dennoch  habe  ich,  trotz  deines  Winkes  zu  schweigen,  dich 
so  stark  in  die  Lippe  gebissen,  dass  u.  s.  w. 
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DER  BUCHSTABE  SCHIN. 

1. 

Eger  refiki  icheflki  dtlrOit  peiman  baicb. 

S.  88  — 91. 

1)  Siebe  die  zweite  Anmerkung  zum  ersten  Ohssel  aus  dem  Buchstaben  Re. 

2)  D.  i.  Mich,  den  Geweihten. 


2. 

Bü  heme  ichekli  tli  mathbn’  we  heme  dtchai  tQ  choiob. 

S.  93  u.  93. 

I)  Ein  krankes  Auge  heisst  dem  Orientalen  so  viel  als  ein  sohmach- 
tendee. 


5. 

Bedewri  lale  kadeh  ^ we  bi  rya  mibaicb. 

S.  100  u.  101. 

1)  Die  drei  FrUhlingsmonde. 

2)  D.  i.  Deine  Bekümmernisse. 

3)  Simurgh,  der  fabeihafte  au/  dem  Berge  Kaf  in  Einsamkeit  lebende 
Vogelgreis. 


6. 

Bagbban  gier  pentach  nsi  uohbeti  glll  bajedesch. 

S.  102  u.  103. 

1)  D.  h.  Durch  eine  kurze  Zeit,  durch  die  wenigen  Tage  des  Lebens. 

2)  Auf  dem  Pfade  der  Liebe  nämlich. 
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< . 

Cboscha  Sohiras  we  wa’si  bimissalesoh. 

S.  104  u.  105. 

1)  Roknnbädt  ein  Fluss  bei  Schirns.  Chiaer,  der  Prophet,  den  die 
Sage  noch  iimncr  unter  den  Lebenden  wandeln  läsat,  ist,  als  Entdecker  und 
Hüter  des  Lcbeiisqiiells,  der  Beschützer  der  Flüsse  und  Häcbe. 

2)  Dsclinfe  rabäd,  eine  Vorstadt  von  Schiräa,  die  viele  Gärten  und 
Landhäuser  in  sieh  schliesst. 

3)  Mossellä,  ein  ^pazicrort  bei  Schiräs,  in  welchem  Halis  begra- 
ben liegt. 

4)  So  heisst  der  den  Thron  Gottes  mit  seinen  Flügeln  beschattende 
höchsc  Engel  Gabriel. 


10. 

Sosch  ba  men  ginft  pünban  kiardani  tis  hnioh. 
s.  110 u.  in. 

1}  H.  h.  In  der  Gesellschaft  weiser  Männer,  in  ihrem  (mit  Teppichen 
belegten)  Vcrsanmilungssaale. 

2)  Der  Assaf  des  mächtigen  Helden  ist  der  Wesir  des  König«  Schodsebä*, 
nämlich  Kawämeddin,  Haliscns  besonderer  Gönner. 


II. 

Der  abdi  padiflohahi  chatabacluohi  g^Üim  pasch. 

S.  112  u.  1(3. 

1)  Unter  dom  Kaiser  ist  Schah  Srhedschä*  gemeint.  Dies  Ghasol  sang 
Haüs  aus  dem  Stegreife,  um  Schah  Schedschä*  zu  versöhnen,  der  ihn  beim 
Weintrinken  und  bei  unerlaubter  Liebe  betreten  hatte. 

2)  Unter  Judentrunk  ist  der  Wein  zu  verstehen.  Der  Commentator 
Sudi  bemerkt,  er  heisse  so,  weil  die  Juden  nie  so  viel  davon  trinken,  dass  sic 
berauscht  werden. 

3)  1).  h.  Die  Zunge  in  Bewegung  setzen,  wie  die  Kerze  die  Zunge  der 
Flamme. 

4)  D.  h.  Hast  du  ja  doch  deinen  Wunsch  erreicht.  Anspielung  auf  das 
bekannte  Mäbrehen  vom  Kerzenlichte  und  Faltcr. 

5)  D.  h.  Du  Kaiser  in  tliatsäehlieher  und  in  luoralisclier  Bedeutung. 

7)  D.  h.  Lebe  bis  dein  junges,  d.  i.  dein  glüekliches  Geschick,  nämlich  bis 
du,  Glücklicher,  einst  vom  Himmel  sein  blaues  Gewand  empfängst;  d.  h.,  wie  Sudi 


Digilized  by  Google 


551 


sapt,  bi«  der  Himmel  7.u  Grunde  geht  und  mir  sein  blAue«  Gewand  übrig  bleibt, 
in  das  du  dich  bullen  mögest.  Der  Hiinmei  wird  ein  mit  Lappen  behängter 
genannt,  weil  dem  Dichter  die  Sterne  desselben  als  oben  so  viele  seinem 
blauen  Gewände  aufgenähte  l^appcn  erscheinen. 


12. 

Sabar  si  hatifl  ghaibem  ressid  mttsebde  bekinseb. 

S.  114  u.  115. 

1)  Den  berauschten  Imam,  Vorsteher  beim  öffentlichen  Gebete,  der,  um 
den  Schein  der  Frömmigkeit  zu  wahren,  den  Teppich,  auf  welchem  das  Gebet 
verrichtet  zu  werden  pflegt,  auf  die  Achsel  nahm. 


13. 

Soherabi  telcb  micboabem  ki  merd  efkien  bttwed  soreseb. 

S.  116  u.  117. 

1)  Merricli,  der  Planet  Mars,  der  mit  Walten  in  der  Hand  abgehil- 
det  wird. 

2)  B^hräm,  ein  persischer  König  aus  der  Dynastie  der  Sassaniden  und 
ein  berühmter  Jäger  wie  Nimrod. 

3)  Behräin,  mit  dem  Beinamen  Kiur,  der  wilde  E.sel,  welcher  in  Per- 
sien für  das  Symbol  der  Kraft  und  Stärke  gilt,  hatte  einst,  wie  das  Schahname 
erzählt,  einen  solclien  wilden  Esel  bis  in  eine  Grotte  verfolgt,  worin  man  aber 
weder  Letzteren  noch  ihn  mehr  fand.  Halis  spielt  hier  mit  dem  Kiur,  das 
Grab  bedeutet,  auf  den  Beinamen  BShräm's  an. 

4)  Anspielung  auf  die  bekannte  Sage  von  der  Ameise,  die,  als  alle  Genien 
und  Menschen  dem  Saioinon  Iluldigungsgesehenke  darbrachten,  ihm  mit  der 
Gabe  eines  Strohhalme.-^  iiahto,  die  der  mächtige  Monarch  anzunchiuen  nicht 
verschmäht. 

6)  Eine  Sage  lässt  die  Schlangen  durch  den  Glanz  der  Smaragden  erst 
geblendet  werden,  bevor  cs  gelingen  kann  sie  zu  fangen. 


14. 

Ssofl  güli  bitschin  we  murakka'  bechar  bachseb. 

S.  US  u.  119. 

1)  D.  h.  Tausche  die  Frömmigkeit  um  Wein  ein. 

2)  Thüilissän.  der  von  der  Kopfbedeckung  der  Mönche  auf  den 
Kücken  herabfallcnde  Streifen  Musselins. 
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3)  D.  h.  Fordere  mein  Hlut  nicht  für  den  genoMonen  Wein,  aus  Riicksicht 
für  das  Kinngrübchen  dos  Freundes, 

4}  1).  h.  Verleihe  mir  alles  VorgefHllenc  aus  Uücksicht  für  den  Geliebten, 
der  einer  am  Bachesrand  sich  erhebenden  Zipressc  gleicht. 

5)  D.  h.  Empfehle  mich  der  Huld  und  der  Verzeihung  Gottes. 

6)  D.  1.  Der  oft  erwähnte  Wesir  Kaw  ämed  d i n. 


15. 

E^enari  ab  we  pai  bid  we  tha'bi  scbi’r  we  jari  obosoh. 

S.  120  u.  121, 

1)  Rautenkraut  in’«  Feuer  geworfen  entkräftet,  nach  ilen  Persern,  die 
\Virkung  des  sogenannten  Cattiv'  occhio. 

2)  D.  h.  Vielleicht  gewinne  ich  mir  durch  meine  Gedichte  irgend  eine 
Schöne  von  den  Schönen  der  Welt. 


16. 

Hedschmai  chobi  n Itltfest  iaari  tscho  mehesch. 

S.  122  u.  123. 

1)  K alb,  das  Wort  des  Textes,  heisst  sowohl  Mitteltreffen  als  llerx. 

17. 

Ma  atmude  im  der  in  schehr  bachti  cbisch. 

S.  124  u.  123. 

1)  ln  Sohiräs  nämlich. 


18. 

Hatifi  es  kinachei  meiohane  dnach. 

S.  126  11.  127. 

1)  Der  Erzengel  Gabriel,  der  himmlische  Bote. 

19. 

Ja  rebb  an  new  gttli  chandan  ki  attpürdi  bemeneseb. 

S.  128  u.  12«. 

l)  Grundvers,  Beitul -gh  ase  1 , wörtlich:  zweistangiges  l^clt  des  Ghasels, 
heissen  die  zwei  ersten  Verse  eines  Qhasets,  auf  welche  die  folgenden  gereimt 
werden. 
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2ü. 

Tichn  ber  schikost  asaba  ittlfl  anber  efscbanesch. 

S.  130  u.  131. 

1)  D.  i.  Derjenigen,  deren  Herz  die  Liebe  gebrochen  hatte. 

2)  Anspielung  auf  die  Trauer  Jakob's  über  seinen  von  den  Brüdern  in 
den  Brunnen  gestürzten  Sohn  Joseph. 

3)  D.  i.  Dem  Wesire  KawämSddln. 

21. 

Men  charabem  li  ghami  Jan  ebarabati  chisch. 

S.  132  u.  133. 

1)  D.  b.  Löst  er  seine  Locken. 

2)  D.  i.  Dem  Munde. 


22. 


Tschn  dflchami  la’li  tfi  nnschem  küdscha  bemaned  husch. 

S.  134  u.  135. 

1)  Der  Sakä,  d.  i.  der  Wasserträger , begiesst,  statt  mit  Wasser,  mit 
Tbränen  die  Gasse  vor  der  Schenke,  aus  Lust  nach  deiner  Lippe. 

2)  D.  i.  Die  von  Liebe  Berauschten. 
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DER  BUCHSTABE  SSAD. 

1. 

NUt  kietra  es  kiemendi  seri  sülfl  ttt  chalass. 

S.  136  u.  137. 

1)  Rfioföm,  der  berühmte  Held  nus  Firdussi’r  Scliahnamc. 

2)  Der  Dichter  nennt  die  ilrauen  Pförtner,  die  da  f;Ieich»am  das  Haus  des 
Auge»  bewachen. 

3)  IE  h.  Wakkäs  selbst,  der  berühmteste  Bogenschütze  seiner  Zeit  und 
ein  Jünger  und  Gefährte  des  Propheten,  würde  den  Pfeilen  weichen  müssen, 
die  der  Pförtner  deiner  Brauen  entsendet.  Die  Brauen  stehen  hier  für  Augen. 


2. 

Es  rakibet  dilem  nejaft  chalaas. 

S.  138  u,  139. 

1)  Issa,  d.i.  Jesus,  hatte  nach  den  Mohammedanern  die  Wundergabe 
Todtc  zu  beleben. 

2)  nie  beiden  Planeten  Venus  und  Jupiter. 

3)  Die  112.  Sure  des  Korans,  die  die  .Aufschrift:  I>io  Tre.iie  oder  Auf- 
richtigkeit führt.  Hafis  liest  im  Gesichte  seines  Freundes  den  Lobpreis  Gottes 
und  die  Treue  dieses  Freundes. 
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DER  BUCHSTABE  SAD. 

1. 

HÜsn  II  dBohemali  tü  dfichihan  dschttmle  girift  tbol  n a'rs. 

S.  140  u.  141. 

1)  Nach  der  orientalischen  Sphärologic  gibt  ca  neun  Himmel,  in  deren 
viertem  die  Sonne. 

2)  Die  Orientalen  fabeln  von  sieben  Erden,  deren  je  eine  unter  der 
anderen. 

3)  Gelingen  heisst  im  Persischen  wörtlich:  die  Hand  geben. 


B^a  ki  mUchünüvem  bui  dschan  es  an  a*ris. 

S.  U2  u.  143. 

1)  Der  aus  dom  Nabel  des  in  China  einheimischen  .MoBchusrehcs  gezo- 
gene Moschus. 

2)  D.  h.  Der  Morgonthau  ist  der  Schweiss,  der  der  Sonne  aus  Neid  über 
dein  liebes  .\ntlitz  herausgetrieben  ward. 

3)  Eben  so  ist  der  Neumond,  aus  Eifersucht  auf  jene  Wange,  schmächtig 
geblieben. 
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Oirdi  Uari  jari  men  ta  bttnfiwiicht  dewr  chatth. 

S.  144  u.  145. 

1)  D.  b.  Der  llimmelsmond  hält  den  Flaum  um  des  Freundes  Mondes- 
wangen für  den  Hof,  der  ihn  selbst  zuweilen  zu  umgeben  pflegt. 


DER  BUCHSTABE  AIN. 

3. 

Bamdadan  ki  si  chalwetkichi  kiachi  ibda'. 

S.  152  u.  153. 


1)  Die  Sonne  nämlich. 

2)  Die  Sonne. 

4. 

Der  wefai  aechki  tb  meschhuri  ebnbanem  techn  schem'. 

S.  154  — 157. 

1)  Freibrief  heisst  im  Persischen  Perwano;  so  heisst  auch  der 
Nachtfalter,  der  seine  Flügel  an  der  angezündeten  Kerze  verbrennt. 
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DER  BUCHSTABE  GHAIN. 

Sahar  bebui  gtUütan  bemi  schfidem  der  bagh. 

S.  158  u.  159. 

1)  So  heisBt  die  in  Persien  häufig  gezogene,  dunkelrothc,  Tielblattcrige 
und  wohlriechende  Rose. 

2)  Die  knospende  Anemone  wird  der  Flasche,  die  erschlossene  dem  Glase 

verglichen. 

3)  D.  h.  Ich  gab  dir  den  Uath  zu  geniossen;  tbust  du  es  nicht,  so  bin  ich 
nicht  dafür  verantwortlich. 


DER  BUCHSTABE  FE. 

Thali  eger  meded  dihed  damenesch  awerem  bekief. 

S.  160—163. 

1)  D.  b.  Deine  Stirne  entrunzelte  sich  mir  niemals. 

2)  D.  h.  Wird  sich  seine  Braue  jemals  zu  mir  neigen? 

3)  Schweige,  La  takul,  kann  auch  heissen:  Spiele  nicht  die  erlaubte 
Tonweisc  kul. 

4)  Naksch  heisst  die  freieste  und  ausgelassenste,  daher  verbotene  Ton- 
weisc. 

5)  D.  h.  nach  dem  Commentator  Sudi,  er  möge  noch  verthierter  werden 
als  er  ohnehin  ist. 

6)  Der  Vogt  Nedschef’s  ist  AU,  der  Schwiegersohn  des  Propheten , so 
genannt,  weil  er,  zu  Nedechef  bei  Kufa  begraben,  noch  immer  das  moralisclio 
R ebteramt  über  seine  Anhänger  übt. 
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DER  BUCHSTABE  KAR 

Hakami  emn  we  mei  bighisch  we  reflki  schefik. 

S.  1C4  — 167. 

1)  I>.  h.  Im  Orübchen  Hc^iriPe  Kinnes. 

2)  D.  i.  Deine  Lende  so  fein  und  zart  wie  ein  Haar. 


DER  BUCHSTABE  KIEF. 

1. 

£1*  dili  rischi  mera  ber  lebi  tü  hakki  nemek. 

S.  174  u.  175. 

1)  D.  h.  Da  deine  Lippe  mein  Herz  verwundete,  so  hat  dieses  das  heilige 
Recht  des  Salzes  (sales  et  lepores)  auf  dieselbe,  um  dadurch  geheilt  zu  wer- 
den; ein  Hecht,  so  heilig  wie  das  des  Salzes,  das  zwei  Freunde  zusammen 
genossen. 

2)  I).  i.  Den  Mund. 

3)  Ib  li.  Damit  man  mit  Gewissheit  wisse,  du  habest  einen  Mund,  woran 
man,  wegen  seiner  Kleinheit,  hätte  zweifeln  können. 

4)  D.  i.  Das  llimmelsrad,  das  Firmament. 

2. 

Eger  ftcherab  chori  dschura^  feschan  ber  ohak. 

S.  17C  u.  177. 

X)  D.  i.  Gott 

2)  Der  Welt  nämlich;  wörtlich:  Aus  diesem  sechsseitigen  Kloster,  wo  hier 
die  Welt  unter  dem  Bilde  eines  Würfels  gedacht  wird. 
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DER  BUCHSTABE  LAM. 

1. 

Eger  bekini  ttt  basched  mera  medschaU  wassol. 

S.  180  — 183. 

1)  D.  i.  Locken. 

2)  D.  i.  Die  mit  Alkohol  geschminkten  Au^en. 

2. 

Beahdi  gül  schüdem  es  tewbeü  scherab  hadschil. 

S.  184  — 187. 

1)  Der  Ausdruck:  vor  dieser  Schwelle,  kann  auch  heissen:  von 
dieser  Seite,  in  diesem  Anbetrachte. 

2)  Das  giftcrfulltc  Lachen  des  IlccLcrs  ist  das  Überschäumen  seines 
Inhaltes. 

3)  Ein  lobender  Vergleich , den  inan  im  Abcndlande  für  ziemlich  zwei- 
deutig hielte. 

3. 

ruchet  tschnn  chuld  we  laalet  Selsebil. 

S.  188  u.  189. 

1)  Sclsebil,  der  Name  eines  Quelles  im  Paradiese. 

2)  Gott  hatte  das  Feuer,  in  welches  Nimrod  Abraham,  der  Cbalil-üllah, 
d.  i.  Freund  Gottes  heisst,  werfen  liess,  für  ihn  in  eine  kühle  Rosenlaubo 
verwandelt. 

4. 

Rebrewanra  aschk  bes  basched  delil. 

S.  190  — 193. 

1)  Challl,  d.  i.  Abraham.  8.  die  zweite  Anmerkung  zum  vorstehenden 
Ghasel. 
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*2)  D.  h.  Wolle  dich  der  Liebe  nicht  erwcbrcn  oder  enUagc  aller  Tugend. 
— Nil,  das  Dlau  und  der  Nilstrom  heisst,  ist  zugleich  der  Name  der 
gebrannten  Raute,  die  man,  zur  Abwendung  des  sogenannten  Cattiv  occhio, 
den  Kindern  in  die  Ohrläpplcin  cinreibt  und  die  blau  färbt. 

5. 

Chosoh  chaber  badi  e!  nessimi  scbimal. 

S.  194—  197. 

1)  Diese  Stelle  ist  dem  Eingänge  der  berühmten  arabischen,  unter  dem 
Namen  Bürde  bekannten  Kasside  naehgebildet.  — Su  $51em,  wörtlich:  mit 
dornigten  Mimosen  begabt,  ist  der  Name  eines  Ortes  zwischen  Mekka 
und  Medina.  Hafis  spielt  hier  mit  der  Ähnlichkeit  der  Worte  Sü  Selem  und 
SÖlmä,  eines  bereits  wiederholt  erwähnten  weiblichen  Namens,  den  arabische 
Dichter  häufig  den  von  ihnen  besungenen  Schönen  beilegen. 

2)  D.  i.  Die  Traumbilder. 

3)  Kjömäl,  das  Vol lend u ng  heisst,  ist  auch  der  eigene  Name  eines 
dem  Stamme  Huscil  entsprossenen  Arabers,  von  dem  die  Sago  behauptet,  dass 
er,  dem  Basiliske  gleich,  die  Menschen  durch  seinen  Blick  tödteto. 

6. 

^ borde  dilemra  ttt  bedin  scbekl  o scbemail. 

S.  198  u.  199. 

1)  Ein  gefärbter  Sinn  heisst  so  viel  als  ein  geistreiches  Wort, 
und  ist  zugleich  eine  Anspielung  auf  die  rothe  Lippe. 

2)  Der  nämlich  verschwindet,  wenn  mit  der  Sonne  der  Tag  erscheint. 


7. 

Besihri  tsohesebmi  tü  ei  lo*beti  ebodsebeste  cbiasal. 

S.  200  u.  201. 

I)  Wörtlich:  Du  Wunder  von  kaiserlicher,  d.  i.  glücklicher  Vor- 
bedeutung (Fal).  Fal  heisst  die  Befragung  der  Zukunft,  indem  mit  einem 
Griffel,  Zahnstocher  oder  dergleichen  in  irgend  ein  Buch,  gewöhnlich  in  den 
Koran  Lincingebtoohon  und  der  Inhalt  der  getrolTencn  Stelle  gleichsam  als 
Antwort  des  Schicksales  hingenommen  wird.  Die  Verse  des  Korans  heissen 
aber  Wunder,  Ajet,  gleichsam  geschriebene  Wunder,  und  der  Sinn  die- 
ser Stelle  wird  noch  deutlicher,  wenn  man  weiss  dass  Chatt  sowohl  Flaum 
als  Schrift  bedeute,  und  dass  der  junge  Flaum  häufig  einer  feinen  Schrift 
verglichen  wird. 
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2)  D.  i.  Der  bliitii^en  Thräne. 

3)  O.  i.  Dem  Zahne  den  dein  Mand,  das  Schmuckkästchen  der  Rede, 
\veist. 

8. 

Darai  dsohihan  niureti  din  Chosrewi  kiamil. 

S.  20-2  u.  203. 

1)  König  Jähjä,  aus  der  Familie  der  MusaiTeriden,  führte  den  Beinamen: 
Hilfe  des  Glaubens. 

2)  D.  h.  Von  aller  Ewigkeit  her  war  es  bestimmt,  dass  ein  schwarzer 
Tropfen  deines  Schreibrohrs  auf  das  Gesicht  des  Mondes  falle,  d.  i.  dass  sich 
das  Talent  deiner  Schrcibekunst  bis  zum  Himmel  erhebe;  und  daher  blieb 
kein  Zweifel  über  die  wahre  Ursache  der  Flecken  im  Monde  übrig.  Eine  andere 
Erklärungsweise  wäre  folgende  nicht  minder  läppische:  Von  aller  Ewigkeit 
her  war  es  bestimmt,  dass  du  ein  reizendes  schwarzes  Maal  auf  deinem  Mond- 
gesichte  haben  solltest,  gleichsam  als  einen  Tropfen  Tinte  der  aus  deinem 
Schreibrohr  del,  und  der  jeden  Zweifel  über  die  Vollkommenheit  deiner 
Schönheit  löste. 

3)  Der  glückbetheilte  Inder  ist  das  dunkle  Wangenmaal,  der  schwarze 
Tropfen.  — Die  Sonne  würde  ihrem  Glanze  das  Glück  vorgezogen  haben,  der 
aus  dem  Sebreibrohre  des  Monarchen  gefallene  Tropfen  Tinte  zu  sein. 

9. 

Schememtü  rohe  wedadi  we  sohimttt  barke  wissali. 

S.  204  u.  205. 

1)  D.  h.  Die  durch  meine  Thranen  rothgefärbten  sieben  Häutchen  des 
Auges  benützte  ich,  um  die  ^Ye^kstatt  der  Wahngebildtf  (der  Phantasie),  näm- 
lich das  Auge,  damit  auszusclimücken,  wie  man  bei  festlichen  Gelegenheiten 
die  Häuser  mit  Teppichen  und  Stoffen  schmückt.  Der  Sinn  ist:  Komm,  denn  ich 
weine  blutige  Thränon,  wenn  ich  dich  nicht  sehe,  und  diese  blutigen  Thränen 
sollen  dir  einen  festlichen  Emfang  bereiten. 

2)  Deines  Mundes  nämlich,  der  so  klein  ist,  dass  er  ein 'Wahnbild,  ein 
Nichts  scheint. 

10. 

Her  nllkteif  ki  gbftem  der  waesfl  an  sohem^ 

• • S.  206  u.  207. 

1)  Der  Wollckrämpler  ist  der  berühmte  als  Christ  verdächtigte  und  zu 
Anfang  des  vierten  Jahrhunderts  der  Hedschira  unter  dem  Chalifate  Muktadir 
billah  als  Irrlehrer  zum  Tode  vcrurthcilte  Mänssür,  seines  Gewerbes  ein 
ll«ö>.  II.  3ü 
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NYollekrämplcr.  Im  Augenblicke  tfciner  Hinrichtung  zu  Bagdad  »oll  er  noch 
folgende  Verae  gesungen  haben,  die  über  seine  Hinneigung  zuin  Chnstenthume 
keinem  Zweifel  Haum  licssen: 

Der  mich  zu  seinem  Feste  ladet, 

Tliut  mir  kein  Unrecht  an, 
loh  trinke  aus  dem  Leidenkelclie, 

^Vie  Kr  es  selbst  gethan; 

Und  wie  den  Gast  der  Herr  iro  Haus, 

So  zeichnet  Er  dadurch  mich  aus. 

2)  Der  Schafiitc,  d.  i.  der  Gottcsgelchrte  nach  der  orthodoxen  Lehre 
des  Imams  Schafii,  würde  Euch  natürlich  sagen,  dass  der  Wollckrampler  mit 
vollem  Rechte  hiiigerichtet  wurde. 

3)  D.  i.  Zu  den  Augen. 


DER  RUCIISTARE  MIM. 

1. 

Eger  berchited  es  destem  ki  ba  dildar  binüchinem. 

S.  208  — 211. 

1)  D.  i.  Für  mein  Leben. 

2)  Der  Dichtkunst  nämlich. 

3)  Manl,  der  Stifter  der  Sectc  der  Manichäer,  der  die  Göttlichkeit  seiner 
Sendung  durch  Werke  der  der  Dichtkunst  verwandten  Malerkunst  begründete, 
die  er  in  seinem  heiligen,  Erscheng  genannten  Gemäldebuche  sammelte. 

4)  Dschelal  ül-bakk  wed-din,  d.  i.  Ruhm  des  Rechtes  und 
des  Glaubens,  ist  der  Name  eines  Wesirs  (Ässäfs)  und  Gönners  unseres 
Dichters. 


2. 

Bügtisar  ta  bescharii  melohane  bügUserim. 

S.  212  u.  213. 

1)  Das  Schicksal  bestimmte  mich  nämlich  schon  am  ersten  Schöpfungs* 
tage,  d.  i.  von  allem  Urbeginn,  zur  Liebe  und  zum  Weingenuss. 

2)  Die  Perser  sagen:  Gram  trinken,  statt:  sich  grämen.* 

3)  Anspielung  auf  den  bekannten  religiösen  Tanz  der  Derwische,  die  vor- 
zugsweise zu  den  Ssohs  gehören.  Dieser  Tanz  besteht  in  einem  fortschreiten- 
den Drehen  um  sich  selbst,  und  beginnt  mit  Emporhebung  der  Hände.  — Da 
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(las  Wort  (losti,  eine  Hnnd,  auch  einen  Kru^  bedeutet,  so  kann  diese 
Stelle  auch  heissen:  Ich  hohe  den  Krug  empor,  d.  t.  ich  trinke,  wenn  die  Ssofis 
tanzen. 


a. 

E lern  jeni  lilahbabi  en  jeterahhima. 

S.  214  II.  215. 

I)  Wörtlich:  Und  was  mich  betrifft,  so  ist  mir  die  Lust  des  Monates 
Rebi  (welches  Wort  auch  der  erwärmende  Frühling  heisst)  ein  Monat 
Mohär  rem  (welch  letzteres  Wort  auch  der  Verbietende  bedeutet).  I^elzt- 
erwähnten  Monat  nannten  die  alten  Araber  desshalb  den  Verbietenden, 
weil  in  deniselhem  das  Bcutemachen  verboten  war.  — Dies  ganze  Ghasel  ist 
ausnahmsweise  in  arabischer  Sprache  geschrieben. 

(i. 

Barha  güfte  em  we  bari  diger  migil^ein. 

S.  222  u.  223. 

1)  Dies  bezieht  sich  auf  die  Art  der  Orientalen,  den  Papagei  sprechen 
zu  lehren:  man  täuscht  ihn  nämlich  dadurch,  (lass  man,  nachdem  man  ihn 
einem  Spiegel  gegenüber  gestellt,  sich  hinter  dem  Spiegel  in  einem  Vorhänge 
verbirgt,  und,  so  verborgen,  die  Worte  hersagt,  die  man  dem  Papagei  lehren 
will.  Dieser  hält  nämlich  sein  Bild  im  Spiegel  für  einen  anderen  Papagei,  und 
glaubt  dieser  spreche  die  Worte  des  hinter  dem  Spiegel  Verborgenen,  wo- 
durch er  ihn  nachzuahmen  und  die  hergesagten  Worte  zu  sprechen  veranlasst 
wird. 

7. 

Bernttacbgiani  sieh  kierdi  hesaran  raohne  der  dinem. 

S.  224  11.  225. 

I)  Ferhttd,  der  treue  Geliebte  Schirin’s,  des  püsb  bedeutet. 


8. 

Beghair  es  anki  besebttd  din  n dänisch  es  destem. 

S.  226  u.  227. 

1)  Dass  das  Wort  des  Originales:  llawa,  Lust,  auch  Luft  heisse,  ist 
schon  wiederholt  bemerkt  worden. 

2)  D.  h.  So  verschwende  nicht  unnütze  Worte. 

36* 
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9. 

Bas  ai  sakia  ki  hawachoahi  hidmetem. 

S.  228  — 231. 

1)  D.  i.  Des  Vnglürkcs. 

2)  D.  h.  Ich  strengte  alle  Kräfte  meines  Verstandes,  meiner  Sinne  an,  um 
deinen  Brauenbogen  zu  erblicken.  Wie  der  Schutze , wenn  er  seinen  Bogen 
aufs  ÄuBserste  spannt,  den  Pfeil  bis  zu  seinem  Ohre  bringt,  eben  so  brachte 
ich  den  Pfeil  meines  Blickes  bis  zum  Ohre  des  Verstandes,  nämlich  so  weit  e» 
sich  der  Verstand  denken  kann. 


10. 

Bkschra  ü>es  lelamet  ballet  bi  ei  selem. 

S.  232  — 235. 

1)  Der  bereits  erwähnte  König  Schedschä’,  in  den  Krieg  gegen  die  treu- 
brüchigen Turkomanen  gezogen,  schlug  deren  Oberhaupt,  und  kehrte  sieg- 
reich nach  Schiräs  zurück,  llatis  besingt  zu  Anfang  dieses  Ghasels  dies  glück- 
licho  Ercigniss.  Unter  Su  Selem,  d.  i.  einem  mit  dornigen  Mimosen  besetzten 
Orte,  ist  hier  Schiräs  zu  verstehen. 

2)  Das  besiegte  Oberhaupt  der  Turkomanen  starb  nämlich  in  dem  Augen- 
blicke, als  Schedschä*  in  seine  Kesidenz  zurückkehrte.  — Die  von  Haös  in 
diesem  Distichon  gebrauchten  Worte:  Naksch  besten,  sich  gestalten, 
Bas  gescht,  Zurückkehr,  Perde,  Zelt  oder  Vorhang,  und  Ahcng, 
Unternehmen,  haben  sämmtlich  auf  Musik  hezügUehe  Nebenbedeutungen. 

3)  Der  Widersacher,  der  Turkomanenhäuptüng. 

4)  D.  i.  Die  Welt. 

11. 

Bi  ttt  ei'  ssrwi  rewan  ba  gfll  u gttlBchen  techi  kittnem. 

S.  236  u.  237. 

1)  Um  den  Tadel  daran  abprallen  zu  lassen;  unter  dein  Spiegel  ist  hier 
ein  Stahlspiegel  gemeint. 

2)  D.  h.  Der  die  Trinker  zum  Trinken  bestimmt. 

3)  Eine  Anspielung  auf  ein  in  Firdussi's  Schahname  enthaltenes  Aben- 
teuer des  Helden  Rüstern,  der  den  Beinamen  Tehemten,  d.  i.  der  Tapfere, 
führte.  Dieser  befreite  nämlich  seinen  Neffen,  den  Prinzen  Bischen,  Sohn 
Kiw's,  aus  einem  Brunnen,  in  welchen  ihn  der  Türkenkönig  Kfraslab  hatte 
werfen  lassen,  weil  er  sich  mit  dessen  Tochter  Menidsche-Banu  heimlich  ver- 
mähit  hatte. 

4)  Moses  ging  einst  mit  seinem  Weibe  zur  Nachtzeit  durch  das  Thal 
Eimen,  und  als  er  sich  in  der  Finsterniss  nicht  zu  rathen  noch  zu  helfen 
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wusste,  erschien  ihm  plötzlich  ein  Licht  rom  Berge  Sinai  (Sina),  dem  er  sich 
näherte,  und  wo  er  von  Gott  den  Befehl  erhielt,  sein  Volk  aus  der  ägyptischen 
Gefangenschaft  zu  befreien. 

13. 

To  hemtschO  ssnbhi  we  men  schemi  chalweti  saharem. 

S.  240  u.  241. 

1)  D.  h.  Einen  so  grossen  und  tiefen  Eindruck  auf  mich  gemacht. 

2)  I).  h.  Blicktest  mich  nicht  an,  wendetest  dic^  ab  von  mir. 

3)  AVörtlich:  Ich  bin  ein  Sclavo  meines  Augensternes. 


14. 

Ta  sajel  mttbareket  üftad  ber  serem. 

S.  242  u.  243. 

1)  Dies  Ghasel  und  das  folgende  sang  Hafis,  als  König  Mänssür's  Sohn 
ihn  zu  sich  in  die  Provinz  berief,  und  unser  Dichter  sich  weigerte,  diesem 
Kufe  zu  folgen. 

15. 

Dsohewfia  sahar  nihad  hamaii  beraberem. 

S.  244  — 249. 

1)  Orion  (Dscbewsä,  d.  i.  die  Nüsse,  Constcllation  des  Thierkreiscs)  wird 
auf  Arabischen  Himmelsgloben  mit  einem  Wehrgehänge  über  der  Schulter, 
Gürtel,  Köcher,  Schwert  und  Krone  abgebildct;  er  ist  der  mächtige  Hüter  der 
goldenen  Nüsse,  wie  es  im  Ogusname  heist.  — Der  König,  dem  er  hier  huldigt, 
ist  Schah  Mänssür. 

2)  Kjemäl  Ismail  aus  Isfahan,  der  635  (1237)  von  Mogolen  ermordete 
berühmte  persische  Dichter. 

3)  Diese  zwei  letzten  Zeilen  sind  Worte  des  eben  genannten  Dichters 
Kjeniäl  Ismail. 

4)  Der  Urvertrag,  Ahdi  eiest,  ist  der  Vertrag,  den  Gott  mit  den  ersten 
Menschen  schloss,  indem  er  sie  fragte:  Bin  ich  nicht  euer  Herr?  (Elestu  birre- 
biküm),  worauf  .sie  mit:  Ja  (Beli)  antworteten,  und  also  sich  verbindlich  mach* 
ten,  Gott  als  ihren  Herrn  anzuerkennen. 

5)  Was  wir  Land-  oder  Ueerstrasse  nennen,  nennen  die  Perser 
Königs  bahn. 

6)  M anss  ür,  Sohn  Mohammed's,  der  Fürst  aus  der  Familie  der  Musafferi- 
den,  d.  i.  der  Siegenden;  worauf  hier  Hafis  durch  das  gleichbedeutende 
Wort  Ghasi  Sieger,  anspielt 
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7)  Die  Plejas  erscheint  dem  Dichter  als  ein  vom  Himmel  gedichteter 
Vers  auf  den  König.  Dass  Perlen  den  orientaUseben  Dichtern  gleichbedeu* 
tend  mit  V ersen  seien,  ist  bekannt. 

8)  D.  h.  Dass  ich  mich  von  der  Welt  xurückziebo  und  gleichsam  nach  • 
dem  Berge  Kaf  lliegen  will,  wo  Siiuürgh,  auch  Äncä  genannt,  haust,  der 
wunderbare,  fabelhafte  Vogelgreis,  der,  der  Welt  entfremdet,  in  philoso- 
phischer Einsamkeit  auf  den  Höhen  des  gedachten  Berges  nur  sich  und  der 
Ruhe  lebt. 

9)  D.  h.  Dass  meine  Stimme  wieder  auf  dem  Giebel  des  königlichen 
Palastes  erklinget,  und  daher  von  der  ganzen  Welt,  ja  sogar  im  Himmel  vom 
Erzengel  Gabriel  Ycrnommcn  wird,  der  der  Pfau  des  Himmelsthrones 
heisst. 

10)  Der  Sohn  des  Löwen  ist  der  Sohn  des  gedachten  Königs  Mänssür, 
Sohn  Möhämracd*s.  — Ilahs  ward  von  ihm  dringendst  zu  sich  geladen,  doch 
weigert©  er  sich,  dessen  Einladung  in  di©  Provinz  und  alle  Ehren  die  er  ihm 
erweisen  wollte  anzunchmen,  es  vorziehend,  beim  Vater  zu  bleiben,  den  er 
einen  Löwenhelden  nennt;  Ghasanfer  hat  nämlich  die  doppelte  Bedeutung 
von  Löwe  und  Held. 

11}  Wörtlich:  Den  Markt  zu  erhitzen,  nämlich  den  für  mich  gebo- 
tenen Preis  noch  zu  steigern. 


16. 

Tschira  ne  der  pei  asmi  diari  chod  basohem. 

S.  25ü  u.  2ÖL 

1)  Dies  Ghasel  dichtete  Halis  zu  Jesd,  von  wo  er  sich  nach  seiner  Vater- 
stadt Schiräs  zurücksehnte. 

2)  D.  i.  Vor  meinem  Geliebten. 

3)  Nämlich  wieder  liehen  und  zechen. 

17. 

Ssalah  es  ma  tschi  midschnji  ki  mestanra  ssala 

S,  252  u.  253. 

1)  D.  h.  Als  deine  Augen  ihre  Hcrrschcrmacht  übten. 

2)  D.  h.  Ich  hatte  gar  keinen  Yortheil  durch  die  Frömmigkeit. 

3)  Dass  ich  es  nämlich  gewagt,  dich  mit  dem  Buchse  zu  vergleichen,  da 
du  ihn  doch  bei  Weitem  übertriffst.  — Der  Buchs  ist  im  Oriente  nicht  das  ver- 
krüppelte Gewächs,  das  wir  bei  uns  mit  diesem  Namen  belegen,  sondern  ein 
schlanker,  hochragender  Baum,  den»  daher  häufig  der  Wuchs  der  Schönen 
verglichen  wird. 

4)  Weil  ich  nUmltch  von  China,  dem  Vaterlande  der  Moschusrelie  und  der 
Wohlgcrüche,  mit  dem  weit  wohlduftendcren  Haare  des  Geliebten  zu  sprechen 
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öderes  damit  zu  ver|;leichen  mich  erkühnte.  — Sich  irren,  Chatü  i;iüf- 
ten,  ist  ein  vom  Oichter  hier  mit  Vorsatz  gewählter  Ausdruck , weil  Chätä 
auch  die  Landschaft  Ohataja  bedeutet,  die  gleichfalls  das  Vaterland  der 
Mosehusrehe  ist,  so  wie  Tschin,  China,  auch  U aar  krause  bedeutet. 


18. 

Tschil  Bai  reft  we  bisch  ki  in  laf  misenem. 

S.  254  u.  255. 

1)  Ein  reiner  Saum  heisst  so  viel  als  ein  tugendhafter  Wandel. 

2)  Die  Blätter  der  Lilie  werden  von  den  Dichtern  eben  so  vielen 
Zungen  verglichen. 

3)  D.  i.  Heimlich. 

4)  Türänschah,  der  Wesir. des  Ilchaniden  Hassan  Schah  und  dessen 
Sohnes  Uweis.  Er  war  selbst  ein  llchanide  und  den  Königen  nahe  verwandt. 

3)  D.  h.  Dass  ich  zu  seinem  Sclaven  wurde.  — Das  Bild  ist  von  der  auf 
dem  Sclavcnmarkte  stattlindcndcn  Versteigerung  der  ausgebotenen  Sclaven 
hergenommen,  deren  Abzeichen  ein  Hal^ring  oder  ein  Ring  im  Ohre  ist. 


19. 

Hascha  ki  men  bemeweimi  gül  terki  mel  kiünem. 

S.  256  u.  257. 

1)  Dass  nämlich  das  Krdenglück  auch  diesen  drei  grossen  aitpersischen 
Monarchen  nicht  treu  geblieben.  — KeJ  ist  abgekürzt  von  K oj  ko  bäd. 

2)  D.  h.  Weil  cs  von  aller  Ewigkeit  her  meine  Bestimmung  ist,  Wein  zu 
trinken. 


20, 

Hidschabi  Uchehrei  dschan  mischewed  ghnbari  tenem. 

.S.  258  II.  259. 

1)  Kl  SW  an,  der  Hüter  des  Paradieses. 

2^  Wie  die  Kaufleutc  StutTe  und  Zeuge  an  Bretter  befestigen,  damit  sie 
nicht  zerknittert  werden. 

3)  Im  Texte:  Nafe,  d.  i.  Nabel;  pars  pro  tote.  Der  Nabel  des  choten’- 
schen  Rehes  gibt  den  besten  Moschus,  der  nichts  als  geronnenes  im  Nabel 
jenes  Thiercs  enthaltenes  Blut  ist,  das  nur  mit  grossen  Schmerzen  abgesondert 
wird. 

4)  Unter  dem  goldenen  Stickwerk  sind  die  von  der  Kerze  abrinnenden 
Tropfen,  und  unter  dem  Hemde  die  Wacbsbeklcidung  des  Dochtes  zu  verstehen 
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21. 

Gier  deet  dihed  chaki  kiefi  pai  nikiarem. 

S.  260  — 263. 

1)  D.  h.  AYerde  ich  so  glUcktich  sein,  dass  der  Kussstaub  meines  Geliebten 
mich  berühre,  dann  werde  ich  ihn  bis  aufs  Kleinste  meinem  Auge  cinprägen. 
— Chatti  ghu  b a ri,  d.  1.  die  S tau  bschri  ft,  heisst  die  kleinste  Schriftart, 
60  fein  wie  Staub  (ghubar). 

2)  Da  das  Wort  Perwaae,  IJefeht,  auch  Kalter  bedeutet,  so  bringt 
es  der  Dichter  hier  mit  der  Kerze,  der  mythischen  Geliebten  dos  Falters,  in 
Verbindung. 

3)  Doppelsinn;  nilnilich:  Wo  mein  Mund  Ihn,  der  mir  theuer  wie  die 
eigne  Seele,  küsst;  oder:  wo  mir  die  Seele  auf  den  Mund  tritt,  ihn  küsst,  d.  i. 
wo  ich  (aus  Lust  Ihn  zu  küssen)  sterbe. 

2t?. 

Halia  masBlahati  wakt  der  an  mibinem. 

S.  264  u.  265. 

1)  Worunter  hier  das  Weinglas  verstanden  wird. 

2)  D.  i.  Mit  Kummer. 

3}  D.  i.  Mein  Herz. 

4)  D.  b.  Der  Hüter  der  Stadt,  denn  Hafis  heisst  ein  Hüter,  ein  Bewah> 
rer.  Der  Sinn  ist:  Sei  ich  nun  ein  Trunkenbold  oder  ein  die  Stadt  vor  Unsitt- 
licbkeit  bewahrender,  tudendhafter  Mann. 

23. 

Chifl  ta  chirkai  Ssoö  beebarabat  bürim. 

S.  266  — 269. 

1)  D.  h.  Bei  der  Tugend  des  Zeebens  bedürfen  wir  des  Ruhmes  der  Wun- 
der nicht. 

2)  Das  sichere  Thal,  Wadii  ejmen,  heisst  jenes  Thal,  wo  Moses 
das  Propbctenklcid  und  seine  Wunderruthe  fand  und  Gott  der  Herr  ihm  er- 
schien. Hier  wird  darunter  der  Wohnort  des  Geliebten  verstanden.  Jenen 
Bund,  meint  der  Dichter,  den  ich  mit  dir  in  deinem  Wohnorte  geschlossen, 
werde  ich  treu  in  Erfüllung  bringen,  wenn  du,  wie  Moses:  r,Zdge  dich!“  zu 
mir  sprichst,  d.  i.  mich  zu  dir  bcschcidcst.  Eine  Anspielung  auf  eine  Korans* 
stelle,  wo  es  heisst,  dass  Moses  zu  Gott  gesagt:  „Zeige  dich  mir!“ 

3)  D.  h.  Gib  deine  Ehre  nicht  jedem  Niedrigen  Preis,  würdige  dich  nicht 
herab. 
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24. 

Chis  ta  es  deri  meichane  kiOschadi  thalebim. 

S.  270  u.  271. 

1)  D.  li.  Wenn  wir  uns  je  darüber  beklagen. 

2)  D.  h.  Nur  mit  einer  Tinte,  schwarz  und  glänzend  wie  die  Augensterne, 
die  im  Persischen  die  Männchen  des  Auges  heissen,  vermag  man  dein  Maal 
auf  das  Zeichnerbrett  des  Blickes  zu  malen,  nämlich:  nur  helle  Augensterne 
sind  würdig  oder  im  Stande,  dein  Maal  (das  diesem  Augensterne  gleicht)  zu 
betrachten. 

3)  D.  h.  Weil  nur  derjenige  froh  und  glücklich  sein  kann,  der  sich  aus 
Liebe  zu  dir  grämt. 

25. 

Chigali  mi  tü  tschtln  bttgüsered  begfilschexd  tscheschm. 

S.  272  u.  273. 

1)  I>.  i.  Klare  u.  blutige  Thränen. 

2)  D.  h.  So  komme  die  Schuld  meines  vergossenen  Blutes  auf  das  Auge. 

3)  Erwartend,  dass  mir  der  Wind  Nachricht  von  deinem  baldigen  Erschei- 
nen zuwehe. 

26. 

Churrem  an  rns  ki  sin  menaili  wiran  birewem. 

S.  274  u.  275. 

1)  Unter  Alcxander's  Kerker  ist  hier  die  Stad  Isfahan,  wohin  Hafis  aus 
unbekannter  Veranlassung  gereist  war,  und  unter  dem  Reiche  Salomon's 
Schlräs  verstanden. 

2)  Wie  das  Schreibrohr,  das  ein  wundes  Herz  hat,  weil  es  erst  ange- 
schnitten werden  muss  um  gebraucht  zu  werden,  und  dessen  Thränen  die 
Tropfen  der  Tinte  sind. 

27. 

Ser  charabati  mngban  nun  chuda  mibinem. 

S.  276  — 279. 

1}  Der  betende  Moslim  muss  das  Gesicht  nach  Mekka,  und  zwar  nach 
dem  Orte  kehren,  wo  das  heilige  Hau»  der  Ka'aba  steht.  Dieser  Qcsichtpunct 
heisst  Kibla,  und  ist  ln  allen  Moscheen  bemerkt. 

2)  Der  P i Igerk  ö n ig  ist  der  Anführer  der  alljährig  nach  Mekka  ziehen- 
den Pilgerkarawane. 
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3)  l).  i.  Die  Ka'aba  tu  Mekka,  den  von  seiner  viereckigen  Form  so 
genannten  Tempel. 

4)  D.  h.  Ich  atlimete  durch  den  Morgenwind  (der  mir  die  Loekendiifte  des 
Geliebten  zuwehte)  süssere  Gerüche  ein,  als  deren  China  und  ChÖten,  das 
Vaterland  des  Moschusrehes,  bieten  kann. 

5)  ^Vcil  nämlich  dies  Lockenhaar  gar  zu  lang  ist. 

C)  D.  h.  Ich  irre  mich.  Irrthum  heisst  Chatä,  welches  zugleich  auch 
der  Name  der  Landschaft  ist,  die  für  die  lieimath  der  Wolilgerüchc  gilt.  — 
Dieser  Satz  enthält  also  einen  zweifachen  Sinn,  nämlich:  Ich  irre  mich  (wenn 
ich  glaube,  Moschusdüfte  von  des  Geliebten  Haar  zu  lösen,  da  ich  dasselbe 
wegen  seiner  Lunge  nicht  erreichen  kann);  und:  Ich  werde  gleichsam  die  ferno 
Landschaft  Gliatä  (in  den  duftigen  Looken  des  Geliebten)  gewahr. 

7)  I).  i.  Ilintertn  V'orhange  der  Gedanken.  — Die  hier  vorkornmenden 
Worte:  U ah,  Weg,  Naksch,  Dild,  und  Perde,  Vorhang,  sind  sUmmtlich 
auch  Namen  musikalischer  Tonw’clsen. 


28. 

Dosten  wakti  gül  an  bih  ki  befschret  kiuschim. 

S.  280  u.  281. 

1)  Den  Teppich  näinlioh,  worauf  die  Mohammedaner  ihr  Gebet  zu  ver- 
richten pflegen. 

2)  Der  Himmel,  d.  i.  das  Schicksal,  wird  hier  einem  Orgelbauer  oder 
Orgelspieler  — denn  das  Wort  des  Textes,  Krgh  a n u n sas , heisst  Beides 

verglichen,  der,  durch  die  verführerischen  Melodien,  die  er  aufspielt,  ver- 
diente Leute  bethörl  oder  übertäubt. 

3)  Wie  die  Orgel  selbst  thut 


29. 

Del'  scheb  beseüi  eschk  rehi  choab  misedem. 

S.  282  11.  283. 

1)  D.  h.  Dein  Bild  stellte  sich  meinem  nassen  Auge  dar.  Da  der  Aus- 
druck : Kin  Bild  auf  Wasser  malen,  im  Persischen  auch  c t w*  a s 
Wunderbares  vollbringen  heisst,  so  kann  dieser  Vers  auch  bedeuten: 
Ich  schaute,  deines  Flaums  gedenkend,  die  Wunderreize  desselben. 

2)  Eine  Anspielung  auf  die  schwarze  Decke  des  Grabmales  des  Prophe- 
ten, die  man  aus  Andacht  auf  die  Altäre  zu  hängen  pflegt. 

3)  I).  i.  Der  Augenbrauen,  die  häutig  den  Altarnischen  in  Moscheen  ver- 
glichen werden.  Solche  Nischen,  die  nach  Mekka  gerichtet  sind  und  worin 
der  Koran  liegt,  vertreten  ungefähr  die  Stelle  unserer  Hochaltäre. 
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30. 


Dusch  sewdai  ruohesch  gittftem  si  ser  binm  kionem. 

S.  281  u.  2S5. 


l)  D.  i.  Mein  Geliebter. 

Wahrheit,  Ilasti,  heilst  auch  Geradheit,  und  wird  hier  aiisjde- 
Icnd  auf  die  gerade,  aufrechtstrebende  Zipresso  gebraucht. 

3)  Durch  den  Schwall  meiner  häutigen  Thränen  nämlich. 


31. 


Dide  deija  kiunem  we  ssabr  bessahra  fikienem. 

S.  286  u.  287. 

1)  D.  h.  Ich  seufze  so  tief  und  so  reuig  auf,  dass  dadurch  Adam'«  und 
Kva's  Sünde  getilgt  und  gesühnt  wird. 

2)  D.  h.  Dass  ich,  Orion'e  Kocher  unbrauchbar  machend,  ihn  hindere 
seine  Pfeile  auf  mich  und  Andere  abzusenden.  — Das  Sternbild  Orion,  auch 
Dsoliewsä,  die  Zwillinge  genannt,  wird  als  ein  bedrängender  Mann  mit  Gürtel, 
Köcher,  Wehrgehäng,  Schw'en  und  Krone  vorgestellt. 

3)  D.  i.  Den  Uiminct. 


32. 

Du«ch  bimarii  tscheschmi  tü  bttbürd  ea  deatem. 

S.  288  u.  289. 

1)  D.  h.  Das  Schmachten  deines  Auges. 

2)  D.  i.  Der  LippenHaum,  den  Halis  hier  der  nachenähnlichen  Form  eines 
Trinkgetasses  vergleicht,  dessen  sich  die  Derwische  bedienen. 

3)  D.  h.  Mich  bessere. 


33. 

Derdem  ea  jar  eat  we  derman  nia  hem. 

S.  290  — 293. 

1)  I>.  i.  Mein  Augenstern,  der  dem  Muttcmiaale  de.  Qclicitteii  gleicht. 

2)  Numlich  dem  pcraischen  Ueicliawesire. 
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34. 

Oer  nihanchanei  iichret  isanemi  choich.darem. 

S.  294  u.  295. 

1)  Die  Perser  schreiben  dem  glühenden  Hufeisen  die  Zauberkrail  zu, 
glUbondc  Liebe  zu  bewirken,  indem  man,  nebst  einigen  syrischen  Zauber- 
worten, den  Namen  der  mit  Liebe  zu  bezaubernden  Person  auf  das  Hufeisen 
verzeichnet  und  dieses  ins  glühende  Feuer  hält.  — Durch  das  Hufeisen  wird 
hier  auf  die  Locke,  so  wie  durch  das  Feuer  auf  die  Wange  angespielt 

2)  Durch  die  Wirkung  der  Oluihen  meiner  Seufzer  nämlich,  die,  wie  das 
Gebet,  in  den  Frühstunden  am  wirksamsten  sind. 


35. 

Didar  scMd  mqjesger  we  buse  n kienar  hem. 

S.  296  — 299. 

1)  Die  Sterne  verschwinden  dcsshalb  des  Morgens,  weil  der  Himmel  sie 
auf  ihn  herab  streut. 

2}  D.  h.  Durch  deinen  Rcchtsinn,  deine  Oereebtigkeit  machet  du  dich 
auf  £rden  und  im  Himmel  beliebt,  oder  machst  du  Erde  und  Himmel  dir 
unterthänig. 


36. 

Easgiaxi  schüd  ki  der  mei’chane  oMdmet  mikiünem. 

S.  300  — 303. 

l)  Der  treue  Geist  ist  einer  der  vielen  Beinamen  des  Engels 
Gabriel. 


37. 


Si  desti  kintehi  chod  siri  barem. 

S.  304  u.  305. 

1)  D.  h.  Meine  Armulh,  mein  Unvermögen. 

2)  Eine  dem  Sinne  und  fast  auch  den  Worten  nach  ganz  gleiche  Stelle  aus 
Sa'adi's  Rosengarten  heisst: 

Wie  zolle  ich  des  schuld'gen  Dankes  Pflicht, 

Dass  mir's  an  Kraft  zur  Men.schenqual  gebricht? 

3)  S.  die  zweite  Anmerkung  zum  ersten  Gbasel  aus  dem  Buchstaben  Klif. 
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38. 

Oer  charabati  mnghan  gier  gittser  ilfted  basem. 

S.  306  u.  307. 


1)  D.  i.  An  der  Schenke. 

2)  Wörtlich t Es  wäre  ein  Quell  des  Fehlers,  ein  wahrer  Fehler, 
ein  grosses  Unrecht,  das  ich  beginge.  — Der  Dichter  gebraucht  hier  die  beiden 
Worte  Ain  und  Kussur,  die  Quell  und  Fehler  heissen,  da  er  so  eben  von 
Huris  gesprochen,  die  Ain  oder  In,  d.  i.  schwarzäugig  sind,  und  in 
Kussur,  d.  i.  Köschken  wohnen. 


39. 

Stuf  ber  bad  medib  ta  nedibi  ber  badem. 

S.  308  u.  309. 

1)  I>.  Ii.  Dann  beachte  ich  die  schlanken  Freiheitsbüume,  die  Zipressen, 
nimmer. 


41. 


Gier  de«t  reued  der  seri  sülfeini  ttt  basem. 

S.  312  u.  313. 


1)  D.  h.  Durch  das  Glück,  deine  schlägciförmigc  Locke  zu  berühren, 
bringe  ich  so  manchen  Nebenbuhler  in  Verzweiflung,  schlage  sie  wie  der 
iSchlägcl  den  Ballen. 

2)  D.  h.  Befiehl,  o Geliebter,  dass  ich  von  den  Leiden  der  Liebe  ausruhen 
möge,  d.  h.  gewähre  mir  deine  Liebe,  damit  ich  wieder  ruhig  werde.  — Dass 
Perwane,  Befehl,  Handschreiben,  Diplom  und  zugleich  den  in  das  Kerzen- 
licht  verliebten  Falter  bedeute,  ist  bereits  bemerkt  worden. 

3)  Die  Flasche  lacht  auf,  d.  i.  sic  macht  ein  lautes  Gegurgcl,  wenn  ihre 
Seele,  der  Wein,  ausgegossen  wird,  d.  i.  wenn  sie  gleichsam  ihren  Geist  aufgibt. 

4)  D.  h.  Die  in  dich  Verliebten. 

5)  D.  h.  Stelle  ich  mir  im  Tempel  deine  Augenbrauen  als  Altar,  und  in  der 
Schenke  als  (bogenförmige)  Zither  oder  Geige  vor,  die  im  Persischen  kieman- 
tsche,  d.  i.  kleiner  Bogen  heisst,  wodurch  der  Dichter  auf  die  Augenbrauen 
des  Geliebten  anspielt. 

6)  D.  h.  Ich  werde  löblich  auf  dem  Wege  der  Liebe  enden,  wenn  die 
Liebe  zu  meinem  Freunde  mich  um  meinen  Kopf  bringt.  — Das  Wort  Mab- 
müd,  löblich  oder  gelobt,  ist  zugleich  der  Name  des  berühmten  Schah 
Mahmud,  des  Ghasnewiden,  dessen  Liebling  der  Sclavo  Ajäs  gewesen. 
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42. 

Saleha  peürewii  meshebi  rindan  kierdem. 

S.  314  — 317. 


1)  FctwÄ  hciflpt  die  KnUchcidung  dee  Mufti,  ober*ton  Priesters  des 
Islams. 

2)  n.  li.  Ich  png  nicht  auf’s  Oerathewoh!  nach  der  stillen  Wohnung  des 
Geliebten,  sondern  Liebe  und  Verstand  führten  mich  hin.  — Äneä,  d.  i.  die 
Langhalsige,  ist  der  fabelhafte  Vogel,  der  in  den  unwirthbaren  Gtyenden  des 
Berges  Kaf  lobt,  und  derVogcl  des  weisen  Königes  Salomon  ist  derAViedhopf, 
der  diesem  Monarchen  bei  scinein  Liebeshandel  mit  der  Königin  von  Saba  als 
kluger  Bote  diente. 

3)  Wie  der  greise  Patriarch  Jakob,  nach  Tielfach  ausgestandener  Trauer, 
seinen  geliebten  Sohn  Joseph  wieder  erhielt,  gleichsam  zum  Lohne  der  bewie- 
senen Geduld,  so  erhielt  auch  ich  meinen  dem  Joseph  am  Schönheit  gleichenden 
Geliebten  wieder. 

4)  Die  Sammlung  des  Gemuthes  heisst  so  viel  als:  Ruhe,  Glück. 

6)  Das  Wort  Diwan  hat  zwei  Bedeutungen;  es  heisst  nämlich  eine 

Liedersammlung  und  eine  Rathsvcrsammlung,  so  dass  der  Ausdruck: 
ein  Herr  des  Diwans  sowohl  einen  Dichter,  der  eine  Sammlung  von  Liedern 
schrieb,  als  einen  Vorsteher  einer  Kathsversammlung  bedeuten  kann;  daher 
cs  ungewiss  bleibt,  ob  Uaüs  darunter  irgend  einen  Dichter  meint,  den  er  sieh 
zum  Vorbilde  genommen,  oder  seinen  Gönner,  den  Grosswesir,  Vorsteber  der 
Rathsvcrsammlung. 

6)  Uaüs  heisst  derjenige,  der  den  ganzen  Koran  auswendig  weiss.  — 
Dieses  Distichon  ist  eine  Variante  des  vorhergehenden. 


43. 

Serem  chosoh  est  we  bebanki  bblend  migiujem. 

S.  318  u.  319. 

1)  D.  i.  Der  Sehnsucht  nach  dem  geliebten  Gegonstando. 

2)  Die  Augenbrauen  werden  dem  geschweiften  Schlägel  verglichen, 
der  den  Ball  auffangt. 

44. 

Ssofi  b^a  ki  chirkai  salas  ber  kiesebim. 

S.  320  u.  .321. 

1)  Die  Knaben  des  Paradieses  nämlich,  die  die  Bewohner  desselben  in 
ihren  himmlischen  Sälen  zu  bedienen  bestimmt  sind. 
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2)  I>.  h.  Wenn  uns  des  Geliebten  Braue  winkt  (die  einem  Schlägel  gleicht)^ 
so  wollen  wir  uns  so  gUicklieh  fühlen,  dass  wir  den  Ilitmuelsball  mit  einem 
goldenen  Schlägel  zu  schlagen  im  Stande  wären,  wie  es  gleichsam  der  Neu- 
mond thut  (der  ebenfalls  dem  mit  einem  krummen  Uäkchen  versehenen  Schlä- 
gel gleicht). 

4.”). 

Ömrist  ta  men  der  thaleb  her  mi  kiami  miienem. 

S.  322  u.  323. 

1)  D.  li.  Bitte  einen  Edlen  um  seine  Fürsprache  bei  dem  Geliebten. 

2)  AU  Lockvogel,  um  nämlich  den  Geliebten  (der  auch  ein  flatterhaftes 
Vöglein  ist)  anzulocken. 

3)  D.  h.  Die  Geschichte  meiner  Liebe  wird  fröhliche  Farben  annehmen. 

4)  Ewrenk  und  GültschShre,  d.  i.  Thron  und  Uosengesicht,  sind 
wie  Liebe  und  Treue  (Mihr  und  Wefä).  Namen  berühmter  Liebespaare  in 
persischen  Romanen. 

4C. 

Rtisi  idest  we  men  imrus  der  an.tedbirem. 


S.  324  u.  325. 

1)  D.  h.  Ich  will  alle  frommen  Werke,  die  ich  wahrend  des  P'astenmondes, 
oder  würllieh:  während  der  dreissig  Tage  (desselben)  geübt,  nun  wieder 
hinopfern,  da  der  Festtag  erschien,  d.  i.  das  dem  Fastenmondo  Ramasan  fol- 
gende Bairamsfest. 

47. 

Aschkbasi  we  dBchüwani  we  scherabi  Idlfam. 

S.  326  u.  327. 

1)  D.  i.  Des  Himmels  oder  Paradieses. 

2)  Unter  Rubin  und  Onyx  ist  die  Lippe  des  Geliebten  verstanden. 

48. 

Ma  pisohi  ohakipai  tü  ssad  m nihade  im. 

S.  328  — 331. 

I)  D.  i.  Ich  bürdete  meinem  schwachen  Herzen  nicht  die  Last  der  Begierde 
nach  Erdengütern  auf,  an  denen  mir  so  wenig  lag,  dass  ich  sie  nur  gleichsam 
mit  einem  einzigen  Haare  befestigte. 
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2)  D.  h.  Nicht  durch  Gewalt  errichtete  ich  den  Thron  der  Liebe. 

3)  Bekanntlich  nimmt  das  Heiramsfest  erst  dann  seinen  Anfang,  wenn 
eigens  dazu  von  der  Obrigkeit  bestellte  Personen  vor  Gericht  bezeugen,  dass 
sie  den  Neumond,  der  auf  den  Pasteninonat  Ramasan  folgt,  am  Himmel 
erblickt.  — Die  Brauen  de^  Geliebten  sind  hier  der  Neumond . nach  dem  ver- 
langend das  Auge  des  Dichters  späht. 

4)  Dieses  Distichon  ist  eine  Variante  des  vorhergehenden. 


50. 

Ohami  semane  ki  hitschegoh  gieran  nemi  binem. 

S.  334  u.  333. 

1)  D.  h.  Ich  sehe,  dass  Ich  selbst  ausser  mir  (oder,  wie  man  in  der  niedem 
Sprechart  sagt:  ganz  weg)  bin;  wie  sollte  ich  die  haarfeine  Lende  des  Gelieb- 
ten sehen  kennen? 

2)  \Vcil  die  Thranen  nämlich  die  zwei  Spiegel  meiner  Augen  trübend, 
mir  des  Geliebten  Gesicht  nicht  deutlich  sehen  lassen. 

3)  Schiff,  Sefine,  heisst  auch  eine  Sammlung  von  Gedichten. 


51. 


Fasch  migi^jem  we  es  gttfteü  chod  dilschadem. 

S.  336  u.  337. 

’ 1)  Augenmännchen  heisst  im  Persischen  der  Augenstern. 

2)  D.  h.  An  den  von  aller  Welt  geliebten. 

3)  D.  h.  Nur  die  der  schlanken  Form  des  Buchstabens  EUf  gleichende 
Gestalt  des  Freundes  ist  mir  im  Herzen  verzeichnet. 


52. 

Fetwai  piri  mughan  darem  we  kawlist  kadim. 

• S.  338  — 341. 

1)  Die  Nichtgleichgesinnten  sind  hier  der  Dichter  und  der  Falschheit 
deckende  Mantel. 

2)  Die  Netze  des  bösen  Feindes  nämlich. 

3)  Satan  heisst  darum  der  Steinbeworfenc,  weil  ihn  die  Engel  auf 
Gottes  Geheiss  mit  Steinen  aus  dem  Paradiese  trieben. 
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53. 


Oiertsche  ma  bendeldani  padiichehim. 

S.  342  — 345. 

1)  D.  h.  Im  Ueicbe  des  Gebetes,  das  vorzugsweise  in  den  Morgenstunden 
Erhdrung  5ndet 

2)  1>.  h.  Obwohl  ich  einen  Schatz  dcsAVissens  in  mir  berge  und  kein  Geld 
habe,  bin  ich  doch  hdehgeehrt  wie  DschSinschid’s  Wunderglas,  und  demüthig 
dabei  wie  Strassenstaub. 

3)  D.  h.  Ich  bekenne  den  einigen  Gott  und  bin  doch  sehr  sündhaft  dabei, 

4)  Erwiedere  ich  ihm  nämlich  die  holden  Blicke,  wie  cs  ein  Spiegel  thut. 

5)  Bei’m  bereits  erwähnten  Könige  Manssür,  dessen  Glück  nie  schlummert, 

6)  D.  h.  Ich  habe  nur  Eine  Farbe  an  mir,  wie  der  rothe  Leu  und  die 
schwarze  Schlange,  was  so  viel  heisst,  als:  ich  bin  lauter,  wahr,  nicht  bunt- 
farbig wie  Gleissner. 

7}  Ha6s  bittet  in  diesen  Zeilen  den  König  Manssür,  ihm  zur  Eintreibung 
des  ihm  von  seinen  Gläubigern  Schuldigen  zu  verhelfen,  oder  vielleicht  «lie 
Dichter,  die  ein  Plagiat  an  ihm  begingen  zum  Geständnisse  desselben  zu  ver- 
mögen. 


54. 


Anki  pamali  dschefa  kierd  tachu  chaki  rahem. 

S.  34«  u.  347. 

1}  Türanschüh,  der  Grosswesir  und  Verwandte  Schah  Manssür's  des 
MusatTeriden. 


55. 

Oiertschi  es  ateschi  dil  tschun  chnmi  mel  der  dschnschem. 

S.  348  u.  349. 

1)  Wie  das  mit  der  Spunde  verschlossene  (rothen)  Wein  enthaltende  Fass. 

2)  D.  i.  Mich  zum  Sclaven  macht?  Der  King  im  Ohre  ist  das  Zeichen 
dos  Sclnvenstandcs.  — Der  Götzen  Inder-Locken  sind  die  dunkelbraunen 
Locken  der  Schönen. 

3)  Zwei  Weizenkömer  waren  es,  um  deren  Genusses  willen  Vater  Adam 
das  Paradies  verscherzte.  liaHs  will  es  um  Ein  Korn,  näuiüch  um  das  Maal 
des  Geliebten  verscherzen. 

4)  So  heisst  eine  der  vielen  Tonweisen. 

Hat)».  II.  4,- 


57S 

5(j. 

Gier  men  cg  gersenischi  muddian  endigchem. 

S.  350  u.  351. 

1)  Wörtlich:  Irh  hin  der  llaös,  d.  I.  llcwabrer  meines  eigenen  Ge- 
heimnissen. 

57. 

Gier  es  iu  mensili  ghorbet  bessui  chane  rewem. 

8.  352  11.  353. 

1)  I>io6  Ohasel  sehrieh  Hafis  in  Jesd,  wo  er  vom  Könige  ein  Gese.henk  zu 
erhalten  gehofft  hatte,  aber  nicht  erhielt. 

2)  l>.  i.  Meine  Geliebten. 

58. 

Oiertschi  tlftad  ü stilfesch  girihi  der  kiarem. 

S.  354  u.  355. 

1)  Was  aber  auch  heissen  kann:  «Ach,  mir  ist  nicht  erlaubt  hinter  diesen 
Vorhang  (wo  der  geliebte  Sänger  weilt)  zu  gehen **,  denn  Perdc,  Tonweise, 
heUst  auch  Vorhang. 

59. 

Men  dostdari  mi  chosch  we  mni  dilkieschem. 

S.  350  — 359. 

1}  I).  i.  Vom  Urvertrag,  Ahdi  eiest.  Siehe  die  vierte  Anmerkung  zum 
fünfzehnten  Ohasel  aus  dem  Buchstaben  Mim. 

2)  Dieses  Distichon  ist  eine  Variante  des  rorhergehenden. 

60. 

Ma  berarim  schebi  dest  dnaji  bikitinim. 

S.  360  u.  361. 

1)  D.  h.  Lass  mich  seufzend  flehen,  meine  Lüste  zu  besiegen. 

2)  Wörtlicli:  Mein  Herz  trat  aus  dem  Vorhänge,  was  auch,  da 
I^crde  Vorhang  und  Tonweise  bedeutet,  heissen  kann:  Mein  Herz  trat 
aus  der  Tonweise,  d.  i.  spielte  nicht  die  (rechte)  Tonweise,  ist  verstimmt 
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62. 

Merhaba  tbairi  ferrnch  pei  ferchnnde  pejam. 

S.  .S64  u.  365. 

1)  Siebe  die  zweite  Anmerkung  zum  fünfzigsten  Giiasel  aus  dem  Duch- 
staben  To. 

2)  I).  b.  Weil  die  Locke  des  Geliebten,  die  einem  Cbristengürtel  (Sonnar; 
gleicht,  dadurch  von  mir  gleichsam  zu  begehren  scheint,  dass  ich  keine 
(mohammedanische)  Mönchskutte  mehr  anziehe,  so  will  Ich  es  auch  nimmer 
tbun. 

3)  Sidra,  der  Name  eines  paradiesischen  Baumes. 

4)  Der  Dichter  vergleicht  die  Brauen  des  Geliebten  mit  dem  Winkel  oder 
der  Nische  eines  Altars,  und  thut  wie  die  beredten  Männer,  zu  denen  er 
gehört,  d.  i.  wie  die  Prediger,  die  ihre  Predigten  in  der  Nische  des  Altares 
halten. 


63. 


Ma  bigbamani  mest  dil  bb  dest  dade  im. 

S.  366  u.  367. 

1)  D.  h.  Du  fragtest,  o Leser,  was  der  Rcichthum  an  Farben  und  Bildern 
in  meinen  Gedichten  zu  bedeuten  habe?  Doch  du  beiirthcilst  sie  falsch  und 
liesest  nicht  den  wahren  Sinn  heraus,  wenn  du  nicht  glaubst  dass  mein  Herz 
demungcachtet  ein  ganz  reines,  unbemaltcs  Brett  sei. 


64. 

Uesen  ber  dil  si  newki  ghamse  tirem. 

S.  368  — 371. 

1)  Reiche  sind  nach  dem  Islam  verbunden,  den  Armen  den  Zehent  ihres 
Einkommens  zu  überlassen. 

2)  Nach  dem  Glauben  des  Islams  stehen  jedem  Menschen  ein  oder  zwei 
unsichtbare  Engel  zur  Seite,  die  seine  guten  und  bösen  Handlungen  aufschrei- 
ben.  — Wenn  also  der  mir  zur  Seite  stehende  Schreiberengcl  — sagt  H.^fis  — 
das  geringste  mich  Betreffende  aufzcichnct,  so  müsse  er  immer  meine  Liebe 
zum  Weine  und  zum  Sänger  in  Rechnung  bringen. 

3)  D.  i.  Beim  jüngsten  Gerichte. 

37* 
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()6. 

Ha  deni  »ahar  der  seri  chtunchane  nihadim. 

S.  374  u.  äTfl, 


1)  r>.  li.  Das  Morjfengebet 

2)  Seitdem  wir  nämlioh  das  wüste  Haus  dieser  ?>rde  betraten. 

3)  Um  sie  nämlich  zu  küssen. 

67. 

Chajali  rui  tll  ber  kiarkiabi  dide  kieschidem. 

S.  376  — 379. 

1)  r».  i.  Pein  Mund. 

2)  P.  i.  Deine  Lippe,  die  (rothen)  Wein  zu  verkaufen  scheint,  so  roth  und 
einladend  ist  wie  Wein. 

68. 

Ma  bedin  der  ne  peü  hischmet  u dschah  amede  im. 

S.  380  u.  381. 

1)  Per  treue  Geist  ist  der  Erzengel  Gabriel. 

2}  D.  h.  Denn  ich  folge  dieser  Karawane  der  Gleissner  mit  dem  Feuer- 
brande  meiner  heissen  Seufzer,  um  sie  zu  verbrennen. 


69. 

Ha  ne^ajim  bed  we  meU  benahakk  nekittnim. 

• S.  382  u.  383. 

I)  D.  h.  Wir'verechwSrien  Niemanden  und  sind  keine  Heuchler.  — Blau 
ist  das  Gewand  der  Ssohs,  die  durch  diese  Farbe  auf  die  Erhebung  ihrer  Seele 
zum  Himmel  anspielen  wollen  und  die  Hafis  als  Heuchler  anfeindet. 


70. 

Hera  abdist  ba  dachanan  ki  ta  dschan  der  beden  darem. 

S.  384  — 387. 

1)  ^Vic  die  Landschaft  Choten,  ist  auch  Pschigll  in  Turkistan  als 
Vaterland  schöner  Mädchen  und  Knaben  berühmt 
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2)  D.  h.  Ganze  Heere  Schöner  an  Schönheit  zu  besiegen. 

3)  Dem  Siegel  Salomnn'S)  dem  der  Name  Gottes  eingegraben  war,  Kraft 
dessen  er  über  Genien  und  Menschen  herrschte  und  bei  dessen  Anblick  der 
böse  Feind  Ahriman  erzitterte,  wird  hier  die  Lippe  des  Geliebten  verglichen. 

4)  Emln^d  din  Hassän , ein  Gönner  Hafisens,  war  Nischandschi,  d.  i. 
Staatssecretar  für  den  Namenszug  des  Sultans  Uwcis. 


71. 

Men  kl  baschem  ki  ber  an  ebathiri  a’thir  gittserem. 

S.  388  u.  -389. 

1)  D.  h.  Mich  gütig  behandeln. 

2)  Die  Perser  sagen  Leid  oder  Gram  tri  n k en  , statt:  erdulden. 

3)  Nämlich  der  König  der,  ihrer  Perlenfischcrei  wegen  berühmten,  am 
Eingänge  des  persischen  Meerbusens  gelegenen  Insel  llormus,  von  welchem 
Monarchen  Hafis  ln  einem  früheren  Ghasel  aus  dem  Buchstaben  Dal  sagte, 
dass  er  ihn  nie  gesehen  und  ihm  doch  hundert  Gnaden  erwiesen  habe,  während 
der  König  von  Jesd  ihn  kannte,  von  ihm  besungen  wurde  und  ihm  nichts  gab. 


72. 

Mera  mi  bini  we  her  dem  siadet  mikitlni  derdem. 

S.  390  u.  391. 

1)  Bei  dem  hellen  filanzc  nämlich,  den  deine  Locke  verbreitet. 

2)  Bi  ma,  ohne  mich,  ohne  uns,  kann  aber  auch  heissen:  ohne 
Wasser,  eine  Wortspielerei,  in  der  sich  der  Dichter  hier  um  so  besser  gefiel, 
als  bei  PIrwähnung  der  grünen  Felder,  der  rothen  Thrimo  und  der  gelben 
W äuge  ihm  auch  die  zwar  nicht  ausgesprochene,  aber  doch  darunter  gemeinte 
weisse  Farbe  des  Wassers  nicht  fehlen  zu  dürfen  schien. 


73. 

Hen  ne  an  rindern  ki  terki  schahid  n sagbar  kittnem. 

S.  392  — 397. 

1)  Nach  den  Orientalen  ist  cs  die  hoebgestirnte,  d.  i.  die  erhabene  Sonne, 
deren  Eintluss,  die  Steine  in  den  Schachten  färbend,  sie  zu  Rubinen,  Saphiren 
u.  8.  w.  macht. 

2)  Um  aus  diesen  Himmclsqucllen  nämlich  Wasser  zur  Dämpfung  der 
PVuerqual  zu  holen. 
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3)  1).  h.  Wollte  ich  von  eJncm  Monarchen  oder  einem  Reichen  nur  das 
OeringHte  annehiucn. 

4)  D.  h.  Es  ist  ganz  begreiflich,  dass  ich,  als  Sclave  des  Königs  Man- 
ssür,  mehr  Kraft  und  Macht  besitze  als  selbst  die  Sonne. 

5)  Dieses  Distichon  ist  eine  Variante  des  vorhergehenden.  — Das:  Zu 
dir  flucht'  ich,  sind  die  ersten  Worte  eines  Stossgebetes  zu  Gott,  um  sich 
vor  Versuchungen  zu  bewahren. 

75. 

Nemasi  sohami  ghariban  tschu  giije  aghasem. 

S.  400  u.  401. 

1)  D.  h.neim  Gebete,  das  die  in  der  Fremde  Lebenden  Abends  verrichten, 
wo  sich  ihrer  eine  noch  grössere  Sehnsucht  nach  der  lieimath  als  zu  anderen 
Stunden  bemächtigt. 

2)  D.  h.  Ich  weine  so  stark,  dass  der  Strom  meiner  Thränen,  alle  Wege 
überschwemmend,  künftig  die  Sitte  des  Koisens  unmöglich  macht. 

3)  Die  in  meinem  Auge  wohnende  Thräne  ist  uämlich  der  Hausfreund, 
der  mich  verrathen  hat. 

76. 

Her  Uchend  pir  u chaste  dil  u natHwan  Bchüdem. 

S.  402  — 40:). 

1)  Der  Heerweg  heisst  im  Fersischen  der  Konigsweg. 

77. 

In  tschi  schürest  ki  der  dewri  kamer  mibinem. 

S.  406  u.  407. 

1)  D.  h.  Welche  Verwirrung  der  Welt  ist’s,  die  ich  am  liimmcl  lese?  — 
Dies  Ghascl  dichtete  Hafis  hei  Gelegenheit  des  Einbruches  Timur’s  in  I’ersieii. 
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DER  liUOIISTAHE  NUN. 

1. 

Efseri  Bulthani  gül  pei'da  schüd  es  tharafl  tschemen. 

s.  408  — 411. 

1)  Dies  Ohasel  dichtete  Hafis»,  als  Schiräs  wieder  in  den  Besitz  Schall 
Manssür's  zurückkehrte,  den  die  Turkomanen  daraus  vertrieben  hatten.  Unter 
dem  Fürsten  der  Kosen  ist  Schah  Mänssür,  und  unter  den  Zipressen 
und  Jasminen  sind  die  Grossen  des  Reiches  verstanden. 

2)  D.  h.  Bedeute  dem  Siegel  Dschern's,  welches  ein  und  dasselbe  ist  mit 
dem  bereits  erwähnten  Siegel  »Salomon’s,  wie  freudig  die  AVirkung  sei,  die  es 
am  Ende  hervorgebracht,  dass  nämlich  Schah  Mans.sur,  der  geistige  Besitzer 
jenes  Siegels,  die  Turkomanen  durch  dasselbe  wieder  aus  Sebiräs  vertrieben, 
wie  Salomon  einst  Ahriman,  den  Herrn  der  Diwe,  d.  i.  Dämonen,  vertrieben, 
der  sich  dieses  Siegels  (auf  welchem  der  Name  Gottes  eingegraben  war)  und 
mittelst  desselben  der  Herrschaft  bemäcluigt  Imtte. 

3)  Eine  Ansjdelung  auf  die  folgende  Stelle  aus  dem  Hadlssi  Schcrif,  d.  i. 
der  mündlichen  Überlieferung  des  Propheten:  Es  weht  die  Luft  des  Er- 
barmers  von  Jemen  her,  d.  h.  vonArabien,  dem  Vaterlande  Mohammcd*s, 
geht  die  wahre  Religion  aus.  DaSchah  Mänssür  ein  sehr  gelehrter  Theologe  war, 
so  siehtHafis  in  seinem  Hause  den  Ort,  von  dem  jene  Luft  des  Krbarmers  ausgeht. 

4)  Königsbuch,  Schahname,  heisst  hier  so  viel  als  GescbichtS' 
buch.  Pcschenk's  Sohn  ist  der  in  Firdiisi's  Schabname  so  gcrühiute  König 
Efrasiab  aus  der  Dj-nastie  der  Pischdadicr  und  Fürst  der  jenseits  des  Oxus 
gelegenen  Länder;  er  besiegte  den  Perserköuig  Menutschehor  und  entriss  ihm 
sein  Reich.  — Halis  eifert  hier  den  König  Mänssür  zu  ähnlichen  Tliaten  an. 

5)  D.  h.  Der  Himmel,  das  Schicksal  seihst  ist  dir  unterthKrilg.  — Schlä- 
gel sch  i mmel , Chinki  tschewkiani,  heisst  jenes  Pferd,  dessen  man  sich 
bei  dem  bekannten  Spiele  mit  Schlägel  und  Ball,  einer  Art  Maillcspiel,  bedient, 
und  wozu  nur  Pferde  aus  Ägypten,  Syrien  und  Bagdad  vorzugsweise  tauglich 
befunden  werden.  Der  Himmel  (das  SchickHal;  wird  hier  einem  solchen  Schlä- 
gclschirnincl  verglichen,  weil  er  die  Menschen,  wie  der  Schlägel  den  Ball, 
zu  verfolgen  und  zu  schlagen  pflegt. 

6)  Der  Glanz  »les  Schwerts  wird  hier  einem  Wasser  verglichen  (an  dessen 
Ufer  der  König  den  Baum  des  Rechtes  pflanzen  soll). 

7)  Iredsch,  der  Name  einer  Steppe  zwischen  Sehiras  und  Lar. 

8)  Ein  aus  der  mündlichen  Überlieferung  des  Propheten  gezogener,  zum 
Sprüchwort  gewordener  arubibclier  Satz. 
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3. 

Bala  bftlendi  ischwegeri  nakachbasi  men. 

S.  414  - 417. 

1)  1>.  h.  Das  mir  Bilder  vorspicgcit,  mich  täuscht. 

2)  D.  h.  Meine  Thränen  verursachen  mir  glühenden  Schmerz. 

3)  D.  h.  Meine  Phantasie  stellt  uür  jetzt  dein  schönes  Bild  vor  die  nassen 
Augen  und  ich  vollbringe  dadurch  ein  eitles  Thun,  wie  wenn  man  ein  Bild  auf 
Wasser  malte. 


6. 

Behar  u gtU  tbarab  engia  gieaoht  we  tewbe  aohikien. 

ö.  422  u.  423. 

1)  D.  i.  Aus  ihrer  Kehle. 

2)  Unter  Rose  und  Jasmin  ist  hier  die  Wange  des  Geliebten  ver- 
standen. Die  Hyacinthe  wird  bekanntlich  dem  Haare  oder  dieses  ihr  ver- 
glichen. 

7. 

Tschu  gill  her  dem  bebujet  dschame  ber  ten. 

S.  424  u.  425. 

1)  Nicht  auf  dieselbe  Weise,  nämlich  wie  du  es  mit  deinem  Haare  thust, 
das  dir  bis  an  die  Füsse  hinabreicht. 


11. 

Dani  ki  tschist  dewleti  didari  jar  diden. 

S.  432  u.  433. 

1)  D.  i.  Die  Welt.  — Im  Texte  heisst  es:  Dieses  Haus  mit  xwei 
Wegen,  d.  i.  zwei  Thoren,  einem  Eingangs-  und  einem  Ausgangsthore. 


12. 

Si  der  der  a we  Bchebütani  ma  mttnewwer  kitin. 

S.  434  — 437. 

1)  D.  i.  Die  Augenbrauen  and  die  Augen  des  Lieblinges. 

2)  D.  i.  Die  schlanken  Bäume  und  die  lieblichen  Blumen. 

3)  Ein  orientalischer  Gebrauch  will,  dass  bei  Überreichung  irgend  einer 
Sache  an  einen  Hochgestellten,  man  zuerst  einen  Kuss  auf  diese  Sache  drücke. 
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Thue  80  — sagt  Hafis  — mit  den  Trunkenen,  und  du  wirst  durch  diese  Zart- 
heit (durch  welches  Wort  aber  zugleich  auf  die  Lippe  des  Geliebten  ange- 
spielt wird)  auch  etwas  sehr  Verständiges  gcthan  haben. 

4)  1>.  h.  Mache  mich  durch  deinen  Bück,  der  im  Stande  ist  die  heuchleri- 
schen Ssofis  zu  tödten,  d.  h.  sie  sterblich  in  dich  verliebt  zu  machen,  zum 
armen,  demüthigen  Calcnder,  der  weder  Kopfbund  noch  Kutte  trägt. 


13. 


Scherabi  läl  kiesch  we  rni  meb  dicbebinan  bin. 

S.  438  u.  139. 

1)  Unter  Jenen  werden  die  gleissncrischen  Ssofis  verstanden. 

2)  Die  Träger  kurzer  Ärmel  sind  eben  jene  gleissneriscbcn 
Ssofis,  deren  Hand  zu  allerhand  bösen  Handlungen  lang  ausgestreckt  ist. 

3)  D.  i.  Dos  Herz. 

14. 

Httklei  dilkiesob  bttgibjem  cbali  an  mebru  bebin. 

8.  440  u.  441. 

1}  Das  schlaue  Spi(4,  das  sich  des  Geliebten  Inderbraunes,  dunkles  Haar 
mit  dem  Ostwindc  erlaubt. 

15. 

Sobabi  sebinuebad  kaddan,  Cbosrewi  schirin  dihenan. 

S.  442  u.  443. 

1)  D.  i.  Mein  Geliebter,  der  selbst  die  Schönsten  in  sich  verliebt  macht.  — 
Reihendurchbreche  r,  Ssaf  schikjenan,  heissen  die  Schönen,  die  gleich- 
sam ganzen  Reihen  ihrer  Anbeter  Niederlagen  bereiten,  und  das  vom  Dichter 
gebrauchte  Wort  kalb  heisst  nicht  nur  Herz,  sondern  auch  das  Mittel- 
treffen, das  Centruin  einer  Ileeresreihe. 

2)  D.  i.  Die  rothen  Tulpen. 

16. 

Ofilberkra  si  slinblUi  mbsobkin  nikab  kittn. 

S.  444  u,  445. 

1)  D.  i.  Bedecke  d.is  Rosenblatt  deiner  Wange  mit  den  Moscbushyacinthen 
deiner  Locken  und  mache  die  Welt  (aus  Sehnsucht  dich  zu  schauen)  zur 
Wüstenei. 
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2)  I).  i.  I)af<  WfItjfchäufJe,  da?  so  vergänglich  ist  wie  ein  Wcinbtäöehcn. 

3)  Damit  du  nämlich  auch  mich  tüdtest.  • 


18. 


Fatihai  tschn  amedi  ber  seri  ebaste  bechnan. 

S.  148  u.  449. 

1)  Fätihä,  die  erste  Sure  des  Koran*®,  die  man  für  Kranke  oder  Verstor- 
bene betet.  — Dien  Ghasel  dichtete  Ilafis  auf  ßoinem  Krankenlager,  wo  ihn 
der  in  dem  25.  Qhaeel  aus  dem  Buchstaben  Dal  erwähnte  Scheich  Mälimüd 
Atthär  besuchte. 

2)  D.  h.  Ich  befinde  mich  eben  so  im  Feuer  der  Leiden,  wie  dein  Maul  auf 
deinen  feurigen,  rothen  Wangen. 

3)  D.  i.  Jener  Freund,  der  mir  sonst  die  \N*einflssche  zum  Trünke  gereicht 
hatte,  warum  trägt  er  jetzt  alle  .\ugcnblicke  meine  Urinflasche  zum  Arzte  hin? 
Ist  meine  Krankheit  so  gefälirlich,  das  er  so  ängstlich  hc'sorgt  tbut  ? — So 
mehr  als  prosaisch  dies  klingen  mag,  so  Ist  doch  nicht  zu  läugnen,  dass  unter 
der  zweiten  Hasche  die  Urinflasche  gemeint  sei;  den  mit  dem  Geiste  und  den 
Sitten  des  Orients  Vertrauten  wird  eine  ähnliche  Stelle,  selbst  bei  einem  Dich- 
ter wie  ilafis,  weniger  befremden. 

4}  D.  i.  Meine  Gedichte. 

19. 

Menem  ki  sohohrel  schebrem  beaschk  wersiden. 

S.  450  u.  4.51. 

1}  D.  h.  Ich  suchte  nur  desshalb  mich  im  Weine  untergehen  zu  machen, 
weil  ich  mich  alles  Eigendünkels  entschlagen  will. 

21. 

Hisnsem  es  flraket  mi  es  dscbefa  begierdan. 

S.  454  u.  455. 

1)  D.  h.  Schwinge  du  dich  auf  dein  Pferd,  damit  der  Mond,  dieser  Ueiter 
des  Himmclfigaules,  von  dir  in  seinem  Glanze  besiegt  zu  Boden  stürze,  oder, 
wie  es  noch  heissen  kann:  damit  er  (seinen  Ritt)  beende,  (vom  Schauplatz  ab- 
trete). 

2)  Dem  duftenden  Haare  nämlich. 

3)  Die  Haarschril't  des  Flaumes  nämlich. 

4)  D.  i.  Die  Buchstaben,  aus  denen  böse  Zauberformeln  bestehen. 
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22. 

Oiriachmei  kiün  we  baaari  Sahiri  bischikien. 

S.  I;'.6  u.  457. 

1)  1).  h.  Setze  durch  den  Zauber  eines  einzigen  deiner  Blicke  alle  anderen 
Zauberkünste  ausser  Gang,  cntwertlie  sie. 

2)  Samir,  der  bereits  crwälinte  berühmte  Zauberer  zur  Zeit  des  Pharao 
in  Ägypten. 

3)  I>.  i.  Den  Preis. 

4)  D.  i.  Ihre  Strafe,  nämlich  den  ihnen  dafür  gebührenden  Lohn,  dass  sie 
sich  vermessen  dir  an  Reizen  gleichen  zu  wollen. 

5)  D.  i.  Besiege  .Jupiter,  den  Planeten  (Müschteri),  der  einen  Bogen 
haltend  abgcbildel  wird,  welcher  der  Macht  deiner  reizenden  Doppelbraue 
weichen  muss. 


23.  . 

Mürghi  dilem  thairist  kudsi  i arsch  aschian. 

S.  458  u.  459. 

1)  D.  i.  Aus  dieser  Erde. 

2)  Sidra.  der  Paradiosesbaura. 

3)  D.  h.  O du  verwirrter  llafis , der  du  immer  die  Alleinslehre  gepredigt 
hast  (nach  welcher  der  Anbetende  mit  dem  Angebeteten  durch  die  höheren 
Mysterien  der  Liebe  Gottes  in  Eins  verschmilzt),  lass  den  Gedanken  an  Men- 
schen und  Geister  fahren,  die  dieser  Verschmelzung  mit  Gott  zuwider  läuft.  — 
Hafisens  Commentator,  Sudi,  meint,  dieses  Ghasel  sei  apokr^'ph,  obwohl  es  sich 
in  den  meisten  handschriftlichen  Ausgaben  unseres  Dichters  vorfindc. 


24. 

Ja  rebb  an  ahui  müschkin  bechoten  bas  ressan. 

S.  4Gü  u.  4(31. 

1)  Hafis  dichtete  dies  Ghascl  bei  Gelegenheit  der  Abreise  seines  Freun- 
des, den  er  einen  Moschushirschen,  eine  wandelnde  Zijircsso,  eine  entflohene 
Seele,  einen  Vollmond,  einen  Rubin  aus  Jemen,  einen  Stern  und  zuletzt,  den 
Herrschaft  und  Glück  bringenden  Vogel  (lluma)  ansprechend,  einen  Äncä  (oder 
Simürgh)  nennt;  sich  selbst  einer  Krähe  und  einem  Raben  vergleichend. 

2)  l'iiter  Jemen  ist  hier  Schiräs  gemeint. 

3)  I).  h.  Jenen  Geliebten,  der  meinen  Augen  stets  vorschwebt. 
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25. 

Der  Bedaohsolsan  läl  eger  e«  senk  miajed  binm. 

S.  4G2  11.  463. 

1)  Dedaobscbänin  Cborassan  ist  der  sogenannten  liAlIossrubine  wegen 
heröbmt,  die  in  den  dortigen  Gebirgen  und  TeUen  gefunden  werden;  sic 
heissen  Bedaebsebi  , was  TOn  italienischen  Reisenden  in  Balaseio  oder  Balaeso 
verstümmelt  wurde,  woher  das  fran'^oslsehc  rubis  balais;  der  ergiebigste 
Fundort  derselben  ist  der  Ort  Ten  k,  unweit  Beduehschän.  Tcnk  heisst  aber 
auch  nicht  nur  die  enge  Schlucht,  in  welcher  der  Fluss  Rokna  (abgekürzt 
von  dem  bereits  wiederholt  vorgekommene  Röknabäd)  entspringt,  sondern 
auch  ein  enger  Sack,  ein  BaUoii,  in  welchem  der  Zucker  verführt  zu  werden 
pflegt.  Daher  lässt  es  der  Dichter  unentschieden  ob  er  sagen  wollte  das  süsse 
Wasser  des  Uokna  entspringe  der  Schlucht  Tenk  oder  einem  Zuckersaoke 
oder  Ballen. 

2)  Benk,  auf  arabisch  Häsobisch,  das  bekannte  berauschende  Kraut,  das 
ln  der  Geschichte  der  Assossinen  eine  so  grosse  Rolle  spielt. 


DER  BUCHSTABE  WAW. 

1. 

El  kabai  padischahi  rast  ber  balai  tü. 

S.  4C4  — 407. 

1)  Dem  Ringe,  als  Symbol  der  Herrschaft  nämlich.  — Dies  Ohasol  sang 
ilafls  bei  Gelegenheit  der  zweiten  Thronbesteigung  des  von  den  Turkomaneu 
vertriebenen  Königs  Mänssür. 

*2)  Deinem  Schreibrohr  n.ämlicb. 

3)  Nämlich  den  Trank  der  Unsterblichkeit. 
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2. 

Ei  ohunbehai  nafei  tschin  chaki  rahi  ttt. 

S.  468  u.  469. 

!)  Weil  er  deinen  Strassenstaub  wohlduftender  dndet  als  den  mit  Blut- 
verlust aus  seiner  Blase  abgesonderten  Mosehus. 

2)  D.  i.  Dein  glänzendes  Angesicht. 


a. 


M afitab  ajinedari  dschemali  ttt. 

S.  470  — 473. 

1)  D.  h.  Ich  weinte,  doch  umsonst;  denn  ich  fühlte,  der  Winkel  des  Hof- 
raumes meines  Auges  sei  es  nicht  werth,  das  Heer  der  Bilder  in  sich  aufzuneh- 
men,  die  ich  mir  von  dir  vor  die  Blicke  bringe. 

2)  D.  h.  Damit  ich  mir  zu  meinem  eigenen  Schicksale  Glück  wünsche,  wie 
man  sich  gegenseitig  am  Bairamsfeste  beglückwünscht,  fehlt  leider  noch  der 
Umstand,  dass  das  Fest  deiner  Liebe  noch  nicht  angebrochen  ist. 

3)  D.  h.  Und  damit  der  Himmel  selbst  mein  Sclavo  werde  (das  Tragen 
des  Ringes  im  Ohre  ist  das  Zeichen  der  Leibeigenschaft),  fehlt  leider  noch  der 
beglückende  Umstand  des  freundlichen  Winkens  deiner  Brauen.  Letzteres  ist 
eine  Anspielung  auf  das  Erblicken  des  Neumonds  (dem  hier  die  Brauen  ver- 
glichen werden)  nach  dem  P'astenmondc  Hamasan  und  den  dadurch  bedingten 
Beginn  des  Bairamfestes.  Der  Himmel  mit  dem  Sclavcnringe  im  Ohr  ist  der 
mit  dem  Bairams-Neumonde  prangende  Himmel. 

4)  D.  h.  Gott  schuf  nie  ein  schöneres  Geschöpf  als  dich.  — Gott  wird  hier 
dem  Thügräkicscb,  d.  i.  dem  Staatssecretär  für  den  Namenszug 
des  Monarchen,  und  die  Augenbrauen  werden  diesem  verschlungenen  Namens- 
zuge, Thügrä,  verglichen,  der  obenan  vor  jeden  kaiserlichen  Befehl  gesetzt 
wird;  wobei  noch  zu  bemerken,  dass  dasWort  matbbu,  hold,  auch  auf- 
gedrückt,  und  das  Wort  missal,  gleich,  ähnlich,  auch  kaiserlicher 
Befehl  bedeute. 


4. 

Bedsebani  piri  charabat  we  hakki  nümeti  o. 

S.  474  u.  475. 

1)  Ob  er  immlich  nicht  Willens  sei  eine  Trinkschale  zu  werden. 
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5. 

Tabi  benefsche  midibed  tbnrrel  mäschluai  tü. 

S.  476  — 479. 

1)  Was  aber  auch  belesen  kann:  Ist  es  dein  Bettler,  der  die  Ecke  der 
Krone  der  Herrschaft  zerbricht. 

2)  I).  Ii.  Ich  habe  dein  Bild  immer  vor  Augen.  — Das  Schanischin  ist 
ein  Vorsprung,  eine  Art  Erker  an  orientalischen  Hausern  angebracht,  worin 
vorzugsweise  die  Frauen  zu  sitzen  pflegen,  um  von  drei  Seiten  auf  die  Vorüber- 
gehenden schauen  zu  können. 

6. 

Chaththi  isari  jar  ki  bigirift  mah  es  o. 

S.  480  u.  481. 

1)  D.  h.  Iin  Weine  ist  Wahrheit.  — Der  Spiegel  wird  mit  dem  Ach  in 
Verbindung  gehrneht,  weil  ein  Ach,  ein  Hauch,  den  Spiegel  trübt. 

2)  Den  Hauch  nämlich,  der  aus  dem  verborgenen  Feuer  des  gleissnerischen 
Thuns  der  Zcllcnmänner  aufsteigt,  d.  i.  ihre  schwarzen  Verlüumdungen  in  Bezug 
auf  mich. 

3)  Die  Worte  Üschschak,  die  Verliebten,  und  Hast,  Aufstellung, 
Bereitung,  sind  zugleich  Namen  musikalischer  Ton  weisen. 


7. 

OtUbüni  isch  midemed  sakii  gülisar  giu. 

s.  482  u.  483. 


1)  D.  i.  Der  Geliebte. 

2)  Unter  dem  Feinde  ist  die  Kerze,  unter  der  Zunge  der  Docht  und 
unter  dem  Dolche  die  Lichtscheere  zu  Ycrstchcn. 


Ö. 

Hera  tscheschmist  chun  efschan  si  desti  an  kieman  ebm. 

S.  484  u.  485. 

1)  Siche  die  vierte  Anmerkung  zum  dritten  Ghasel  aus  dem  Buchstaben 
Waw. 

2)  Dass  ich  nämlich  nicht  mehr  am  eigentlichen  Altäre,  sondern  am 
Altäre  deiner  Brauen  bete. 
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0. 

Ei  peiki  ras  tan  chaberi  jaii  ma  bttgin. 

•'  S.  480  — 489. 

1)  I).  i.  Meinem  Herzen. 

2)  Da  Hawa  nicht  nur  Luft,  sondern  auch  Liebe,  I.,eidenschaft  bedeu- 
tet, 80  kann  dieser  Satz  auch  heissen:  AVic  es  meinem  Herzen  durch  die 
Liebe  erging,  was  cs  ndmlich  litt,  als  es  aus  dem  Lockcnnctzo  des  Geliebten 
herahficl. 

3)  Ob  der  Geliebte  mich  nämlich  auch,  gleich  seinem  Haare,  verwdrrt 
machen  wollte? 


10. 

Uesrai  sebsi  felek  didem  we  dassi  mehi  new. 

S.  490  u.  491. 

1)  Messias  (Messih)  oder  Jesus  (Issa),  den  Mohammedanern  ein  Pro- 
phet, hat  den  Beinamen  Mudscherred,  d.  i.  der  Freie,  weil  er  sich  von 
jeder  irdischen  Anhänglichkeit  frei  gehalten. 

2)  D.  h.  Bein  Maal  hat  auf  dem  Schachbrcttc  der  Schönheit  seinen  Pion 
so  weit  vorgeschoben,  dass  er,  als  Sieger  im  Spiele,  Mond  und  Sonne  als 
Pfand,  d.  i.  als  Gewinn  erhielt;  d.  h.  der  Glanz  deines  Maales  besiegte,  über- 
strahlte Mond  und  Sonne. 


11. 

Oiüfta  birrm  Bchlidi  betemaschai  mahi  new. 

S.  492  u.  49.4. 


1)  I).  i.  Des  Mondes. 

2)  D.  h.  Wie  vergänglich  und  wechselnd  Alles  hienieden  sei.  — Siamek, 
Sohn  des  altpcrsischen  Königs  Kejumers  aus  der  Dynastie  der  Pischdadier, 
der  vor  seinem  Vater  starb  und  daher  seine  HofTnung  auf  die  Krone  nicht 
erfüllt  sah.  — Schew,  ein  ritterlicher  Fürst  aus  vorbosagter  Dynastie,  nach 
Einigen  ein  Bruder  des  Helden  Rüstern.  — Der  Dichter  bringt  den  Neumond 
mit  der  persischen  Tiare  in  Verbindung,  weil  diese  eine  ihm  ähnliche  Form 
hatte. 
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DER  RUCIISTABE-IIE. 


2 

Es  cboni  dil  nttwisohtem  nesdiki  jar  luuue. 

S.  49B  u.  497. 

1)  Rin  bekannte»  arabiüicbes  Sprüchw-ort,  Die»  Qha.sel  ist  halb  persiseb, 
halb  arabisch , so  dass  abwechselnd  die  erste  Hälfte  eines  jeden  Distichons 
persisch,  die  zweite  arabisch  ist 

2)  Schwöre  ich  es. 


5. 

Chttnttk  nesümi  mnanber  «cbemamü  dilcboab. 

S.  504  u.  505. 

1)  Der  weisse  Morgen  heisst  die  MorgcnrÖthc,  die  dem  Aufgang  der 
Sonne  unmittelbar  vorausgeht,  im  Gegensätze  jener  schwächeren  Dämmerung» 
auf  welche  die  eigentliche  Morgenrothe  folgt.  — Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  also: 
Die  Luft  durchdringt  im  Momente  der  MorgenrÖthe  (des  weissen  Morgens)  das 
Schwarz  der  Nacht  im  Gefühle  einer  Liebe,  die  sie  von  deinen  Anbetern 
lernte,  die  gleich  ihr  im  Liebesachraerz  sich  die  Kleider  zerreissen. 

2)  D.  h.  Wecke  deinen  ünmuth  gegen  mich  nicht  so  schnell,  weil  ich  erst 
am  Anfänge  meiner  Beschwerden  gegen  dich  bin.  Mit  dem  B ismilla  h,  d.  i.  im 
Namen  Gottes,  wird  nämlich  jede  Unternehmung  des  frommen  MohammC' 
daners  begonnen. 

6. 

Deri  lerai  mugban  rait«  bad  n ab  lede. 

S.  606  — 509. 

1)  D.  h.  So  hoch  steht  die  moralische  Würde  des  Wirthes.  dass  sein  Haupt 
bis  an  die  Wolken  reicht,  die  ihn,  statt  der  Krone,  deren  er  nicht  bedarf,  über- 
schatten. 

2)  D.  h.  Ühertrifft  den  Zucker  an  Süsse,  die  Jasmine  an  Anrauth  und  die 
Laute  an  Wohlklang  der  Töne. 

B)  D.  h.  Das  Glück  selbst,  reizend  ohnedies  wie  eine  Braut,  reibt  sich 
noch  das  Moschushanr  ein,  und  bedient  sich  dazu  der  kostbaren  Braueii' 


Digilized  by  Google 


593 


schminke,  um  nur  mit  allen  Erfordernissen  der  Schönheit  geschmückt  bei  die- 
sem Feste  des  alten  Wirthes  zu  erscheinen. 

4)  Der  Engel  derErbarmung  ist  der  Schenke,  der  auf  die  Huris-  undPeris- 
gleichen  Thcilnehtner  des  Festes  Hofe  giesst,  die  dem  Rosenwasser  an  Wohl- 
duft  gleicht.  — Rckanntlich  ist  da«  Hesprengen  mit  Kosenwasser  eine  morgen- 
lündische  Ehrenbezeigung. 

ö)  Der  mystische  Coramentator  Hahsens , Schemii,  meint  unter  Schah 
Nüssreteddin  sei  der  Prophet  zu  verstehen;  cs  ist  aber  der  schon  erwähnte 
Schah  Jahjä,  mit  dem  Beinamen  Nüssreteddin,  d.  i.  Hilfe  des  Glaubens. 

7. 

Dusch  reftem  bederi  meDuede  cboab  alude. 

S.  510  u.  511. 


1)  D.  h.  Schlaftrunken. 

2)  Des  Weinhausos  nämlich.  Eine  Anspielung  auf  die  in  christlichen 
Klöstern  Wein  trinkenden  Mönche. 

3)  D.  h.  Mit  (rothem)  Weine. 

4)  D.  h.  Entsage  der  gerne!  nen  Menschennatur  in  dir,  um  dich  zur  gött- 
lichen empor  zu  schwingen.  — Das  staubbefleckto  Wasser  ist  der  Thon,  d.  i. 
der  Staub  und  das  Wasser,  aus  denen  der  Mensch  gebildet  wurde.  Hier  ist 
darunter  derjenige  Mensch  verstanden,  der  seine  Triebe  nicht  läuterte. 


s. 

Damen  kieschan  hemirest  der  scherbi  ser  kieschide. 

S.  512  — 515. 

1)  Der  Ausdruck  des  Textes  sagt  wörtlich:  Sein  Auge  ist  (In  die 
Länge)  gezogen.  Gezogene  Augen  heissen  mehr  als  zur  Hälfte  geschlossene, 
wie  sie  die  Tataren  haben,  bei  denen  die  oberen  und  unteren  Wimpern  sich 
beinahe  berühren,  so  dass  inan  vom  Auge  nur  einen  länglichen  weissen  Streifen, 
mit  der  Pupille  in  der  Mitte,  sieht  Blicke  aus  solchen  schelinisch-schmachten- 
den,  halbgcschlossencn  Augen,  bemerkt  der  Commentator  Sudi,  haben  auch 
häufig  die  persischen  Schönen. 

2)  D.  i.  Sein  schlanker  Wuchs. 


9. 

ik 

Saharkiaban  ki  machmuri  schebane. 

S.  5IG  — 519. 

1)  D.  li.  Es  wird  dir  eben  so  wenig  wie  einem  Gürtel  frommen  die  Mitte 
(die  Lende)  des  Geliebten  zu  umfangen,  d.  i.  du  wirst  eiten  so  wenig  Genuss 
n.  SS 


Digitized  by  Google 


5!)4 


\%'ie  ein  Utirtcl  dalici  haben,  wenn  du  selb^ti^üehtig,  nur  immer  dich  selbst  als 
die  Mitte,  d.  i.  den  Mittcljmnkt  aller  Dinge  ansichst. 

2)  D.  h.  Wasser'und  Thon,  woraus  der  physischo  Mensch  besteht,  sind  nur 
Mittel, diese  verschiedenen  Kigenschalten  des  Oeliebten,  als  Vertrauter,  Schenke 
und  Sänger,  zu  erkennen  und  zu  unterscheiden. 

3)  D.  i.  Der  Becher. 

4)  Wem  brächte  es  nämlich  Nutzen  sich  um  die  Liebe  eines  OcUeblcn  zu 
bewerben,  der  von  jeher  nur  in  sich  selbst  verliebt  Ist? 


10. 

Tschiraghi  rai  türa  gieschte  schem*  perwane. 

S.  520  u.  52 1 . 

1)  Die  Perser  pflegen  Ilautenkraut  oder  dessen  Samenkörner  in*s  Feuer  zu 
werfen,  und  mit  dem  Kauohe  derselben  Personen  (gewöhnlich  Kinder)  zu 
durcbräiichern , die  sic  vor  dem  hösen  Blicke  bewahren  wollen.  — Das  Mnal 
des  Freundes  auf  seinem  glühenden  üesichtc  ist  das  beste  Samenkorn  des 
Hautcnkraulcs  zur  Abwendung  des  Cattiv’  occhio,  sagt  der  Dichter. 

2)  I>.  i.  Meinen  (»eliebten. 


11. 

Ischem  müdamest  san  lali  düoboah. 

S.  522  — 525. 

1)  Da  müdam.  dauernd,  auch  der  Wein  heisst,  der  während  der  gan- 
zen Dauer  des  Tages  getrunken  wird  (im  Gegensätze  des  Morgen-  und  Abeml- 
weines),  so  kann  dieser  Vers  auch  heissen:  Mein  Genuss  ist  Wein  aus  jenem 
lieblichen  Rubine  (der  Lippe). 

2)  D.  h.  Scheinheilige  Mönche  in  geflickter  Kutte  sind  nicht  mehr  wert!» 
als  Christen  oder  Juden(in  den  .-Vugen  der  Mohammedaner).  — Der  Christen- 
gürtel,Sonnar,  ist  jener  bereits  erwähnte  Gürtel,  den  die  Christen  und  Juden 
vor  Zeiten  im  Oriente  trugen,  um  sich  von  den  Islamiten  zu  unterscheiden. 


13. 

Idest  we  mewaimi  gül  saki  bijar  bade. 

S.  528  u.  529. 

I)  Des  Sohnes  des  Öfters  erwähnten  Schah  Mänssür*s. 


Digitized  by  Google 


Nassibi  men  tschn  charabat  kierde  eat  alah. 

S.  530  u.  531. 

1)  Die  Gewänder  der  Stsofis  haben  kurze  Ärmel,  uni  dadurch  anzudeuten, 
dnii!«,  80  wie  der  Ärmel,  auch  ihre  Hand  sich  nicht  nach  irdischen  Gütern  aus- 
strecken  solle. 

2}  D.  h.  Mich  misstnuthig  gemacht,  verstimmt. 

3)  Wörtlich:  Du  erreichst  deinen  Wunsch  nur  durch  ein:  Etwas  Gott 
zu  Liebe  (SheVjen  billah),  was  die  gewöhnliche  Formel  ist,  womit  Bettler  die 
Vorübergehenden  ansprechon. 

16. 

Wissali  o si  omri  dschawidan  bih. 

S.  534  — 537. 

])  Ein  jungesGlück  heisst  so  viel  als  ein  glänzendes,  ein  lange  währendes. 
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